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Breslau, 17. März. [Zur Situation.] Die zweite Kammer iſt noch immer 
mit Berathung des Geſetzes über die Schwurgerichte beſchäftigt. Die Stimmung 
derſelben hinsichtlich der Pairiefrage iſt noch unentſchieden und man (8 von allen 
Seiten her geſchäftig, ſie im verſchiedenſten Sinne zu bearbeiten. Die Nachwehen 
der berühmten Debatte in der erſten Kammer über dieſe Frage laſſen ſich noch immer 
in der Kreuzzeitung verſpüren; ſie iſt unerſchöpflich in neuen Wendungen und Spiel⸗ 
arten, der ſog. „altpreußiſchen“ Partei den Text zu leſen. Namentlich iſt der Fürſt 
von Solms⸗Lich ſeit ein paar Tagen das Ziel ihrer ſpitzeſten Pfeile, was doch den 
Argwohn aufkommen läßt, als wäre das Gerücht von einer Miniſterkriſe, welches 
dieſer Tage die Börſe in Bewegung brachte, nicht blos „Gerücht“ sz, ZER 

Ei ere Nachricht, welche ſchon verſchiedentlich in der Kreuzzeg. und dem 
Sen . WE EN ak tu die Pr. Z. eine eie e Betätigung, die 
Nachricht nämlich, daß man beabfichtige, eine Steuer von den Eiſenbahnen zu erheben. 

ie Kreuzztg ſchenkt dieſem Plane ihre vollkommenſte Billigung, wie bei ihrer Ab⸗ 
Neigung gegen jedes andere, als in ritterſchaftlichem Beſitz beruhende Boden⸗Kapital, leicht 
erklaͤrlich. 5 ’ * 
Sie zollte daher auch der jüngſten napoleoniſchen Maßregel der Renten⸗Kon⸗ 
verſion ihren lauten Beifall, welchen dieſe übrigens auch von andern Seiten her 
empfängt. Nach dem jüngſt getroffenen Bank = Abkommen konnte fie allerdings 
nicht ausbleiben. Uebrigens erfüllt dieſe Rentenkonverſion ein Verlangen, welches 
kit länger als zwanzig Jahren wiederholt in Anregung gebracht worden, jedesmal aber 
an dem Widerſtande der Pairskammer ſcheiterte. Wë e? 

Indeß lag ein zu großer Widerſinn darin, daß der Staat verdammt ſein follte, 
ſeinen Gläubigern für alle Ewigkeit 5 Prozent zu zahlen, während die Bank ihr 
Diskonto auf 3 Prozent herabſetzt, als daß ein ſolches Mißverhältniß aufrecht erhalten 


werden konnte, und es handelte ſich zuletzt nur noch darum, daß man die ſchicklichſte 


elegenheit ergreift. Clm 

Der in Southampton angekommene „Te viat“ bringt die Nachricht, daß die 
Armee von Buenos⸗Ayres am 3. Febr. vollſtändig geſchlagen worden und Roſas ge⸗ 
nöthigt worden Tel, ſich an Bord eines engliſchen Schiffes zu retten. 5 


Wie aus Hamburg gemeldet wird, wären im Falle des Erforderniſſes — preußiſche 
ruppen beſtimmt, den Beſchluß des Bundestages in dem bremer Verfaſſungskon⸗ 


D zur Auf. ung zu bringen. - 


) Preuſ e n. 
Berlin, 16. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
rab, folgende Orden den nachbenannten kaiſerlich ruſſiſchen Offizieren zu verleihen: 
J. Den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Oberſten v. Weymarn, vom Gene⸗ 
kalſtabe. II. Den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem Rittmeiſter v. Potapoff, 
dom Leibgarde⸗Huſaren- Regiment; dem Stabs⸗Kapitan Ghizetti da Capo feri, 
Adſutanten des General- Quartiermeiſters der aktiven Armee; dem Stabs- Kapitain 
v. Grigoroff, von der reitenden Artillerie. III. Den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
dem Premier⸗Lieutenant v. Offenberg, vom Feld⸗Ingenieur⸗Corps; ſo wie IV. den 
St. Johanniter⸗Orden: dem Garde⸗Rittmeiſter Fürſten Schachowskoy, Adjutanten 
des Fürſten von Warſchau. 
Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: den Superintendentur⸗Verweſer, 
Pfarrer Kundler in Kamin, und den Hofprediger Brunner in Stettin zu Konſi⸗ 
rial⸗Räthen und Mitgliedern des Konſiſtoriums der Provinz Pommern zu ernennen. 
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Gerichtshofes erfolgten. Er rechtfertigt hierauf den Vorſchlag der Kommiſſton, inſofern dieſer 
den Präſidenten beſugt, ſeine Anſicht über das Gewicht der Beweisgründe auszusprechen. — 
Reichenſperger: Dieſe Befugniß des Richters greift in das Gebiet der Thatfrage, die Domäne 
der Geſchwornen. Auch die Achtung vor den Richtern wird dadurch geſchwächt, daß ihr Votum 
durch den Wahrſpruch der Geſchwornen verworfen wird, Es bildek ſich hierdurch eine Riva⸗ 
lität zwiſchen Richter und Geſchwornen, die der Würde der Rechtspflege Eintrag thut. Nach 
dem Beſchluſſe der Kammer kann jeder Richter, auch ein Aſſeſſor, den Vorſitz bei den Aſſiſen 
führen. In welche Lage würde ein ſolcher Präſtdent kommen, wenn er bei Prozeſſen von poli⸗ 
tiſcher Wichtigkeit ſich über das Gewicht der Beweiſe äußern ſoll? Der Redner beruft ſich auf 
Biener, den größten Bewunderer der engliſchen und den ungerechteſten Gegner der franzöfſſchen 
Einrichtungen, deſſen Werk hier oft benutzt, aber nicht angeführt werde (Heiterkeit). Er bean⸗ 
tragt die Streichung der betreffenden Stelle. — v. Niegolewski erörtert das Weſen des Reſume 
aus den engliſchen Schriſiſtellern, welche über dieſe Materie ſich geäußert haben. Er beantragt, 
das Relumé ganz wegfallen zu laſſen. — Wentzel widerlegt die Argumente des Regicrunge⸗ 
Kommiſſars. — Das Amendement Reichenſperger wird angenommen, im Hebrigen der Kom⸗ 
miſſtonsantrag. Die Anträge Wentzel und v. Niegolewskt werden abgelehnt. — Bei Art. 81 
beantragt Büchtemann, den dritten Satz: die Hauptfrage an die Geſchwornen foll nicht in 
mehrere Fragen getheilt werden, — zu ſtreichen, und wird vom Regierungskommiſſar unterſtützt. 
Wentzel ſpricht dagegen, desgleichen Keller, der dieſe Methode der Eis Pa zwar für Juriſten 
ganz bequem, für Nichtjuriſten aber meiſt verwirrend erklärt; und gegen die wiederholte Ver⸗ 
theidigung durch den Regierungskommiſſar noch Beſeler. Der Antrag wird dann abgelehnt 
und Art. 81 in der urſprünglichen Faſſung angenommen. — Art; 82 (weſentlicher Inhalt der 
an die Geſchwornen zu ſtellenden Fragen, insbeſondere rückſichtlich des ſubjektiven Thatbeitandes) 
erhält durch Nöldechen und Büchtemann Aenderung eines Ausdruckes in der Stellung der 
Hauptſrage. Nachdem der Bexichterſtatter die Faſſung der Kommiſſion vertheidigt, erörtert 
Nöldechen fein Amendement in ausführlicher Rede, Reichenſperger ſucht ihn aus prakliſchen 
Gründen zu widerlegen und erklärt ſich für Büchtemann, der in der Hauptfrage das Wort 
ſchuldig“ gegen Nöldechen mit „überführt“ vertauſcht haben will. Bürgers iſt durchaus für 
Zeien des Wortes „ſchuldig“, durch e e ee die Bedeutung der ganzen Frage 
in nicht zu billigender Weile abgeſchwächt wird. — Der Reglerungskommiſſar empfiehlt dringend 
den Ausdruck von Büchtemann. Das Wort „ſchuldig“ habe nicht blos etwas Präjudiztelles, 
wie Reichenſperger bemerkt, ſondern die Geſchwornen auch ſchon oft irre geleitet, wofür er 
mehrere Autoritäten anführt. Auch in Frankreich ſei das im Geſetz enthaltene Wort conpable 
in der Praxis faſt verſchwunden; das in England in beſtimmtem Falle geſtattete Spe nn 
habe dieſelbe Bedeutung. — Simſon bemerkt zunächſ, daß das Spezlalperdikt f Lo Bak 
ſachen in England eine der „unerhörteſten Seltendeiteh” iſt, dann auch immer allgenik nen An. 
ſtoß beim — gë erregt habe; überhaupt werde als Beiſpiel immer nur ein und derſelbe 
Fall einer Bigamie in allen Lehrbüchern angeführt. Zur Sache ſelbſt ſpricht er ſich gegen die 
Tendenz aus, den verſchiedenen rege gemachten Bedenken über den Ausſpruch der Geſchwornen 
durch ein anderes Wort begegnen zu wollen; bei gewiſſenloſen Geſchwornen — wie man ſle 
bier nur vorausſetzen könne — würde dies unwirkſam fein. Der Redner iſt durchaus für Bei⸗ 
behaltung des Wortes „ſchuldig“, deſſen Bedeutung eben erſt im Volke fühlbar zu werden 
anfange. Nach kurzer Entgegnung des Reg.⸗Kommiſſars wird der Schluß der Debatte ange 
nommen, worauf noch Reſerent Geppert die Kommiſſionsfaſſung vertheidigt, und die in das 
ſtreitige Wort gelegte Bedeutung in der Sache beſtreitelz im eventuellen Falle ſpricht er ſich für 
den Ausdruck „überführt“ aus. Der Antrag Nöldechens, Al. 2 zu faſſen: „die Haupffrage be 
ginnt mit den Worten: Iſt der Angeklagte Loupe: — wird. hierauf angenommen und auch 
der übrige Theil des Art. 82 Cer én? Art. 83 und 84 werden ohne Dishufflon angehom- 
men. — In Art. 85 beantragt Wentzel Streichung eines Satzes, welcher beftimmt, daß dle be⸗ 
treffende Frage an die Geſchwornen auf die Thatſachen und darauf, ob dieſelben als Milde⸗ 
rungsgründe anzuſehen ſind, zu richten fe. Als Grund wird von ihm angeführt, daß das 
Strafgeſetzbuch über mildernde Umſtände nichts beſtimmt, daß einzelne Thatſachen als Milde. 
rungsgründe feſtgeſtellt werden ſollen. Beſeler iſt für, Büchtemann ꝛc. gegen den Antrag, der 
angenommen wird, ebenſo der Artikel ohne dieſen Satz. Art. 86 und 87 werden ohne Debatte 
fer dl (Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. Tagesordnung: Belgi⸗ 
cher ren. Vertrag und Fortſetzung des heutigen Berichtes.) 3 (C. B.) 
- — — — — F—Ü— x f 
0 Berlin, 16. März. [Antrag, Berlin zu einem Meßplatz zu erheben.] 
Von dem hieſigen Handelsſtande werden gegenwärtig die vorbereitenden Schritte ge⸗ 
than, um bei den betreffenden Behörden den Antrag zu ſtellen, daß Berlin zu einem 
Meßplatze erhoben werde. Auch der Gemeinderath hat dieſen Gegenſtand in die Hand 
genommen. Das nächſte Motiv hierzu dürfte in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß 
man es bei den bedeutenden Abgaben = Erhöhungen für Pflicht halt, auf eine größere 
Hebung der Verkehrs⸗Verhältniſſe hinzuwirken. Auch beabſichtigt man darauf anzutra⸗ 
gen, daß die zeitherigen Privilegien der Meßplätze Leipzig, Frankfurt am Main und 
Braunſchweig, welche in einem fortlaufenden halbjaͤhrigen Steuerkredit beſtehen, aufhö⸗ 
ren, oder auch an Berlin übertragen werden mögen. Man bezieht ſich hierbei nament⸗ 
lich auf den Umſtand, daß das Aufhören dieſer Privilegien ſchon im Grundvertrage 
des Zollvereins von 1833 beſchloſſen worden iſt ). True d 


a $ S u D 
Das C. B. ſagt heut über denſelben Gegenſtand Folgendes: In einigen auswärtigen Blät⸗ 
tern findet ſich eine Mittheilung, daß die Regierung im e mit der Gemeinde⸗ 
Behörde Berlin zu einem Meßplatze einrichten wolle. Es knüpfen ſich daran ziemlich un⸗ 
verſtändliche Bemerkungen über Kündigung des Steuerktedits, der den nichtpreußiſchen Meß⸗ 
plätzen gewährt ſein ſoll. Man verſichert uns, daß die Et Mittheilung grundlos iſt. 
Schon die polizeilichen Rückſichten, welche der Charakter Berlins als der Hauptſtadt gebie 


[Eiſenbahn-Beſteuerung.] Die „Pr. Ztg.“ bringt folgende Berichtigung: 
Die von dem Correſpondenz⸗Bureau in die hieſigen Zeitungen übergegangene Nachricht, 
nach welcher von dem Hrn. Handelsminiſter die beſtimmte Erklärung gegeben fein Jet, 
daß die Regierung für die nächfte Zeit an eine Beſteuerung der Eiſenbahnen 
nicht denkt, beruht, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, auf einer leeren Erfin⸗ 
dung. Schon vor einiger Zeit hat der Hr. Handelsminiſter einen dieſen Gegenſtand 
betreffenden Geſetzentwurf vorgelegt, der einer kommiſſariſchen Erörterung unterlegen 
hatte und, wie wir hören, zur definitiven Beſchlußnahme gelangen wird. } 

(C. B.) Wir würden auch ohne vorgängige Berichtigung melden können, daß jetzt 
der ſchon ſeit 1838 übernommenen Verpflichtung, ein Geſetz über Beſteuerung der Ei⸗ 
ſenbahnen vorzulegen, genügt werden ſoll. Wir ſtellen aber trotz der Berichtigung in 
Abrede, daß dieſe Abſicht von dem Miniſterium ſeit längerer Zeit verfolgt werde. Zur 
Beſtätigung unferer Angabe führen wir an, daß die Anregung dieſes Gegenſtandes von 
ſehr beachtenswerther Seite — durch den früheren Staatsminiſter v. Bodelſchwingh — 
nicht im geringſten eine befriedigende Entgegnung hat hervorrufen können. Endlich, 
um unſere Angabe authentiſch zu belegen, weiſen wir auf eine vom Februar d. J. 
datirte Denkſchrift des Handelsminiſterii über die Erwerbung der niederſchleſiſch-märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn hin, in welcher es wörtlich heißt: 

„Daß der dereinſtige Uebergang der Bahn an den Staat — — vermittelſt der 

nach dem 9 38 des Geſetzes über die Eiſenbahn-Unternehmungen vom 3. No⸗ 

vember 1838 von den Eiſenbahnen zu entrichtenden, noch zu regulirenden Abgabe 
noch ein ſehr fernliegender iſt.“ 

Inſofern können wir auf die Berichtigung, obſchon ſie ſich in dem offiziellen Blatte 
findet, nur geringen Werth legen, ja wir haben ſogar Grund zu bezweifeln, daß bie 
ſelbe in Folge einer Ermächtigung geſchehen iſt. 

[Die angebliche Konfiskation neuenburgiſcher Fonds.] Die von meh: 
reren Seiten gebrachte Nachricht von einer in Bezug auf hier deponirte neuenburgiſche 
Fonds von der preußiſchen Regierung getroffenen Maßregel giebt der Pr. Ztg. heute 
Anlaß zu folgender Erklärung: „Gegenüber der völlig grundloſen Nachricht, welche neuen⸗ 
burgiſche revolutionäre Blätter von einer angeblich erfolgten Konfiskation hier depo⸗ 
nirter Fonds der neuenburgiſchen Bürgerſchaft bringen, ſind wir im Stande, mitzuthei⸗ 
len, daß die königliche Regierung allerdings die Anordnungen für die Sicherſtel—⸗ 
lung jener Fonds getroffen hat, jedoch einzig und allein, damit dieſelben zur Zeit der 
Beendigung der gegenwärtigen revolutionären Herrſchaft im Fürſtenthum Neuenburg 
ganz unverkürzt den dann wieder ins Amt tretenden rechtmäßigen Verwaltern zurückge⸗ 
geben, vorher aber an Niemand ausgeantwortet werden. Die bei dem Bankierhauſe 
Gebrüder Schickler deponirt geweſenen Bank-Antheile und Eiſenbahn-Aktien der 
Bürgerſchaft hat daſſelbe bei dem hieſigen königlichen Stadtgerichte niedergelegt, um 
nicht durch Ausantwortung an die unberechtigten dermaligen Vorſteher verantwortlich 
zu werden.“ 

Eine baſeler Correſpondenz der Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Z. vervollſtändigt die Darftellung der 
Pr. Z. durch einige nähere Angaben. Die Correſpondenz lautet: „Die Beſchlagnahme 
neuenburgiſchen Stadtvermögens durch die preußiſche Regierung iſt an folgende Um⸗ 
ſtände geknüpft. Die „Quatre-Ministraux“, eine ſtagtlich⸗ſtädtiſche Behörde vor der 
Revolution vom 1. März 1848, hatte viele Gelder der reichen Hauptſtadt im Ausland 
angelegt. Nach der Revolution reklamirte das neue Gouvernement einen Theil des 
Ausgeliehenen in Frankreich, Holland ꝛc., worauf Rückzahlung folgte. Nur in Berlin 
knüpfte das mit Anlegung von 100,000 Fr. betraute Bankierhaus Schickler die Re⸗ 
miſſion an die Bedingniß, von den 3 aufgebenden Beamten der „Quatre-Ministraux“ 
quittirt zu werden. Dieſes Amt exiſtirte aber nicht mehr, indem deſſen Vertreter durch 
die Revolutionsmänner aus dem Stadthaus vertrieben und durch eine neue Magiſtratur 
erſetzt worden waren. Sofort unterblieb auch in Berlin die Zinſenzahlung, wodurch 
das Kapital auf 110,000 Fr. gewachſen ſein ſoll. Die neuenburger Stadtgemeinde 
faßte nach einiger Zeit den Entſchluß, an den 3 Aufgebern (Dupasquier, Gallot und 
Wavre) Regreß zu nehmen, und ſteht zu vermuthen, daß die bis jetzt unterbliebene 
Ausführung keinen längern Aufſchub erhalten werde.“ 

[Parlamentariſches.] Graf v. Arnim (Boitzenburg) hat mit 127 Genoſſen der zweiten 
Kammer folgenden „dringlichen Antrag“ vorgelegt. Dieſelbe wolle beſchließen: „Unter Wieder 
aufhebung des am 13. d. M. gefaßten Beſchluſſes, die fünf von der erſten Kammer, in Betreff 
der Gemeindeordnungen in den ſämmtlichen Provinzen der Monarchie mitgetheilten Vor- 
lagen einer durch einen beſondern Beſchluß näher zu beſtimmenden Kommiffion ſofort zur Prü⸗ 
fung und Bearbeitung zu überweiſen, wobei dieſelbe die Berathung und Beſchlußnahme über 
die beiden Punkte (§ 30 des Geſetzentwurſs ad 3, wegen der Lehn- und Erbſchulzen, und § 25 
des Geſetzentwurfs ad 5, wegen Ernennung der Gemeinde-Vorſteher durch die Landräthe in der 
Rheinprovinz), bei welchen nach der Anſicht der erſten Kammer eine Verfaſſungs⸗Aenderung ein⸗ 
haben led bis zur definitiven Beſchlußnahme der letzteren hierüber nach 21 Tagen auszuſetzen 

a „u 
Die Central⸗Budget⸗Kommiſſion der zweiten Kammer erſtattet über die Einnahme- und Aus⸗ 
gabe⸗Rückſtände aus dem Jahre 1850 und zurück ihren Bericht. Sie beantragt die Genehmi⸗ 
gung folgender Summen: 1. Sinanzminifterium: Reſt⸗Einnahmen bei der Domäncn-Berwaltung 
60,000 Thlr., bei der Forſt⸗Verwaltung 30,000 Thlr., Reſi⸗Ausgaben bei der Domänen-Ber- 
Tüte 60,000 Thlr., bei der Forſt⸗Verwaltung 30,000 Thlr. II. Juſtizminiſterium: 85,456 
Thlr. als Einnahme- und Ausgabe⸗Rückſtand, zugleich ſoll die Kammer die Erwartung aus⸗ 
ſprechen, daß in den künftig vorzulegenden Etats ausdrücklich erwähnt werde, daß die Uebertra⸗ 
ung der Bau⸗Fonds aus einem Jahre in das andere ſtattfindet. III. Miniſterium der geiſt⸗ 


ichen ꝛc. Angelegenheiten: Einnadme⸗Reſte 8650 Thlr., Beſtände 43,670 Thlr., Ausgabe⸗Reſte 
7929091 Site Iv. Kriegsminiſterium: Neft- Einnahmen 2,723,721 Thlr., Reſt⸗Ausgaben 
“er 1 e 
Die von der erften Kammer beſchloſſene Abänderung der Art. 94 und 95 der Verſaſſung iſt 
geſtern Gegenſtand der Erörterung in der dazu niedergeſetzten Kommiſſton der zweiten Kammer 
eweſen. Nach mehrſtandiger Debatte beſchloß die Kommiſſion mit 7 gegen 6 Stimmen, den 
bänderungsvorſchlag der erſten Kammer auch der zweiten zur Annahme zu empfehlen. Die 
Minorität der Kommiſſton beſtand aus den Herren v. Bodelſchwingh, Geppert, Bürgers, Hahn, 


Simſon und Oſterrath N 

C. B.) Bei der Berathung des Disziplinargeſetzes für die nichtrichterlichen Beamten, über 
welches der Kommiſſtonsbericht DH sech t, wird die zweite Kammer in die eigenthümliche Lage 
e bere 


kommen, feftftellen zu müſſen, ob 


n ts von ihr genehmigte Verordnung einer nochmaligen 
Prüfung hinſichtlich der Dringlichkeit unterzogen werden müſſe, wenn die andere Kammer nicht 
in derſelben Seſſſon, in welcher die Genehmigung ausgesprochen worden, dieſer auch ihrerſeits 
beigetreten iſt. Die zweite Karzmer hat das leziplinargeſetz in der vorigen Seſſion im (on: 
— -B½—-H kn A — 


tet, würden es nicht räthlich erſcheinen laſſen, dieſe Stadt zu einem wegen des fluktuirenden 
Zu- und Abganges der Meßfremden fait d nicht kontrolirbaren Sammelplatze in no 
größerer Ausdehnung werden zu laſſen, als fie dies ſchon jegt iſt. Zu welchen Maßregeln 
man ſich genöthigt ſehen könnte, wenn Sachſens Verhalten in den Zollfragen Aenderungen 
provoziren ſollte, läßt ſich allerdings für jetzt noch nicht abſehen. Schwerlich aber dürfte 
die Einrichtung Berlins zu einem Meßplatz gegen deren Zweckmäßigkeit einige Hausbeſitzer 
allerdings keine Zweifel hegen mögen, das Reſultat ſolcher Eventualitäten fein, 
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e eh⸗ 
zen genehmigt, im Einzelnen wurde die Diskuſſion nicht zum Abſchluß gebracht und die Gen, 
migung der erſten Kammer iſt erſt in der laufenden Selen erfolgt. Die Kommiſſion hat A 
mit 13 gegen 9 Stimmen für die Unzuläſſigkeit einer wiederholten Erörtezung der Dring Gë 
keitsfrage entſchieden. Im Einzelnen hat die Verordnung in der Faſſung, welche ihr die 
Kammer gegeben, mit geringen Abweichungen die Zuſtimmung der Kommiſſion erhalten. de 

Berlin, 16. März. Zur Tages Chronik.] Zu der diesjährigen Prüfung der va 
willigen zum einjährigen Militärdienſt haben is 450 junge Männer unter 20 Jahren geme 1 
eine gegen ae: Jahre ſehr große Zahl. — Unſere vereinigte Arfillerie- und Ingenieur [hu 
wird von Braunſchweig, Mecklenburg, Weimar, Anhalt ze. und ſelbſt aus Spanien und I 
Donaufürſtenthümern ſo zahlreich beſucht, daß die Errichtung von Parallelklaſſen nöthig rn, 
455 Die EN werden dazu 3511 Rthl. bewilligen, wie die Budgettommiffton: bereitd ohn 

eiteres gethan. 

Ein Meiſter, bei welchem ein Taubſtummer auslernt, erhält eine Prämie von 50 Rihlrn. 
aus Staatsmittein. ‚Diele Summe fol jedoch für Ausbildung taubſtummer Mädchen künftig 
hin nur an zünftige Meiſter, nicht mehr an Frauen, gezahlt werden. (Schw. U) 

Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht wird heute aus Meiningen hier eintreffen. 7 
Der königl. hannoverſche Kammerherr Baron v. Malortie iſt aus Hannover hier eingettoffen. 
— Der kaiſerlich ruſſiſche Marine⸗Lieutenant und Kabinetskurier Baron v. Krüdener iſt a 
Stockholm, und der herzoglich oldenburgiſche Konſul in Newyork, v. Lengerke, von Bremen 
hier angekommen. 

Die Gerüchte von einer Wiederannäherung zwiſchen Preußen und Kurheſſen wiederholen 
ſich von Neuem. Der ganzen Lage der Dinge nach ſcheint das Bedürfniß und die Nöthigung 
dazu auf Seite der kurheſſiſchen Regierung allerdings mehr und mehr empfunden zu werden. — 
In feiner letzten Sitzung hat der Bundestag die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Angelegen“ 
heit berathen und einen Beſchluß gefaßt, nach welchem die ſämmtlichen Gefandten betreffende 
Inſtruktionen einzuholen haben. Eine in dieſer Angelegenheit entſcheidende Sitzung wird in I 
Tagen ſtattfinden. . (N. Pr. Z. 

Der Minifterpräfident, Freiherr v. Manteuffel, hatte vor der Abreiſe des Prinzen von 

reußen bei dem hohen Herrn eine lange Audienz. Auch andere Mitglieder des at, Staat 
Miniſteriums haben ſich bei Sr. königl. Hoheit verabſchiedet. Im Mal treffen Höchſtdieſelben 
mit ihrem Sohne jedenfalls wieder hier ein. 

Was die Vertretung der einzelnen Regierungen auf dem bevorſtehenden Zolloereindtongeif 
anlangt, jo hören wir als beſtimmt, daß Baiern durch Herrn v. Hermann, Hannover dür 
Generalſteuerdirektor Klenze, Sachſen durch Oberpoſtdirektor Herrn v. Schimpff, Braunſchwelg 
durch geh. Rath Dr. Liebe werde vertreten werden. (C. B.) 

V Berlin, 16. März. [Das Prädikat „Erlaucht“.] Zufolge eines aller 
höchſten Erlaſſes vom 7. Februar d. J. iſt das Prädikat „Erlaucht“ in Allerhöchſtihren 
Staaten nur den Mitgliedern der vormaligen reichsſtändiſchen Familien zu geben, wel 
chen daſſelbe nach Maßgabe der durch die allerhöchſten Ordres vom 21. Februar 1832, 
und 3. März 1833 (Geſetz Sammlung von 1832, S. 129, und von 1833, S. 20) 
genehmigten Beſchlüſſe der Bundes- Verſammlung vom 13. Auguſt 1825 und vom 
13. Februar 1829 zuſteht, oder von Sr. Majeſtät beigelegt worden iſt. 

Bonn, 14. März. [Feſtliches.] Geſtern Abends wurde dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen, welcher nach feinen nunmehr vollendeten akademiſchen 
Studien in wenigen Tagen unſere Univerſität verlaſſen wird, von den Studirenden ein 
glänzender Fackelzug zum Abſchiede dargebracht. Nachdem die Anführer deſſelben 
dem Prinzen in feiner Wohnung die Huldigungen der Commilitonen dargebracht hat? 
ten, ſprach derſelbe von der Altane ſeine Gefühle der Anerkennung und des Dankes 
in einer anſprechenden Rede aus. (Köln. 3.) 
Köln, 15. März. [Feſtliches.] Geſtern waren wir Zeuge eines ſchönen erfreuliz ` 
chen Feſtes. Der ſtädtiſche Vorſtand hatte im Verein mit einer großen Anzahl von 
Bürgern Se. königl. Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 
welcher in einigen Tagen die Univerſität Bonn und die Rheinprovinz verlaſſen wird, 
zu einem Feſtmahle eingeladen. Daſſelbe fand in dem großen Caſino⸗Saale ſtatt und 
zählte an 200 Theilnehmer. Der frohe und geſellige Geiſt, welcher die Geſellſchaft 
belebte, wurde durch die jugendliche Freundlichkeit des hohen Gaſtes gehoben. Der 
Prinz brachte zunächſt auf das Wohl Sr. Majfeſtät des Königs in kurzen und treffen“ 
den Worten einen Trinkſpruch aus, welcher mit einſtimmiger Begeiſterung aufgenoM? 
men wurde. Darauf brachte det Bürgermeiſter Sr. königl. Hoheit einen Toaſt etwa 
in folgenden Worten: e 

Meine Herren! Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, 
nähern, wenn die Fürſten die Völker und ihre Bedürfni 
rer Anſchauung kennen lernen. — Seit einer Reihe von 
verſttät mit einem reichen Kranze von Söhnen faſt aller deutſche 
Während dieſelben hier im Ge der Sohne des Landes von den erfahrenſten Männern in dab 
Heiligthum der Wiſſenſchaft eingeführt werden, wird ihnen noch ein anderes we Buch, das 
Buch der Fürften, nahe gelegt; und dieſes Buch iſt kein anderes, als das Volk felbft. Je leich 
ter und ſicherer der Fürſt in dieſem Buche geleſen, je tiefer er in den Geiſt dieſes Buches einge⸗ 
drungen, deſto mehr iſt er gegen die Gefahr rem daß ihm ſtatt der Wirklichkeit Schatten, 
ftatt der Dinge Worte, ſtatt der Geſinnungen Redensarten geboten werden; deſto höher und un“ 
beſchräukter ſteht er da. — Dieſen Weg ging der erlauchte Fürſtenſohn, den wir heute in un⸗ 
ſerer Mitte zu begrüßen das Glück haben. Er hat es nicht verſchmäht, in den Reihen der Züng* 
linge des Volkes an unſerer Hochſchule zu dem erhabenen Berufe, wozu der Himmel ihn ‚be 
Dunmt hat, ſich auszubilden und mit den Eingebornen der Provinz in einen Verkehr zu treten, 
der wechſelſeitiges Vertrauen hervorrufen mußte. Ich würde in Gefahr kommen, zarte Gefü le 
zu verletzen, wenn ſch in feiner Anweſenheit die Liebe, die Hochachtung und Verehrung ſchildern 
wollte, welche feinem Erſcheinen Überall gefolgt find; aber glücklicher Weiſe bin ich dieſer Ge. 
Die Thatſachen haben dieſes gethan; wo dieſe ſprechen, können und müſſen 
le, meine Herren, welche uns in dieſem Augenblicke durchprig, 
em ſchmerzlichen Gefühle der Trennung verpaart ſich das ke? 


— 


wenn Fürſten und Völker einander, ſich 
ik aus der Nähe und aus unmittelbar 

ahren erblicken wir unſere Rhein-Uni⸗ 
n Fürſtenhäuſer geſchmückt. 
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n Licht das Band erſcheinen, 


die Herzen der Bürger fällt; daß er vielmehr in "le ` 
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er, kr“ 
en, zu Lat 
roping, beren ittelpunft fie Mr 
Friedrich Wilhelm von Preußen! 
des Dankes für die ausge⸗ 
daß er ſtets der freundlichen en? 
funden, eingedenk fein werde. Gegen da⸗ 
Mitgliedern des hiefigen Minnergefand 
Weiſe, daß der Prinz und die 9 


Hoch. 


Der Prinz erwiederte mit den freundlichſten Wo 
rochenen Geſinnungen, und mit der Verſicherung, 
nahme, die er in Köln und in der Provinz ge 
Schluß der Tafel ſang eine große Anzahl von 


0 anze 
Vereins einige Lieder in ſo vollſtändig gelungener 
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Geſellſchaft davon hoch erfreut waren. Nach der Tafel fuhr Se. königl. Hoheit, 
n mehreren Mitgliedern der Geſellſchaft und dem Bürgermeiſter begleitet, zum feſt⸗ 

lich erleuchteten und überfüllten Schauſpielhauſe, wo von der italieniſchen Opern⸗Ge⸗ 
ellſchaft aus Brüſſel „Lucia von Lammermoor“ aufgeführt wurde. Gegen 9 Uhr ber 

gab ſich Se. königl. Hoheit zum Regierungs-⸗Gebäude, um dort einen, von einem Fak⸗ 

ketzuge begleiteten glänzenden Zapfenſtreich, ausgeführt von ſämmtlichen hieſigen Mili⸗ 

kär⸗Muſik⸗Chören, zu empfangen. Er verweilte hier, wo das ganze Offizierkorps der 
arniſon und eine große Anzahl von Herren und Damen verſammelt waren, bis 
0 uhr und reiſte dann, entzückt von den Freuden des Tages, nach Bonn zurück. 


(8. 3.) 
Deutfchbland. 


Frankfurt a. M., 12. März. Die „OberPoftz Amts: Zeitung” giebt als 
nicht ungegründet zu, „daß die Beſtrebungen einer ſpezifiſch preußiſchen Fraktion geeig⸗ 
het ſeien, eine Scheidung des bisher vereinten Lagers der Schutzzöllner in ein deut⸗ 
ſches und preußiſches herbeizuführen. Ob es dahin kommen werde, und welches der 
beiden Lager alsdann das größere und gewichtigere ſein werde, das werde die auf den 
8, April d. J. einberufene Verſammlung des Vereins darthun.“ 

München, 13. März. In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer wurde 
ein Initiativantrag des Abg. Weis, die Abänderung der bisherigen ſechsjährigen Fir 
nanzperioden (Abkürzung auf drei Jahre) betreffend, mit 102 gegen 13 Stimmen an⸗ 
genommen. Als Initiative einer Verfaſſungsänderung unterliegt der Antrag einer Drei: 
maligen Berathung in Zwiſchenräumen von mindeſtens acht Tagen und muß eine 
Mehrheit von % in Anweſenheit von wenigſtens ½ der Mitglieder erhalten. 
Stuttgart, 13. März. Die Israeliten unſeres Landes haben ſich in einer 


Petition an die zweite Kammer (die erſte Kammer iſt der Gleichberechtigung der Israe— 


liten abhold) gewendet und deren Einwirkung nachgeſucht, damit die öffentlichen Rechts⸗ 
verhältniſſe der Juden, wie ſie ſchon vor 1848 bei uns auf eine Weiſe begründet wa⸗ 
ten, daß die Juden in Würtemberg als die begünſtigtſten unter denen Deutſchlands er: 
ſchienen, wieder hergeſtellt, daß die Juden nicht wieder in die alten Feſſeln geſchlagen 
werden, ſo daß ſie nun durch das neue Geſetz am ſchlimmſten unter allen deutſchen 
uden daran wären. Sie bitten, daß die Kammer zum mindeſten der Regierung eine 
ſchleunige Gefeggebung im Sinne der Gleichberechtigung der Juden dringend ans Herz 
lege, damit die Juden nicht aus Gleichberechtigten wieder in den Zuſtand der Heloten 
herabgedrückt werden. . 
Karlsruhe, 13. März. Die zweite Kammer verhandelte heute u. A. über meh— 
rere Petitionen wegen Wiedereinführung der körperlichen Strafe. Die Petenten 
fanden mehrfache Unterſtützung, die Majorität entſchied ſich aber im Einverſtändniß mit 
der betreffenden Kommiſſion für den Uebergang zur einfachen Tagesordnung. — Ein 
von der „Karlsr. Ztg.“ veröffentlichtes Bulletin lautet über den Zuſtand des Großher⸗ 
zogs weniger günſtig “ Es ſeien ohne bekannte Urſache mit größerer Schm erzhaftigkeit 
im Kniegelenke nervöſe Aufregungen mit nachfolgender Schwäche eingetreten, Appetit 
und Schlaf aber unverändert geblieben. 


Weimar, 14. März. Die zweite Stadt des Landes, Eiſenach, wird in der 


Woche nach Pflingſten eine anſehnliche Kirchenverſammlung in ihrer Mitte ha— 


ben, nämlich Abgeordnete ſämmtlicher evangeliſch-deutſcher Landeskirchen, um inſonders 
Berathungen über Herſtellung größerer Einheit auf evangeliſch- kirchlichem Gebiete zu 
pflegen. Vertrauliche Beſprechungen von Konſiſtorialmitgliedern in Stuttgart, Frank⸗ 
furt a. M. und zuletzt in Elberfeld hatten jene Idee ſchon angeregt und die letzte Kon⸗ 
ren nicht nur die Gründung eines Central⸗Organs behufs Mittheilung aller kirchli⸗ 
chen Verordnungen, ſondern auch die Abhaltung von periodiſchen Verſammlungen bes 
ſchloſſen, zu welchem jede Landeskirche, ohne Unterſchied des Staatsgebiets, zwei Abs 
geordnete, einen geiſtlichen und einen weltlichen, zu ſenden hat. (D. A. 3.) 
Bremen, 13. März. Für den Fall, daß die der Krone Hannover überlaſfene 
Ausführung des Bundesbeſchluſſes in der bremiſchen Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit vom 6. März es nothwendig macht, werden preußiſche Truppen in Minden in 
Bereitſchaft gehalten, die innerhalb 24 Stunden nach erhaltener Nachricht hier eintref⸗ 
fen können. (Hamb. Corr.) 
Hamburg, 16. März. In Rendsburg iſt der neue Kommandant, Oberſt⸗ 
lieutenant Helgeſen eingetroffen, nachdem die Ablieferung des Arſenals, des Zeughau⸗ 
ſes u. ſ. w. ſtattgefunden und die Entlaſſung der betreffenden Militärbeamten vollzo⸗ 
gen worden. Am (iren und 12ten hatten die däniſchen Truppen vom Kronenwerk 


ſämmtliche Wachen der Feſtung, auch in der Altſtadt und im Neuwerk, bezogen. 


Aus Kopenhagen erhalten wir Mittheilungen über den Schluß und den Ausfall 
der Adreßdebatte im Folkething. Die mit fo vielem Pomp angekündigte Des 
monſtration hat wieder ein klägliches Ende genommen. Der Exminiſter Tilliſch be 
antragte eine nichts ſagende motivirte Tagesordnung, die mit 69 gegen 14 Stim⸗ 


men angenommen wurde. (H. N.) 
Oeſterrei ch. 


I.. N. Wien, 16. März. (Vorſtellung bei Hofe. — Die Neue Preu⸗ 


iſche Zeitung. — Der Fanatismus in Bosnien. — Vermiſchtes.] Ueber 


die dramatiſche Vorſtellung bei Hofe zu Ehren der Großfürſten erfährt man jetzt die 
näheren Details. Das ganze Arrangement gab Zeugniß von Glanz, Geſchmack und 

eiz. Der Ritterſgaal war auf das Impoſanteſte dekorirt. Der Mittelpunkt des 
Prosceniums war für die höchſten Herrſchaften reſetvirt und mit einer teraſſenartigen, 
mit rothem Damaſt verzierten Tribüne umgeben, welche ausſchließlich von den Groß⸗ 
würdenträgern, den hohen Staatsfunktionären und der Creme der Ariſtokratie eingenom⸗ 
men war. In dem franzöſiſchen Luſtſpiele: „Le droit de homme“ hatten die 
Fürſtin Clary, die Marcheſa Strozzi und der belgiſche Geſandte Baron O Sullivan die 
Hauptrollen. Bei den lebenden Bildern waren auch nur Perfonen vom höchſten Adel 
beſchäftigt und zeichnete ſich beſonders bei dem „Ave Maria“ von Rubens die Kom⸗ 
teſſe Helene Zichy als Bauernmädchen aus. Den Glanzpunkt bildete aber der „Deca⸗ 
merone“ nach Winterhalter. Hier waren eine Fülle ſchöner Geſtalten und reicher Ko⸗ 

me in anmuthiger Weiſe zur Schau geſtellt. Das Auge ermüdete faſt im Anſtau⸗ 
nen dieſes Reichthums von Schönheit, Glanz und Herrlichkeit, von Würde und An⸗ 
Ausb. und der Zuschauerraum wetteiferte hier mit der Pracht der Scene. — Die 
e der Bühne war mit vielem Geſchick von Herrn Weber geleitet, Das Or⸗ 
fei er war verhüllt auf einer Seitentribüne plazirt. Die Dekorationen waren vom 
ſeinſten Geſchmack. 


Pracht ausgeführt. Bei dem ganzen Feſte herrſchte unter Beobachtung des höchſten 
’ \ 
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Zeremoniells der angenehmſte freieſte Ton. Die Hofwürdenträger erſchienen im vollen 
altüblichen Ornate, mit den Attributen ihres hohen Amtes. Die Damen und die Her⸗ 
ren in höchſter Galla. Im Ganzen waren 350 Einladungskarten ausgegeben. — Heute 
findet die zweite Vorſtellung ſtatt. Ein franzöſiſches Vaudeville und eine choreographi⸗ 
ſche Produktion, eine Art fantaſtiſchen Maskenzuges, bilden das Programm. 

Geſtern wurde die „Neue Preußiſche Zeitung“ wieder mit Beſchlag belegt, 
und wie man vernimmt, ſoll ſie für den ganzen Umfang der öſterreichiſchen Monarchie 
verboten werden. E b i 1 

Es heißt, daß an die Stelle der Handels- und Gewerbskammern induſtrielle und 
gewerbliche Beiräthe eingeſetzt werden ſollen. 

Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten iſt eine Kommiſſion zuſammengetreten, 
zu dem Zwecke, Vorſchläge Behufs einer Ausgabenverminderung im Militärbudget zu 
machen, und man hofft, daß jene Kommiſſion nicht auseinander gehen wird, ohne Re⸗ 
ſultate erzielt zu haben, welche auf unſere Finanzen von entſchiedenem Einfluß ſein werden. 

Bei dem öſterreichiſchen General-Konſulate in Konſtantinopel iſt die Nachricht ein⸗ 
gelaufen, daß der Fanatismus der Muſelmänner in Bosnien und der Her⸗ 
zegowina, und die Aufregung gegen die daſelbſt wohnenden Chriſten ſo zugenommen 
hat, daß man ſogar wagte, das Leben des öſterreichiſchen Vicekonſuls Vuletic und des 
übrigen Vice-Konſulatsperſonals zu Moſtar in der Herzegowina ſo ernſtlich zu bedro⸗ 
hen, daß dieſelben zu ihrer Rettung das nicht die gehörige Sicherheit gegen gewalt⸗ 
ſame Angriffe bietende Konſulatsgebäude verlaſſen mußten. Der Vicekonſul ſoll Chriſten, 
denen großes Unrecht von fanatiſch türkiſchen Beamten geſchehen war, in ſeinen Schutz 
genommen und würdig vertheidigt haben. Man wußte nun nichts Beſſeres zu thun, um ſich 
zu rächen, als dem mohamedaniſchen Theile des Volkes glauben zu machen, das erſt 
ſeit einem Jahre zu Moſtar errichtete Vicekonſulat ſei nur gegründet worden, um den 
mohamedaniſchen Glauben zu untergraben, ſo daß ein Wüthen des fanatiſirten Haufens 
daher als etwas Gott und dem Propheten Wohlgefälliges erſcheint. Ob Ismail Paſcha, 
welcher von der hohen Pforte kürzlich hingeſchickt wurde, die Sache ordnen kann, ſcheint 
nach dieſem Vorgange bezweifelt werden zu müſſen, trotzdem, daß man von dieſem 
Würdenträger glaubt, daß er die redlichſten Abſichten hat, im Sinne des Sultans, der 
nicht will, daß die Chriſten bedrückt werden, zu handeln. — Man hofft, daß die 
öſterreichiſche Regierung hier in kräftiger Weiſe auftreten werde. Man wünſcht aber 
auch, daß Fürſt Schwarzenberg dem Ban von Kroatien die Sache zur 
Schlichtung übertragen möchte, damit ſie durch Einrücken der Kroaten in Moſtar 
am ſchnellſten erledigt würde. Dadurch gewönne auch die Stellung Oeſter⸗ 
reichs in der Türkei, die den Kopf hoch hält, weil ſie ſich von England getragen glaubt, 
und dieſes als die einzige Macht betrachtet, welche ihre Kraft und Größe vermehren 
hilft. Sir Stratford Canning wird daher auch als der eigentliche Regent betrachtet, 
nach deſſen Willen Alles zu handeln bereit iſt, ſo daß er eigentlich in der That der 
Großſultan zu ſein ſcheint. Seinen Machinationen gelang es auch, daß Reſchid 
Paſcha wieder zu dem alten Einfluß gelangte, durch den er am beſten auf den Sul⸗ 
tan zu wirken verſteht. — Die egyptiſche Verwaltungsfrage beſchäftigt Sir Stratford 
Canning im höchſten Grade. Am 25. Februar hatte er lange Konferenzen mit Rauff, 
Reſchid und Ali Paſcha, denen er Jedem einen Beſuch machte. 

It alien. 

Rom, 4. März. [Tagesbegebenheiten.] Wenn auch Diebſtähle, Gin: 
brüche und nächtliche Anfälle bereits zu den gewöhnlichen Dingen gehören, ſo hatte 
man es doch immer noch nicht zu ſo grenzenloſer Frechheit geſteigert, einen großartigen 
Raub mit bewaffneter Hand, in einem der belebteſten Theile der Stadt, am 
hellen lichten Tage zu verüben. Geſtern früh um neun Uhr ward ein achtbarer Ge⸗ 
ſchäftsmann, der einem andern die Summe von 1500 Thlrn. zu überbringen im Ber 
griff war, auf deſſen Haustreppe in der Straße, die vom Pantheon der St. Ignatius⸗ 
kirche zuführt, von drei mit Dolchen bewaffneten Räubern überfallen, die ihm ſeine 
Brieftaſche mit den darin befindlichen Schatzſcheinen abnahmen und ſich dann in Eile 
davon machten. Was Paßplackereien und Aufenthaltskarten anbelangt, iſt 
die römiſche Polizei meiſterhaft; wo es aber gilt Verbrechen zu verhüten oder Verbre⸗ 
cher aufzufinden, da ſucht man ſie in der Regel vergebens. — Vorgeſtern ſtanden hier 
zwei junge Leute aus Civitavecchia vor einem franzöſiſchen Kriegsgericht. Sie waren 
angeſchuldigt, auf eine franzöſiſche Patrouille mit Steinen geworfen zu haben. Ein 
Polizei⸗Agent hatte fie denunzirt. Glücklicherweiſe aber waren fie im Stande durch 
die Ausſage von beinahe zwanzig Zeugen das Alibi ſiegreich zu erweiſen. Sie waren 
nämlich in zahlreicher Geſellſchaft in einem Café, gerade in demſelben Augenblick ge⸗ 
weſen, als das Attentat gegen die Patrouille verübt wurde. Es ſcheint, als habe fie 
der Polizei-Agent aufs Gerathewohl denunzirt. — Da nun eben von Polizei die Rede 
iſt, möge noch ein drittes Beiſpiel hier ſeinen Platz finden. Zur Zeit des Carnevals 
verſchwand mit einem mal der Dr. Koffati, der ſich ſeit einiger Zeit hier als Frem⸗ 
der aufhielt. Er iſt ein Piemonteſe von Geburt und ein Schuler von Gall, feit Jah⸗ 
ren aber in Paris als praktiſcher Arzt anſäßig, und dort Präſident der cranioſcopiſchen 
Geſellſchaft. Vor einigen Tagen iſt er indeſſen wieder zum Vorſchein gekommen; er 
war nämlich zur Zeit des Faſchings ganz in aller Stille verhaftet und mehrere Tage 
hindurch ebenfo geheimnißvoll gefangen gehalten worden. Die Veranlaſſung feiner Ver⸗ 
haftung iſt folgende: ein franzöſiſcher Künſtler, der ſich zur Zeit des Corſo mit ihm 
auf demſelben Balkon befand, frug ihn, ob er das neuere Werk Proudhons über die 
gegenwärtigen franzöſiſchen Zuſtände geleſen habe, und als er es verneinte, gab er ihm 
einen Auszug von nur wenigen Zeilen, den er dem Werke in Eile entnommen zu ha⸗ 
ben vorgab, und als den heftigſten Ausfall bezeichnete. Dr. Foſſati ſteckte das Blatt 
zu ſich, um es in ſeiner Wohnung mit Bequemlichkeit zu leſen, ward unterwegs aber 
von Polizeiagenten feſtgehalten, denen es gewiß bekannt worden war, daß er das ver⸗ 
fängliche Blatt bei ſich trug. Nur der franzöſiſchen Geſandtſchaft hat es gelingen kön⸗ 
nen, ſeine Befreiuung ſo bald auszuwirken, und ihm zugleich die Erlaubniß zu ver⸗ 
ſchaffen, noch ferner in Rom verweilen zu dürfen. (A. 3.) 


Frankreich. . 
Paris, 14. März. [Renten⸗Converſion. — Fuſion. — Vermiſchtes.] 
Der „Moniteur“ enthält folgendes Dekret: Louis Napoleon, Präſident der Republik, 
dekretirt auf Antrag des Finanzminiſters : raw 
Art. 1. Der Minifter der Finanzen 18 ermächtigt, die Zurückzahlung der proc. 
Rente, welche im großen Buche der öffentlichen Schuld eingeſchrieben iſt, zu effektuiren, 


Die Saaldekoration im Renaiſſance⸗Styl in wahrhaft biendender ſo daß für je 5 Fr. Rente 100 Fr. bezahlt werden, oder die Konverſion der Rente in 


eine neue von 4½ pCt, vollzogen wird. Jeder Rentenbeſiber, der in dem weiter unten 


feſtgeſetten Termin nicht die Zurückzahlung verlangt, wird für feine Einschreibung einen in dieſem Augenblick wird ſtark an ähnlichen Bemühungen im Canton Freiburg ve? 


‚andern, Titel nach dem Maßſtabe von 4½ Fr. neue Rente für je 5 Fr. erhalten. beitet. Angeſichts folder e 
des Rechts der Rückzahlung ken, wenn ich behaupte, es werde dem Staatsrathe von Genf nicht gelingen, neue Zer⸗ 
Die konvertirten Renten riſſenheit in die ſchweizeriſchen Behörden zu bringen. (Köln. 3. 


Diefer neue Fonds von 4 ½ pCt. iſt gegen die Ausübung 
während 10 Jahren, bis zum 22. März 1862, geſichert. 
werden noch bis zum 22. l. M. 5 pCt. tragen. f 


D 


Verlängerung der am Schluß von 


jeder gerichtlichen Formalität befreit. 


Art. 6. Der Finanzminiſter iſt bevollmächtigt, um die Zurückzahlung der proc. 
Renten zu bewerkſtelligen: 1) Schatzſcheine zu negociiren; 2) Renten, deren Negotiation 
mit Oeffentlichkeit und Konkursausſchreibung geſchehen müßte, in das große Buch der 


öffentlichen Schuld eintragen zu laſſen. 


Art. 7. Der Theil des Tilgungsfonds, welcher den 5proc. Renten, die umgewan⸗ 
delt 5 zurückgezahlt werden, beſtimmt war, wird auf die 4½ proc. Renten, die an 


telle treten, übertragen. ` 


ihre 


In der Motivirung des Renten⸗Convertirungs⸗Beſchluſſes ſpricht ſich der Finanz⸗ 


miniſter dahin aus, daß das neue Budget kein Defizit bieten und daß der Schatz im 


Stande ſein würde, jene Fonds zurückzuzahlen, deren Umwandlung nicht begehrt würde. 
Wenn das Semeſter, was in dieſem Monat fällig iſt, ausgezahlt wird, bleiben noch 


100 Millionen in Kaſſa. In Folge der Converſion werden die Laſten des Budgets 
um 18 Millionen jährlich gemindert. f 


Im Finanzminiſterium wird am laufenden Budget gearbeitet, welches demnächſt in 


dem „Moniteur“ erſcheinen wird. f 
Eine Herabſetzung des Abonnementspreiſes des „Moniteurs“ ſteht bevor. 


Die „Gazette de France“ citirt alle Gerüchte über die Fuſion und ſagt dann: 
„Dieſe Meldungen find ſämmtlich unbegründet. Das Oberhaupt des Hauſes Bour⸗ 
bon hat keinen Botſchafter nach Claremont geſchickt. Er iſt zu ſehr vom Bewußtſein 
ſeiner Lage erfüllt, um Unterwerfung ſeiner Verwandten an eine Bedingung zu knüpfen. 
Eine ſo einfache Thatſache bedarf weder eines Vertrages, noch einer Unterhandlung. 
Wenn die Orleans ihr Herz der Reue geöffnet haben, ſo mögen ſie ſich zum Chef ihrer 
Jeder andere Weg zur Verſöhnung 
iſt unmöglich, weil unmoraliſch. Wir können verſichern, daß alle dieſe Mel⸗ 
dungen des „Public“, welche die „Union“ in ihrer Einfalt wiedergiebt, nicht im ge⸗ 
ringſten begründet und nichts als Erfindung einer im Fuſions⸗Delirium befindlichen 


Familie begeben und um ſeine Verzeihung bitten. 


Einbildung ſind. 
Wie man vernimmt, ſind kürzli 


ſonen zur 


Conſtituante. 


Im Finanzminiſterium beſchäftigt man ſich mit der Ausarbeitung eines Vorſchlags 


zur Reform der Getränkeſteuer. Man verſichert, daß dieſer Geſetzvorſchlag bei 
Beginn der Sitzungen dem legislativen Körper vorgelegt werden ſoll. 


Paris, 12. März. [Der Tod Armand Marraſt's] hat eine gewiſſe Sen⸗ 
ſation erregt, obgleich derſelbe ſeit dem Untergange des Capaignac'ſchen „Credit“ (der 
unter der Leitung Marraſt's im Jahre 1849 zu Grunde ging) ganz von der politi⸗ 
ſchen Schaubühne abgetreten war. Marraſt hatte ſich, und noch mehr der Republik, 
durch ſein etwas eitles Auftreten im Jahre 1848 ſehr viel geſchadet. Man gab ihm 
damals den Namen: „Marquis de la République.“ Die Verleumdung verſchonte 
ihn nicht, und der glänzende Präſident der konſtituirenden Verſammlung wurde nicht 
wieder gewählt, als er als Kandidat zu der geſetzgebenden Verſammlung auftrat. Seit 
jener Zeit war er beſtändig kränklich, und die Exeigniſſe der drei letzten Jahre haben 


nicht wenig zu feinem frühen Tode beigetragen. Man hat Marraſt oft den Vorwurf 


gemacht, er habe ſich bereichert, während er an der Macht war. Derſelbe ſcheint jedoch 
ſehr ungerecht geweſen zu ſein; denn Marraſt iſt ſehr arm und ſo arm geſtorben, daß 
ſeine Freunde, die ihn nicht in das Gemeinde⸗Grab werfen laſſen wollten, die Begräb⸗ 
nißkoſten bezahlt und für 180 Franken auf dem Kirchhofe Montmartre einen Plat für 
ihn gekauft haben. Lamartine, der im Jahre 1848 ſich mit Marraſt nicht gut ver⸗ 
tragen konnte, wird binnen acht Tagen in dem „Siedle einen Brief veröffentlichen, 
worin er das Leben des Verſtorbenen beſprechen wird. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
Lamartine, der Marraſt ebenfalls das letzte Geleite gab, die alte Feindſchaft längſt ver: 
geſſen hat. N (8. 3.) 


Arn: 0 Sch we i z. Ka 


| Bern, 12. März. Noch kann ich Ihnen eine Beilegung der zwiſchen der Bun⸗ 
desgewalt und dem genfer „Staatsrathe ausgebrochenen Differenz nicht melden. 
Vielmehr deutet die Nachricht, daß die Bundeskommiſſarien der letzteren Behörde eine 
Art Ultimatum übermittelten, darauf hin, als ziehe es der genfer Regent James 
Fazy (denn dies iſt in der Wirklichkeit der Präſident des dortigen Staatsrathes) vor, 
ſeinen Widerſtand fortzuſetzen. Dabei weiſen ihm gewiſſe Journale eine eigenthümliche 
Rolle an, indem ſie deſſen widerſpenſtigem Benehmen die Aufgabe werden laſſen, die 
von der Bundesbehörde preisgegebene Ehre der Schweiz zu retten. Es liegt auf der 
Hand, auf welche Motive ſich eine ſolche Prahlexei ſtützen mag. Unterdeſſen ſieht man 
90 i Ei der Entwickelung der Dinge entgegen, fteilich von Vielen eine Ruhe vor 
dem Sturme genannt; denn es ift klar, daß der Staatsrath von Genf, wie die Ne: 
gierungen der anderen Kantone, ſein Haupt vor der Bundesgewalt beugen oder — 
einen Entſcheid der Bundesverſammlung anrufen muß, der nur eine Niederlage für 
ſeinen Widerſtand zur Folge hätte. In allen Gauen der Schweiz giebt ſich ein erfreu⸗ 
liches Streben nach Einigung und Verſöhnung kund. Kaum hatte der große 
Rath von Luzern die den Mitgliedern des geweſenen ſonderbündiſchen großen Rathes 
auferlegte Kontribution in ein nach 5 Jahren rückzahlbares Anleihen verwandelt und 
dabei eventuell einen gänzlichen Erlaß in Ausſicht geſtellt, ſo beſchloß der aargauiſche 
große Rath am 9. d. M. eine gänzliche Amneſtie für alle wegen Militärvergehen feit 
1847 Verurtheilten oder Flüchtigen, fo weit fie einen politiſchen Charakter haben, und 


£ * 


Art. 2. Die Rückzahlung muß innerhalb 20 Tagen von der Veröffentlichung dieſes 
„Dekrets an gefordert werden. Dieſe Friſt beträgt für die Beſitzer von Renten außer: 
halb Frankreichs, aber doch in Europa und Algerien, 2 Monate und für die Renten⸗ 
beſitzer in den übrigen Theilen der Erde 1 Jahr, ohne daß jedoch dieſe Ausnahme die 
Art. 1 angegebenen Termine zur Folge haben kann. 
Art. 3. Die möglicherweiſe verlangten Rückzahlungen können ſerienweiſe geſchehen. 

Art. 4. Was die Eigenthümer von Renten anbelangt, welche nicht der freien Ver⸗ 
waltung ihrer Güter obliegen können, ſo wird die Annahme der Converſion einem ein⸗ 
fachen Adminiſtrationsakt gleichgeſtellt und wird von der beſonderen Autorifation und 


im „Departement der Niederalpen über 400 Per⸗ 
ransportation nach Algerien verurtheilt worden. Auch mehrere Verhaftun⸗ 
gen haben dort ſtattgefunden, darunter befinden ſich auch zwei Ex-Mitglieder der 


Thatſachen wird man gewiß keine Uebertreibung darin 


d Niederlande. 
Haag, 12. März. [Die zweite Kammer del Generalſtaaten] hat den 
erſten Artikel des Geſetzes wegen Beſteuerung der Renten mit 33 gegen 31 Stimmen 
angenommen. e 
15. März. Unter vorftehendem Datum bringt das neueſte amſterdamer „Han; 
delsblad“ folgende durch den Telegraphen ihm zugegangene Mittheilung: Die zweite 
Kammer der Generalſtaaten hat in ihrer heutigen Sitzung den Artikel 3 des Geſeb⸗ 
Entwurfes wegen der Rentenbeſteuerung mit 35 gegegen 29 Stimmen verworfen, 
Der Artikel gab die verſchiedenen Renten einzeln an, welche die durch Annahme 
Art. 1 genehmigte Steuer von 3 Prozent treffen ſollte. Der Finanzminister erklärte 
darauf, daß er den Geſetzentwurf wegen der Rentenbeſteuerung zugleich mit jenem, 
welcher die Abſchaffung der Acciſe auf Heizungsſtoffe bezweckte, zu rücknehme. 


+ + + 
Provimzial- Beitung. 
Die ſchleſiſche Anduftrie: Halle. *) 

Mit der Aufſtellung der Halle für die Schauftellung der Erzeugniſſe der ſchleſiſchen 
Induſtrie iſt in dieſen Tagen begonnen worden; auf unſerm Exerzierplatz herrſcht reges 
Leben und es unterliegt keinem Zweifel, daß die rechtzeitige Vollendung des Bauwe 
erfolgen wird, welches, weit entfernt, auf den ihm ſchon oft zu Theil gewordenen Nr 
men eines Glaspallaſtes Anſpruch zu machen, ſich gern mit der Benennung „Halle 
begnügt. 7 

Von Vielen wird das ganze Ausſtellungsunternehmen angefochten, Andere tadeln DI 
Eile, noch Andere finden darin nur die unnütze und kleinliche Nachahmung der londe? 
ner Ausſtellung. Es iſt dies Alles ſchon ſattſam beſprochen und erörtert worden, 
doch erhebt ſich, aller Gegenreden ungeachtet, die Halle, und unzählige Hände in del 
Provinz ſind thätig, um die Räume zu füllen, die bald zu klein, bald zu groß genannt 
werden. e ! 4 

Schon im Oktober v. J. regte ich die Idee an, für die Provinzial⸗Induſtrie⸗Aus⸗ 
ftellung ein beſonderes Gebäude, an das Ständehaus anſchließend, auf dem Exerzierplah 
zu errichten. Die Idee fand damals nicht den Anklang, den ich erwartet hatte, 
man wohl mit vollem Rechte die Schwierigkeiten und Koſten ſcheute. Nachdem man 
durch gründliche Forſchung die Ueberzeugung gewonnen hat, daß wir kein disponibles 
Gebäude haben, welches ohne bedeutenden Anbau dem Zweck entſprechen und auch dann 
noch nicht an geeigneter Stelle liegen würde, kam mein erſter Plan wiederum zur Gel 
tung und ich freue mich, mein Schärflein für 22 in alle Verhältniſſe mehr oder 
minder eingrei Unt, n hierdurch beitragen zu können. 

Be e 1 e Der Grundriß der Halle bil⸗ 
det ein lateiniſches Kreuz und das ganze Bauwerk beſteht aus 3 Theilen, deren jeder be 
ſonders in Holz verbunden iſt und nunmehr in angemeſſenem Zuſammenhange aufge⸗ 
ſtellt wird. Der mittlere Saalbau, die öſtliche und die weſtliche Halle haben zuſammen 
313 Fuß Länge, und zwar der Saalbau 113 Fuß Länge, 67 Fuß Breite und 57 Fuß 
Höhe. Die öſtliche Halle 126 Fuß Länge, 73 Fuß Breite, Ad Fuß Höhe; die welt 
liche Halle 120 Fuß Länge, 73 Fuß Breite, 45 Fuß Höhe, das Gebäude iſt ſonach 
größer, als die größte von Breslau's Kirchen, und übertrifft die Eliſabet⸗ Kirche 
gleicher Breite um 101 Fuß in der Länge. Die größte Kirche iſt die Sandkirche, D 
hat bei 245 Fuß Länge immer noch 68 Fuß weniger und immer noch geringere Breite 
als das Ausſtellungsgebäude. Der mittlere Saal iſt bedeutend größer, als die Aula, dieſe 
hat 4224, jene 7392 Quadrat⸗Fuß. Der Giebel der öſtlichen Halle, dem könig⸗ 
lichen General⸗Kommando gegenüber gelegen, enthält mittelſt drei Thüren den Haupt⸗ 
eingang zu dem Veſtibul, an welchem rechts die Garderobe, links eine Reſtaura⸗ 
tion, dann ein Wachlokal und die beiden Kaſſen liegen, hinter welchen man durch 
3 Thüten in den Ausſtellungsraum gelangt. Hier führen Treppen zu dem Zimmer des 
Direktorio, einer zweiten Abtheilung der Reſtauration und einem über dem Veſtibul 
für die koſtbareren Gegenſtände der Ausſtellung beſtimmten Zimmer. Hinter dieſem 
kleinen Theil der öſtlichen Halle liegt der Ausſtellungsraum. Die bedeutende Tiefe der 
Halle iſt theils aus Rückſichten der Conſtruction, theils um überall Licht zu ſchaffen, 
nach Art der Baſiliken in 3 Schiffe getheilt, wovon das mittlere bei 32 Fuß Breite, 
oben noch Seiten⸗Fenſter erhält, die beiden Seiten⸗Schiffe aber in ihren Außenwänden 
allerdings nach Art der Treib⸗ und Blumenhäuſer nur mit Glaswänden verſehen ſind. 
Zwei Reihen S⸗eckiger Säulen tragen das Dach des Mittelſchiffes, welches eben To wi 
die beiden Seitendächer mit engliſchem Schiefer bedeckt wird. 

Die weſtliche Halle hat dieſelben Conſtructionen und Abmeſſungen, am Ende der“ 
ſelben große Thorwege, um die Ausſtellungsgegenſtände einbringen zu können und über 
denſelben eine von Pfeilern getragene Gallerie, von welcher man die ganze Länge $ 
circa 300 Fuß des Ausſtellungsraumes überſehen kann. e 

um dem langen Raume die den Beſchauer ermüdende Einförmigkeit zu nehmen 
um ferner für Gegenſtände, welche eine große Höhe erfordern, hinreichenden Raue 
haben, ganz beſonders auch um bei etwa hoher Temperatur in den Sommer⸗Mon Ar 
felbft bei zahlreichem Beſuch den Aufenthalt angenehm zu machen, um eine geeignete St. 
zur Aufftellung eines Springbrunnens zu gewinnen und um neben allem Nützlichen auch d 1 
Angenehmen und Schönen die nöthige Vertretung zu ſchaffen, iſt der mittlere Saab Ar 
ſchen der öſtlichen und weſtlichen Halle errichtet. Die Abmeſſungen lei Wë ta; 
angegeben, die drei Schiffe der öſtlichen und weſtlichen Halle laufen chen u wer⸗ 
Höhe, ohne don den Langwänden des zwiſchenliegenden Saales ‚ale dm le 
den, durch den Saal, an deſſen beiden kurzen Seiten ſich under Galerien. befinden. 
Packräume und Bequemlichkeiten, fo wie die Treppen zu den oberen a depp 
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der Breslauer Zeitung. 


onnerstag den 18. März 1852. 
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"et ` (Fortſetzung.) 
Wenn das ganze Gebäude nun auch mit o HUE Rückſicht für feinen ſchönen 
Zweck und in Betracht, daß es auf Breslau's ſchönſtem Platz zwiſchen lauter groß⸗ 
artigen Gebäuden ſteht, in ziemlich großartigen Abmeſſungen errichtet iſt, ſo liegt es 
d auf der Hand, daß in Betracht des bald vorübergehenden Zweckes auf die Aus⸗ 
ſchmückung wenig verwendet werden kann. Sie wird ſich auf das einfache Tünchen 
der ſichtbaren Holzflächen und auf Errichtung von Flaggen und Wimpeln beſchränken, 
in welchen die Landes- und Städtefarben ausgeſprochen werden ſollen. Im Innern 
würden in den oberen von den Ausſtellungsgegenſtänden nicht mehr beanſpruchten höhe⸗ 
d Regionen die Wappen und Namen ſämmtlicher bei der Ausſtellung betheiligten 
Städte in gleichem Maßſtabe eine entſprechende Stelle finden, die rechtzeitige Einſen⸗ 
dung dieſes Schmuckes müßte jedoch jeder Stadt überlaſſen bleiben. 
Endlich wäre die recht baldige Anmeldung großer und ſchwerer Gegenſtände, welche 
beſondere Baueinrichtungen erfordern, namentlich Maſchinen, welche in Bewegung ge: 
int werden ſollen, dringend zu wünſchen. 
Möchten doch überhaupt die Induſtriellen unſerer Stadt und unſerer Provinz ſich 
die dargebotene ſchöne Gelegenheit, mit ihren Erzeugniſſen einem größeren Kreiſe be⸗ 
annt zu werden, nicht entgehen laſſen. Nur wenn alle Zweige der Induſtrie auf un⸗ 
ſerer Ausſtellung vertreten ſind, wird ein richtiges Urtheil über den Stand derſelben 
gefällt werden können und gerade in dieſem Urtheil wird ein weſentlicher Nutzen für 
unſere Induſtriellen liegen. > 

Vieles, was jetzt bei uns ſchlummert, wird angeregt und ausgebildet werden, wie 
enn im Allgemeinen, ohne Jemand zu nahe treten zu wollen, wohl behauptet werden 
kann, daß uns Erfindungsgeiſt nicht übermäßig inwohnt, daß der Schleſier aber fleißig und 
alles nachzumachen im Stande ift, wenn's auch nicht ſogleich vollkommen dem Mufter ent⸗ 
ſpricht. Eine Hauptaufgabe der Ausſtellung wird es deshalb auch fein müſſen, für 
tüchtige Muſter zu forgen. Ferner möchten die Ausſteller namentlich aller ſolcher Ge: 
Senftänbe, die dem Beſchauer nicht ſofort verſtändlich werden, bei Zeiten Sorge tragen, 
daß man nicht bloß die Adreſſe der Verfertiger, ſondern auch Abbildungen, Beſchrei⸗ 
ungen, wie in London (ſogar für Geld) bei dem Ausſtellungsgegenſtande findet, ja 
aß der Ausſteller ſelbſt oder durch Vertretung an beſtimmten Stunden und Tagen 
afür Sorge trage, daß komplictrte Gegenſtände dem Publikum gezeigt und erklärt 
werden, denn vieles wird, wenn dem Verbote der Berührung der Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtande vollſtändig en ſoll, ganz nutzlos daliegen. 

Das Gebäude wird alſo nur feine Bedeutung durch den Inhalt und durch zweck⸗ 
mäßige Aufftellung deſſelben darin erhalten, jeder Ausſteller hat die Aufgabe dazu mit⸗ 
zuwirken und alle kleinliche Eiferſucht dabei aus dem Spiel zu laſſen. 

Der Nutzen der Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellungen tft vielfach anerkannt, dies 
beweiſen dieſelben in Berlin, München, Leipzig, Magdeburg u. dergl. m. Frankreich 

at außer kleinen Ausſtellungen in den Departements in dieſem Jahrhundert 11 Aus⸗ 
lungen. größerer Art in Paris veranſtaltet; zur erſten derſelben im Jahre 1801 war 
im Hofe des Louvre, zu der elften im Jahre 1849 in den Champs Elysées ein beſon⸗ 
es Gebäude errichtet, welches letztere ſogar / des Flächenraumes des londoner 
Glaspallaſtes einnahm. England veranſtaltete neben vielen kleinen Ausſtellungen im 
vorigen Jahre eine Welt⸗Ausſtellung, der Nutzen davon iſt auch für unſere Provinz 
nicht ausgeblieben, allein der wahre Prüfſtein für unſere Induſtrie kann nur die eigene 
Ausſtellung ſein und dies zur Widerlegung für Diejenigen, welche in unſerm provin⸗ 
ziellen Unternehmen nichts als eine Nachahmung finden, die denn allerdings, wie nach⸗ 
ſtehende Zahlen beweiſen, ſehr kleinlich ausfallen würde, wenn man nicht eine before 
Tendenz verfolgen wollte. 
Faür die Ausftellung aller Länder im Jahre 1851 zu London waren bei 772,784 
Fuß bebautem Raum, mit Hinzurechnung der Gallerien 989,784 Fuß Ausſtellungs⸗ 
raum und dieſer wurde mit den Erzeugniſfen von circa 15,000 Ausſtellern beſetzt. 

Wir werden in unſerer neuen Halle hierſelbſt bei 25,628 QFuß bebautem Raum, 
mit den Gallerien ꝛc. 33,788 Fuß Ausſtellungsraum haben, mithin in räumlicher 
Beziehung zwar mehr als ½ des Raumes der berliner Ausſtellung im Jahre 1844, 
jedoch nur circa ½9 des Raumes des vorjährigen londoner Ausſtellungsraumes haben. 

Möge das Unternehmen, welches durch fo viele, von ächtpatriotiſchen Geſinnungen 
rchdrungene Männer, jetzt ins Leben gerufen werden ſoll, Segen und Gedeihen 
ber unſere ſchöne Provinz bringen. 


Breslau, im März 1852. Studt, Stadt⸗ und Baurath a. D. 


> Breslau, 17. März. [Vor verſammlung.] Die „Konſervativen“ 
hatten ſich geſtern zu einer Vorwahl der zwei Deputirten für die zweite Kammer 
bereinigt. N 
K. Bon den 257 Wahlmännern der Stadt waren 75 anweſend. Oberhofprediger 
irkenſtock ſchlug den Stadtrath, Lieutenant a. D. v. Langendorff; Kaufmann 
A. C. L. Müller den Syndikus Anders, ein Dritter den Oberſtaatsanwalt Meyer 
dor. Die aufeinanderfolgende Abſtimmung für die genannten Kandidaten ergab: 
Zp 65 Stimmen für Anders, 
Dënn 40 Stimmen für v. Langendorff. 
Die übrigen Stimmen fielen auf Meyer, auf den Juſtizrath, Gemeinderaths⸗Vorſte⸗ 
Gräff und Profeſſor Röpell. 


fe Breslau, 17. März. [Faſtnachtsſchwank der Burſchenſchaft Teu⸗ 
Mia] Noch ein Sträußchen und noch ein Sträußchen aus dem immergrünen Kranze 
ugendlichen Frohſinns! Durch dieſen allgemeinen Karnevalsjubel, woran die Blüthe 
r akademiſchen Jugend ſich betheiligte, iſt das Jahr 1852 für die Annalen unſerer 
cn. adt zu einem höchſt denkwürdigen geworden. Die landsmannſchaftlichen Corps Bo⸗ 
ffir, Luſatia und Sileſia feierten raſch nach einander ihre ſolennen Hoftage, während 
onſt in jeder Winterſaiſon nur einen, und zwar gemeinſchaftlich veranſtaltet hatten. 
el brachte uns die Burſchenſchaft diesmal eine Reihe famoſer Faſtnachtsſchwänke, 
am geſtrigen Abend ſogar zwei ſtattgefunden haben. 
Im Kasperke'ſchen Lokale beging die burſchenſchaftliche Verbindung Teutonia des 
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Karnevals Abſchied durch eine ſehr gelungene muſikaliſch⸗dramatiſche Vorſtellung, welche 
uns die ernſten Seiten der Gegenwart im komiſchen Gewande vorführte. Der Saal 
war in allen ſeinen Theilen gefüllt, und obwohl für das ſchöne Geſchlecht alle Sitz⸗ 
plätze ausſchließlich reſervirt blieben, ſo wollten dieſelben zuletzt auch nicht mehr ausrei⸗ 
chen, und manch ſchönes Kind mußte ſtehenden Fußes das Ende des ſchönen Feſtes 
erwarten. Aber wie geduldig wurden die kleinen Leiden ertragen, um ſich ganz dem 
heiteren Genuſſe eines ſtudentiſchen Faſtnachtsſpiels hinzugeben. 

Der Prieſtermarſch aus Athalia von Mendelsſohn-Bartholdy, vorgetragen von Bie⸗ 
neck und Schmidt, eine Sonate von Beethoven, 2 Lieder, darunter „'s Mailüfterl“, 
trefflich geſungen von R. Schmarke, bildeten die würdige Einleitung zu dem eigentli⸗ 
chen „Faſtnachtsſchwank“, einer Poſſe mit Geſang in 3 Akten von T. Sander. 
dem Stücke ſelbſt handelte es ſich um die Ueberwindung unzähliger Schwierigkeiten, 
welche ſich der Ausführung deſſelben, nämlich des „Faſtnachtsſchwankes“ entgegen ſtellten. 
Der dritte Akt, welchem ein ſinnvoller Prolog voraufging, brachte den ſchwer errunge⸗ 
nen und heiß erſehnten Faſtnachtszug, an welchem eine Menge Gelehrte, Staats⸗ 
männer, Dichter, Muſikanten und Volk ſich betheiligte. 

König Adam erklärte, er wolle ſeinem Volke eine Konſtitution geben, bitte 
ſich jedoch zwanzig Jahre Bedenkzeit aus und entlaſſe die Herren bis dahin in Gna⸗ 
den, doch zuvor lade er ſie zur Tafel ein. Inzwiſchen war der „Alte“ erſchienen und 
gleich nach ihm ein Konſtabler, welcher die Verſammlung „im Namen des Geſetzes“ 
auflöſte. Der burſchikoſe Witz war indeß auf ein gutes Auskunftsmittel gerathen. 
Man vereinigte ſich zum Feſtſchmauſe im Zimmer des alten Schnorr und gruppirte fo 
unter obligater Beleuchtung, das Schlußtableau des Karnevalsſchwankes: ein wahr⸗ 
haft lebendes Bild wackerer Zecher. In den Zwiſchenacten gab Herr Bieneck einige 
ſeiner Kompoſitionen, u. a. auch die „Teutonia⸗Polka“ zum Beſten. 

Als das große Publikum den Saal geräumt hatte, wurden die Tiſche zuſammen⸗ 
gerückt. Jetzt begann der allgemeine Kommers, welchen die beliebteſten Burſchenlieder 
würzten. Es waren nicht nur Vertreter der älteren Burſchenſchaft, ſondern auch Ka⸗ 
meele und Philiſter in großer Zahl anweſend. Die herzlichen Trinkſprüche, welche dem 
Gedeihen der burſchenſchaftlichen Verbindungen, dem Dichter des Faſtnachtsſchwankes 
und den Darſtellern galten, wurden aus voller Seele erwiedert und fanden in der 
Verſammlung einen lauten Nachhall. Natürlich konnte das Kommers Ceremonial 
nicht in ſeiner ganzen Strenge aufrecht erhalten werden, wodurch das Feſt einen echt 
volksthümlichen Charakter erhielt: Die Wiſſenſchaft feierte ihre Verbindung mit dem 
Leben. 


Breslau, 17. März. [Faſtnachts⸗Ulk der Armin ig.] Geſtern Abend 
fand ein gemüthlich heiteres Feſt in dem Berg man n'ſchen Lokale auf der Gartenſtraße ſtatt, 
ein verſpäteter Nachzügler der Karnevals-Luſtbarkeiten. Die Burſchenſchaft „Armi⸗ 
nia“ hielt daſelbſt ihren „Faſtnachts⸗Ulk“ ab. 

Derſelbe wurde durch eine Ouverture eingeleitet, die von dem Muſik⸗Chore des 
19. Inf. ⸗Regiments vortrefflich geſpielt ward, welches auch die Zwiſchenpauſen 
der nachfolgenden Aufführungen mit den beliebteſten Muſikſtücken ausfüllte. 

Ein witziger Prolog, recht gut vom Oberamtmann „Schulze“ und Ref. „Müller“ 
geſprochen, leitete das folgende dreigetige Luſtſpiel: „Die Privatſtunde“ ein. Dieſer 
humoriſtiſche Faſtnachtsſcherz bildete den Glanzpunkt des Abends und wurde mit vol⸗ 
lem Rechte vielfältig belacht und applaudirt. Faſt ſämmtliche Figuren in demſelben 
waren echt komiſch, der Dialog charakteriſtiſch und meiſt ſo pikant und humo⸗ 
riſtiſch, daß das ungemein zahlreich verſammelte Publikum nicht aus dem Lachen 
herauskam. Die eingelegten Couplets, meiſt ſehr gelungen, wurden faſt durch⸗ 
weg ſehr gut vorgetragen. Die Schleußerin „Hanne“, der Hausknecht „Frie⸗ 
drich“, die 4 Bürger aus Strehlen, die Studenten Flott und Schwiemel waren 
Bilder, die in kecken Umriſſen und mit vortrefflichem Humor gezeichnet waren. Die 
Darſtellung derſelben war nicht minder gelungen. Die Scene zwiſchen „Hanne“ 
und „Fritze“, der 4 Strehlener auf der Straße von Breslau, die Abſtimmung 
über die Frage: ob in den „Schwein'ſchen Keller“? ob zu „Weberbauers?“ 
oder nach „Immer vergnügte“ ꝛc., die Begegnung der beiden Studioſen „Sch wie⸗ 
mel und Flott“, von denen der Erſtere in ſeinem 16. Semeſter ſteht und der Letztere 
ſeinem Liebchen in der höheren Literatur Unterricht giebt — waren höchſt komiſch und 
erregten einen Sturm von Heiterkeit. 

Während dem Prologe und dem eben genannten Luſtſpiel trug Herr Studioſus 
Klofe ein Lied „Aus der Ferne“ von Dames mit ſehr viel Geſchmack vor. 

Zwiſchen des erſten Zwiſchenactes ſang Herr Studioſus Carl Fuchs das Wander⸗ 
lied von Proch „An Sie“ mit innigem Ausdruck und ſchönem, von guter Schule 
zeugendem Vortrage. Nach dem dritten Akte wurde ein Duett aus der „heimlichen 
Ehe“ (von Cimaroſa) durch die Herren Studioſen C. Fuchs und Grambſch nicht 
minder gut vorgetragen. 5 g 

Den Schluß bildeten die drei lebenden Bilder: 1) „Die Polizeiſtunde“, 
2) „Der abgehende Burſche“, und 3) „Gaudeamus igitur“ Sie waren 
vortrefflich arrangirt und wurden mit ungetheiltem und wohlverdientem Beifall auf⸗ 
genommen. 5 wich x f 

Bresla „März. [Polizeiliche Nachrichten.] In den letzten Tagen wurde in dem 
Haufe Nr. a Zb SE Sai d eeh Ohren e, An oldne Broche 
mit dem Bilde eines Knaben, ein Paar Sammetarmbänder, ein dergleichen Halsband mit 
Stahlſchloß und ein Pappekäſtchen geſtohlen, in welchem die entwendeten Gegenſtände ſich befan⸗ 
den. Da außer dem Eigenthümer der entwendeten Gegenſtände nur ein Mädchen Zutritt in 
das Zimmer hatte, aus dem die gedachten. Gegenſtände entwendet worden, fo fiel der Verdacht 
auf dieſe Peron, und iſt dieſelbe wegen dieſes Diebſtahls eingezogen worden. ; 

Ein ganz ähnlicher Diebſtahl wurde am 14. d. M. in dem Haufe Nr. 41 Karleſtraße be⸗ 
gangen. Eine in dem gedachten Hauſe wohnende Dame, war nämlich am erwähnten Tage 
Nachmittags zu Verwand en gegangen, und o Abends gegen H Uhr nach Haufe zurückgekehrt. 
Die Dame hatte bei ihrem Weg da die Auſſicht über ihr Quartier ihrem Dienftmädden über 
geben, jedoch alle Schübe und Schränke bei ihrem Weggehen wohl verſchloſſen. Als fie am 
andern Tage ihren Schreibtiſch öffnete, den fie ver fehlen vorgefunden halte, fehlten ihr 100 
Thaler in Thalerſincken, 51 Thaler in Kaſſenanwelſungen zu 1 Thaler, und circa 25 Thaler in 
verſchiedenen Geldſorten; auch hier konnte der Verdacht nur auf das eigne Dienſtmädchen fallen, 
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da dieſes, dem Verbot ihrer Herrſchaft entgegen, während deren Abweſenheit mehrfach Be 
angenommen, und dieſe allein im Quartier gelaſſen hatte. 

Vor etwa fünf bis ſechs Wochen traf ein junger Mann in einem Konzert im Kutznerſchen 
Lokal mit einem Vekaunten zuſammen, und bat dieſen, ihm doch auf eine kurze Zeit ferne goldne 
Uhrtette, im Werthe von 35 Tpalern zu leihen. Dieſer übergab dem jungen Manne, dec die 
Kette nur auf einen Augenblick haben wollte, dieſe ohne Bedenken. Der Empfänger aber ent 
ferute ſich und tam nicht mehr wieder. Erft am 5, d. M. wurde er poltzerlicherſeits aulgegrif⸗ 
feu, und es ergab ſich, daß er ein Dë Rtl bier aufhaltender Ausländer war, die Ketie aber 
verſetzt hatte. Er iſt verhaftet worien, 

Am 15. d. M. fand ſich in ouem Gewölbe am Markte ein Menſch, der auf eine äußerſt zu: 
dringliche Art betitelte. Nur mit Muhs ließ er ſich abweiſen. Als er ſich endlich entſernte 
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und bereits vor der Thür war, drehte er ſich um, chlug eine Scheibe in der vadenthüre ein und 
Jadeß iſt Diele Frechheit doch nich. to ohne 


rief: „da habt Ihrs, jetzt könnt Ihr bezahlen!“ 
Weiteres bingegangen, der Meaſch. der übrigens der Polizei ſchen ſeyr woblockannt iſt. wurde 
feſtgenommen, und von einer Polizeſpatrouille, die ſich in der Nähe befand, verbaftet. 

Die Betrügereien am Maße beim Verkauf der Kohlen find bekannt. Vor einigen Tagen 
eigab es ſich, daß ein wegen anderweiter Vergehungen verhafteter Meuſch in einer woblrenom⸗ 
mirten Kohlenhandlung zu verſchiedenen Melen kleine Quantuaten von Kehlen gekauft, und die⸗ 
ſelben für volle zwei Tonnen verkauft hatte. Um dies glaubhaſt zu machen, hatte er Maßzettel 
der gedachten Handlung entwendet und den Käufern vorgelegt. Es bleibt unter allen Umſtänden 
das Sicherſte, direkt in den Kohlenniedertagen zu kaufen. Dort wird mau ſtcherlich nicht ber 
vortheilt. 

Bei dem hohen Preiſe des Getreides iſt eine ſtrenge Kontrole, bezüglich des Gewichts 
der Backwaren (Brot und Semmel) ſicherlich im Intereſſe des Publikums. Am 13. d. Mio. 
bat eine allgemeine Reviſton des Gewichts der Backwaren ſtattgefunden. Es iſt erfreulich, daß 
bei ſämmtlichen Bäckern nicht uur das richtige, ſondern überall, und meiſt ein bedeutendes leber 
gewicht gefunden worden iſt. (Brest. Anz.) 


(Liegnitz, 17. März. [Großes Konzert im Schauſpielhauſe.] Geftern 
von Abends 7 Uhr ab gab Herr Kapellmeiſter Bilſe im Schauſpielhauſe hieſelbſt un⸗ 
ter gütiger Mitwirkung des Fräulein Babnigg feine Dt Sinfonie⸗Soirce für das lau⸗ 
fende Semeſter. Das Haus war bis hinauf zum Plafond gefüllt. Ein ſogenanntes 
Parterre gab es gar nicht, da man nicht nur alle Sitze deſſelben numerirt und zum 
Parquet gezogen, ſondern auch noch mehrere Reihen Stühle geſetzt und mit Nummern 
verſehen hatte. In den Logen befanden ſich faſt nur Damen der haute-volée von 
hier und aus der Umgegend plazirt. Ganz beſonders in die Augen fiel die ſinnreich 
mit Fahnen, Feſtons und dem preußiſchen Adler verzierte Loge Nr. 1, welche für Se. 
Hoheit den mit dem berliner Abendzuge von Bunzlau aus hier angekommenen Fürſten 
von Hohenzollern reſervirt war. Nach 6°, Uhr trat Fräulein Emma Babnigg in 
Begleitung ihrer Schweſter in den zu einem Saale verwandelten Bühnenraum und 
nahm auf den für ſie und ihre Begleiterin aufbewahrten Fauteuils Platz. Das an⸗ 
weſende Publikum begrüßte die Künſtlerin mit ſtürmiſchem Applaus. Gegen 7 ½ Uhr 
begann das Konzert, ohne daß man die Ankunft des Fürſten, der in den königlichen 
Gemächern auf dem hieſigen Schloſſe abgeſtiegen war, abwarten konnte. Das Pro⸗ 
gramm enthielt folgende Piecen: 1) Ouverture zur Oper „Wilhelm Tell“ von Roſſini; 
2) Arie aus der Oper „der Zweikampf“ mit obligater Violine von Herold; 3) Kon⸗ 
zert für die Poſaune von Scholz; 4) a. Lied, komponirt von Fräulein Emma Bab⸗ 
nigg, b. „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy; 5) Sinfonie 
A-moll — von Mendelsſohn⸗ Bartholdy. Die Ouverture zum Tell wurde von 
der Bilſe'ſchen Kapelle mit einer Präziſion und Sauberkeit geſpielt, die Nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ. Da Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern erſt während der dritten 
Piece erſchienen, ſo mußte auf hohen Wunſch die Tell⸗Ouverture noch einmal geſpielt 
werden. Der hohe Gaſt applaudirte am Schluſſe ſtürmiſch mit dem übrigen Publi⸗ 
kum und befahl den Herrn Konzertgeber zu ſich in die Loge, wo er demſelben ſeinen 
Beifall in den ſchmeichelhaſteſten Ausdrücken kund gab und ihn für heute zu einer 
Audienz auf das königliche Schloß einlud. Die oben bezeichnete Sinfonie lief in allen 
4 Sätzen ebenfalls fertig und fein nuancirt vom Stapel, wie wir dies von einer Ka⸗ 
pelle wie die hieſige nur zu hören gewohnt find. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit von 
Seiten des anweſenden Publikums erhielt der zweite Satz: Scherzo assai-vivace, 
wegen ſeiner lieblichen und hinreißenden Paſſagen. Ein Sturm des Beifalls brach am 
Schluſſe des Ganzen los, in den der hohe Gaſt lebhaft mit einſtimmte. Fräulein 
Emma Babnigg, der ganz beſondere Liebling des hieſigen Publikums, riß Alles durch 
ihren herrlichen und korrekten Geſang hin. Mit ganz beſonders tiefer Empfindung 
ſang ſie das ſchöne Mendelsſohn'ſche „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath.“ Als Zugabe 
ſang ſie noch zwiſchen dem erſten und zweiten Theile des Konzertes die herrlichen Rhein⸗ 
klänge von Speier. Zwiſchen jeder Strophe zollte ihr das Publikum ſeine Anerken⸗ 
nung durch ſtürmiſchen Applaus. Nach Beendigung des Liedes: „Es iſt beſtimmt in 
Gottes Rath,“ wurde ſie mit einem Regen von Bouquets und Gedichten überſchüttet, 
für welche zarte Aufmerkſamkeit die Künſtlerin ſichtbar gerührt durch ſtille aber viel⸗ 
ſagende Blicke dankte. Das Konzert für die Poſaune unter Nr. 3 des Programmes 
wurde von Herrn Michel, Mitglied der Bilſeſchen Kapelle, auf eine eben ſo fertige als 
empfindungsreiche Weiſe vorgetragen. Auch ihm entging der Beifall aller Anweſenden 
nicht. Nach der Soirée, deren Schluß um 10 Uhr erfolgte, wurde Fräulein Babnigg 
von dem Sängerbunde und der Bilſeſchen Kapelle eine ſolenne Serenade im Gaſthofe 
zum Rautenkranz, wo die Künſtlerin logirte, gebracht. Auch hier ſahen wir ihr zu 
Ehren die Treppen und den Eingang zu ihren Zimmern mit Guirlanden verziert. Die 
exekutirenden Kräfte des Sängerbundes und der Bilſeſchen Kapelle hatten ſich auf dem 
Flur in der erſten Etage des genannten Gaſtyofes aufgeſtellt. Eine ſehr große Menge 
Muſikfreunde und Verehrer von Fräulein Babnigg nahmen an dieſer Ovation Theil. 
Zum Vortrage kamen hierbei: 1) Wanderlied von Mendelsſohn-Bartholdy; 2) „Ho, 
ho“, Chor aus der Großfürſtin von Flokow; 3) Humoriſten⸗Polka von Bilſe; 4) Trom⸗ 
peten⸗Solo mit Orcheſter von Bilſe. Erſt gegen 11 Uhr verklangen die letzten Töne 
dieſer Ovation, welche als Schlußſtein eines herrlichen, genußreichen Abends für die 
Liegnitzer betrachtet werden muß. Das hieſige Publikum ſtimmt ganz gewiß aus vol: 
lem Herzen in den Wunſch ein, daß Fräulein Babnigg in der Provinz bleiben oder 
bald wi der in dieſelbe zurückkehren möge. 

FFF EN ER 

* Neiſſe, 16. März. [Miffionsmedailten. — Die „grauen Schwe— 
ſtern“. — Vermiſchtes.] Eine von den durch die Jefuitenmiffionäre hier 
ausgegebenen „geweihten“ Erinnnerungsmedaillen, in deren Beſitz wir gelangten, zeigt 
auf der einen Seite das Bild der Jungfrau Maria mit der Umſchrift: „o manız, 
CONCUB SANS PECHE, Fus POUR NOUS, QUI AVONS REcouRS A vous“; auf der op: 
dern Seite ift ein mit einem M verbundenes Miſſionskreuz dargeftellt, unter welchem 
das mit einem Schwerte durchbohrte Herz angebracht worden. Der Umſchrift und der 
Zeitangabe nach iſt die uns vorljegende Medaille, welche mit einem Oehr verſehen iſt, 
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lich au 
Frankreich oder der Schweiz mitgebracht worden. — Die Verſetzung des bia 
Kuratus an der Kreuzkirche, Herrn Buchmann, als Stadtpfarrer nach Kanth, wird eg 
ſeinen Freunden und Verehrern um fo mehr bedauert, als das Inſtitut der grau 15 
Schweſtern durch beten Abgang von hier eine namhafte Stütze verliert. Wie wi 
vernehmen, werden die Letzteren, welche bisher ein Bürgerhaus zur Miethe bewohnten, 
fernerhin ein für fie angekauftes Haus in der Schulſtraße beziehen und ganz in =” 
nutzung nehmen. Ein Theil der ſogenannten „Mägde“, welche aus der Stadt und Um: 
gegend für häusliche Verrichtungen von den Ordens⸗ („barmherzigen“) Schweſtern a 
Prag im hieſigen Kreuzſtifte herangezogen und aus dieſem vor Kurzem entlaſſen wur 
den, iſt für die Zwecke der ambulanten Krankenpflege von den „grauen“ Schw ern 
aufgenommen worden, und ſollen für die erforderlichen Dienſtleiſtungen im Kreuz 
künftighin Schweſtern aus Prag angeſtellt werden, um die Dienſte von Laienſchweſtern 
entbehrlich zu machen. — Der im Oberſchleſiſchen Bürgerfreund in voriger Woche au 
genommene „Zuruf an die Jeſuiten⸗Miſſionäre“, in welchem dieſen von einem „Nei * 
Proteſtanten“ große Anerkennung gezollt wird, hat in der letzten Nummer bel 
Blattes bereits eine Erwiderung gefunden, in welchem „mehrere Proteſtanten“ ſich 
wahren, daß man ihnen Groll, Haß und Vorurtheil in cauſend Schriften gelehrt habe, 
indem fie gleichzeitig verſichern, in ihrer Kirche vollen Frieden zu finden. Es wätt 
wohl zu wünſchen, daß die bis dieſen Augenblick ſtattfindende Eintracht zwiſchen den 
verſchiedenen, Konfeſſionen in unſerer Stadt durch keinerlei Anläſſe geſtört würde 
von keiner Seite her etwas geſchehen möge, was in Anſehung des religiöſen Beke 
niſſes Zwieſpalt unter den hieſigen Einwohnern hervorbringen könnte. — rett 
Oeſer iſt hier eingetroffen, um im Redoutenſaale Vorſtellungen in der „geheimen 
ägyptiſchen Zauberei“ zu geben. e 


um am Halſe getragen zu werden, von den Jeſuiten⸗Miſſionären wahrſchein 


Sagan, 16. März. [Unfer Kirchengeſangbuchl fol demnächſt in eine 
neuen, zum Theil verbeſſerten Geſtalt erſcheinen, wozu wie verlautet die kirchliche Au 
ſichtsbehörde bereits ihre Erlaubniß gegeben habe. — Die anzubringenden Verbefl? 
rungen ſind dreifacher Art: 1) Verbeſſerung der Melodien unter Entfernung zeither 
fehlerhafter. 2) jeweiliger Wiederherſtellung der urſprünglichen Textesworte, was jede 
nur in ſehr ſpärlichem Maße und mit äußerſter Schonung geſchehen ſoll, nur ſo wei, 
als die Kraft und die Würde des Ausdruckes dadurch weſentlich gewinnen. 3) fol 
ein Anhang neuer klaſſiſcher Gebetslieder, die jedoch mehr für die häusliche Andacht 
berechnet find, beigefügt werden. — Daß wir ſonach von der Einführung des „Noth 
geſangbuches des Herrn Paſtors Friedrich Anders in Pombſen“ ver 
ſchont bleiben werden, ſteht um ſo mehr zu hoffen, als unſer Kirchengeſangbuch auch 
ſchon vor den Verbeſſerungen der bevorſtehenden neuen Auflage mit zu den beſſern D 
Schleſien gehört hat. ? 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


OI 16. März. chleſi 11 t fü tetländiſche Kultur.] 
Breslau, rz. [Schleſiſche Geſellſchaft für ya H 8 2 


Sitzung der naturwiſtenſchaftlihen Sektton vom 3. März e 
krekar der Sektion, Privatdocent Or. F. Cobn, legte einen Goldflumpen aus 
Californien vor, der etwa die Geſtalt eines unregelmäßigen, dreiſeitigen Prisma von 3“ 
Länge bat, und 10 Loth wiegt Die bisher der Sektion vorgezeigten Proben kal forniſchen 
Goldes waren nur Blattchen und Körner, wie fle dort am häufigſten in den Flußbetten und dem 
aufgeſchwemmten Lande gewonnen werden; das vorliegende, bei San Francisco aufgefundene 
Stück dagegen iſt ein größeres Geſchlebe, deſſen Ecken ſtark abgerieben find, und zwiſchen deſſen 
metalliſchet Oberfläche man noch größere Partien eines weißen Geſteins eingeiprengt findet, wel 
ches ohne erkennbare Strukturflächen quarzähnlich ift, aber noch nicht Feldſpathhärte beſitzt. 
11, Der erſte Sekretär der Sektion Proſeſſor br. Göppert bemerkte, da wenn 
ſich auch nuſere Provinz in dem Reichthum ihrer Goldbergwerke nicht mit den Schätzen Falle! 
niſcher oder auſtraliſcher Minen meſſen könne, fie doch ſchon mehrfach in den Beſitz jener ſeltenen 
und merkwürdigen Mineralien gekommen ſei, welche an Werth dem Golde gleichgeſtellt w e 
Es ſind dies die Aexolithe, nach der gegenwärtigen Anict,. kosmiſche, um die Sonne roti 
rente Maſſen, welche von der Erde angezogen, aus dem Weltraum unter Eutzündung und EP 
plofion berabfallen, und von denen mebrere in Schleſlen aufgefunden und das Eigenthum ver 
Geſellſchaft geworden find. Der Vorttagende legte dieſe, theils zur Klaſſe der Metebrſteine, theils 
zu der der meteoriſchen Eiſenmaſſen gebötigen Körper vor, unter denen das in Bra nau im 
Jahre 1847 herab gefallene Meteoreiſen nicht nur in einem großen Beuchſtücke, n auch durch 
inen Abguß der ganzen Maſſe repräſentirt war welche ein Geſchenk des Herrn Landesprälaten 
Br. Rotter, Abt zu Braunau, find. Derſelbe bat mit großer Liberalität ſo eben die Sammlung 
der Geſellſchaft durch ein werthvolles, 14 Loth ſchweres Vruchſtück eines zu Arva in Ungarn 
aufgefundenes Meteoreiſens bereichert, welches dem braunauer ganz ähnlich erſcheint, und wollt 
decſelben der Dank der Geſellſchaft ausgeſprochen wurde 5 
in. Hert Profeſſor Dr. Bunfen ſproch über vulkaniſche Exhalationen. 
kenntlich werden in thätigen Vulkanen eine Menge von Stoffen in gasförmiger Geſtalt 
unter denen neben Waſſerdämpfen der Waſſerſtoff, der Schwefelwaſſerſtoff, die Kohlenſäure, 
ſchwefelige Säure und die Salzſäute die wichtigsten find; der heutige Vortrag beſchäftigte 
vorzugsweiſe mit der Salzſäure. 1 
Der Vortragende hatte Gelegenheit, die Entwickelung der Salzſäure in größerem Maßſlabe 
wiederholt zu beobachten: das eine Mal während der Thätigkeit des Veſuvs im Jahre 1841. 
In dem Erhebungskrater dieſes Vulkaus, dem Monte Somma, ſteigt der eigentliche, thätige Mé 
kegel empor, in deſſen Krater ſich damals nur ein einziger, 14—20 Fuß bober Eruptiondfigl 
gebildet hatte. Aus dieſem ſtrömte eine gewaltige, 30—40 Fuß im Umfang. befigende Damp! 
ſäule, welche des Nachts in allen Nuancen des Roth erglühte; fie wurde in aber ` 
wenigen Minuten unter heftigen Erplofionen durch das Herausſchleudern glühender S lacken⸗ 
maſſen ot von Kinderkopfe töße unterbrochen oder beſſer verſtärkt, welche das Annähern GC 
gefahruch machten; der auſſteigende Dampf erwies ih reich an freier Salzſäure e 
Bei einer zweiten Gelegenbeit erforſchte der Vortragende die Einwirkungen der erb 
Salzäure am Hekla, den er im Jahre 1846 kurz nach ſeiner letzten Eruptien beſuchte. 
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war zwar keine Freie Salzſäure mehr in Gasiorm wahrnehmbar, aber die Gegenwart sollt, 
ließ ſich aus der Menge der Chlorverbi dungen erkennen, welche die chemiſche Analyie in d — 
untgebrachten Laven Zei nachgewieſen hat. In einzelnen Fällen war auf der Over 
Schlacken ein großer Theil der Chlorverbindungen bereits durch die Einwirkung — die 
ausſtrömenden ſchwefeligen Säure in Iën d. Dante Salze umgewa delt. In der de 
vom böͤchſten Heklakrater entnommenen Bodens ließ ſich freie Salzläure en der Gin, 
Einige Laven zeigten eine glaſirte Oberfläche; die Bildung derſelben erklärt We fe auf 
wirkung der von den Vulkanen ausgeſchiedenen Chlorverbindungen und wéi — ung ſreien 
die Silicate der Schlacken und geſtatter zugleich einen Schluß über aas d 
Salzıäure ſelbſt. Derſelbe Vorgang, welcher dei unſeren Topfergeſch rem ahnend Sal füure 
Chlornatttum (Kochſalz) auf die Siliegte die Glaſur eniſteben den WO 5 duch dort 
Gaoſolm entweicht, wiederholt ib im Großen in den vulkaniſchen in be Bulk x das hierzu 
die Entbindung der Salzſäure⸗Dämpfe zur Folge baben. Da felder wir ſie bel den Eruß⸗ 
erforderliche Kochſalz nicht fehlt beweiſt die maſſenhafte Aude Male am Hell e bachtet wor 
tionen des Veſuvs un Jabre 1791 und 1822, jo wie meh Kier w Hella — béit : 
den if.  Giafrte Schlacken, die auf die erwähnte Weiſe gin $ 85 105 15 Ze 
gegenwärtig erloſchenen Feuerſchlot vorgelegt, . Juge t augarvain und AE rang 
aus der Ebene in Geſtalt einer hohen Säule plötzlich gt. e 


— 


h — Bä 


„Ja, es iſt Schall's Stock, Ebermann trug den andern, größern dort.“ (Bewegung. — 
Schall wird zum erſten Male unruhig). f N 

Nun Schall, halten Sie dieſe Zeugin noch für keine Belaſtungszeugin? — Sie ſagt die Un⸗ 
wahrbeit; ſie kann nicht ſchwarz von grün unterſcheiden; Ebermann krug einen NM Rock 
und keinen ſchwarzen. — Vier Tage vor ſeinem Tode hatte er allerdings einen grünen Rock an, 
das weiß ich auch; als ich ihn aber in der Juvalidenſtraße zum letzten Male ſah, trug er einen 
ſchwarzen Rock. — Wohin nahmen Beide ihren Weg! — Nach duet zu; ich fragte 
Ebermann ausdrücklich, wohin er gehen wolle; er ſagte mir, nach Lützow zu ſeiner Schweſter. 
(Am audern Tage wird die Zeugin über dieſen Punkt weiter befragt.) — Verabredeten Sie ſich 
vielleicht auch mit Ebermann? — Ja, er wollte mich am andern Morgen um 7 Uhr auf der⸗ 
ſelben Stelle wieder treffen. — Sprach Schall vielleicht auch? — Ja, als Ebermann zögerte, 
rief Schall: „Komm doch, komm doch!“ Mir ſchien, als ſei Ebermann der Vorſatz, weiter zu 
geben, leid geworden; auf Schall's Zureden ging er aber mit. — Wie war Schall gekleidet? — 
Schlecht; er hatte einen alten Flausrock an. — Was führte Sie nach Berlin? — Ich hatte 
früher hier gedient, war erkrankt und nach Hauſe gereiſt; jetzt kam ich zurück, um meine zurück⸗ 
gelaſſeuen Kleider abzuholen. — Alſo nicht etwa, um mit Ebermann nach Amerika zu gehen? 
— Nein, aber da ich einmal in Berlin war, wollte ich Schall beſuchen, der mir ſeine Adreſſe 
früher gegeben hatte; das war auch die Urſache meiner Anweſenheit in der Invalidenſtraße. — 
Trugen Beide an jenem Sonntage Stöcke? — Ich habe nicht darauf geachtet. — Flinten? — 
Nein. — Wollen Sie noch beſchwören, daß dieſer kleine Stock Schall's Stock iſt: — „Ich will 
nicht d'rüber hinſchwöten, aber fein Stock iſt es, ich kann es nicht anders ſagen.“ — Präſi⸗ 
dent (mit erhobener Stimme): Zeugin Hanſen! ` Zieler Stock iſt mit Blut befleckt bei der 
Leiche geſunden worden; ich frage Sie feierlichſt, wollen Sie es beſchwören, daß es Schall's 
Stock iſt? — „Ja! ich habe weder was von Ebermann, noch von Schall.“ — Kennen Sie 
dieſes Haar? — „Es iſt Ebermann's ähnlich.“ — Hier ift der Unterkiefer des Ermordeten. — 
„Ja, das ſind ſeine Zähne; das ſind ſeine beiden ſtarken Vorderzähne.“ — Auf letztere Erklä⸗ 
rung bemerkt der Präfdent, daß die Haufen in der Vorunterſuchung erklärt habe, ſie würde den 
Leichnam beſtimmt tefognosciren können, wenn fie deſſen Zähne ſehen könne; in Folge deſſen ſei 
denn auch die Ausgrabung geſchehen. 

Der nächſtfolgende Zeuge iſt der Bruder des Ermordeten, der hauptſächlich deshalb ver⸗ 
nommen wird, weil die übrigen Geſchwiſter behaupten, daß ſich Beider Haar ganz äbnlich ger 
ſehen habe, was denn auch nach einer Vergleichung von dem Sachverſtändigen, geh. Rath 
Casper, beſtätigt wird. 

Die folgenden Zeugen, Viehhändler Brandt, Arbeitsmann Schärff, und die Chirurgen Dam, 
mer und Tiburtius bezeugen, daß der verſtorbene Ebermann nicht bloß ſtarke Tätowirungen auf 
dem Arm gebabt, ſondern daß er auch oftmals geſchröpft worden und daher ſtarke Schröpfnar⸗ 
ben am Körper gefunden ſein müſſen, von welchem Allen die Obducenten nichts geſeben haben 
wollen, aus welchem Umſtande hauptſächlich gefolgert wurde, daß der Ermordete nicht Ebermann 
ſein könne. Zeuge 8 bezeugt, daß er als Knabe von 15 Jahren ſich habe täto⸗ 
wiren laſſen, daß aber die Tätowirung in feinem 20. Lebensjahre ſchon wieder vollkommen ver⸗ 
ſchwunden geweſen ſei. 

Die nächſten Anverwandten des Ermordeten, die Frau und Geſchwiſter, wollen niemals 
etwas von einer ſolchen Tätowirung geſehen haben, obgleich ſie dies wohl hätten ſehen müſſen. 

Sachverſtändiger Dr. Heeſe erklärt, daß, obgleich er nach der 1 Beweisaufnahme 
keinen Augenblick mehr daran zweifle, daß Ebermann der Ermordete ſei, ſo müſſe er doch zu 
feinem Bedauern eingefichen, nichts von den Tätowirungen und den Schröpfnarben an der Leiche 
geſehen zu baben. Was die erſteren anlange, fo müßte er und fein Kollege fie wohl eben fo 
aut bemerkt haben, wie diejenigen Perfonen, die fie bei Ebermann während des Badens geſehen 
hätten. Es müſſe daher angenommen werden, daß fie verſchwunden ſeien, wie ibm denn von 
dem Direktor der Spandauer Straſanſtalt mitgetheilt worden, daß ein dortiger Sträfling den 
Verſuch gemacht, Tätowirungen durch in Milch getauchte Nadeln wegzuwaſchen, was ihm auch 
ziemlich gut gelungen ſei. Auf die Schröpfnarben hätten ſie weniger geachtet, zumal 2 dieſe 
auch, wie De jetzt horten, auf EH ungewöhnlichen Stellen befunden hätten. 

Auch der andere Sachverffändige, Chirurgus Rauch, giebt zu, daß fie den Schröpf⸗ und 
e 1 weniger Aufmerkſamkeit geſchenkt, Tätowirungen aber unter keinen Umſtänden 
bemerkt hätten. b 

Geb. Ratb Dr. Casper: Ich muß auch hierbei leider wieder auf meinen früheren Aus⸗ 
ſpruch zurückkommen, daß die Herren Obducenten bei der Obduktion mit etwas Leichtigkeit ver⸗ 
fahren ſind. Sie haben ſeine Todtenflecke an der Leiche bemerkt, die doch unter allen Umſtän⸗ 
den vorhanden geweſen ſein müſſen, ſie haben keine Schröpfnarben bemerkt, obgleich hier zwei 
Wundärzte beſchworen haben, daß fie Ebermann vielfach geſchröpft haben. Die Herren Obdu⸗ 
ceuten find in dem vorliegenden Fall aber wobl dadurch in Etwas zu entſchuldigen, daß die 
Todesart der aufgefundenen Leiche zu klar vorlag. Was aber die Tätowirungen anlangt, ſo 
muß ich zuverderſt erklären, daß eine Beantwortung Meier Frage durch die Wiſſenſchaft ganz neu 
iſt; die Aerzte, meine Herren, wiſſen leider von den Tätowirungen, ihrer Dauer und dergl. nicht 
mehr als die Laien; die Ausſprüche der Aerzte darüber können nur auf dem allgemeinen Urtheil 
des Publikums baſtren, was dahin geht: Tätowirungen verſchwinden nie. Die Aerzte, meine 
Herren, werden Ihnen ganz gewiß für dieſe Anſicht genügende Gründe anführen, daran zweiſſe 
ich keinesweges. Ich habe mich aber gefragt. sek kann dieſe allgem. Anſicht wohl beruhen? 
Meine Antwort iſt geweſen: man kennt eine Menge alter Leute, die von ihrer frübeften Jugend 
her Tätowirungen in der Haut behalten haben, und darum behauptet man es. Ich 
muß Ihnen aber geſtehen, daß ich die SCH im vorliegenden Falle, ob Tätowirungen dageweſen 
am Sonntage vor der Auffindung der Leiche geweſen ſei. find oder nicht, für keine csg halte. Vornehmlich ſindet man dieſen Putz unter den niedern 

Es tritt jetzt die Hauptzeugin ein; es iſt die unverehelichte Hanſen (große Perfon von | Ständen, unter Handwerksburſchen, Schiffern und Soldaten. Ich babe deshalb nachgeforſcht, 
kkummer Haltung, ſchlecht gekleidet, jung, nicht hübſchl. Sie wird vom Präſidenten ſcharf era. ob ich nicht alte Soldaten finden würde, bei denen dergleichen Zeichen verichwunden find, und 
munirt, wie folgt: Kennen Sie den Angeklagten dort? — Es iſt Schall. — Standen Sie mit ich habe deshalb die Invaliden des hieſigen Invalidenhauſes unkerſucht und es iſt mir geglückt, 

ermann in einem Liebesverhältniß? — Ja. — Wiſſen Sie, ob er noch lebt? — Nein. — | Ihnen lebendige Beweiſe für die Behauptung beizubringen, daß dieſe Tätowirungen nicht immer 
(Sie muß hier einen auf De gemachten Mordverſuch erzählen, auf den wir weiter unten kom- | verbleiben, ſondern daß fie her wohl vergehen können. Ich habe 36 alte Soldaten unterſucht, 
men werden; ſie glaubt, daß derſelbe um deshalb auf fie gemacht worden, um fie an dem Gr. von denen feſtſteht, daß de ch früher haben tätowiren laſſen und bei denen jetzt auch keine Spur 
einen zu einem im vorigen Jahre anberaumten Audienztermine in der Schall ſchen Sache zu die er Einätzung mehr fihtbar iſt. (Der Zeuge führt fie namentlich an uns die näheren Um⸗ 
derhindern). ſtände darüber.) Mein Urtheil, meine Herren, geht alte ſchließlich dahin, daß ſolche Tätowirun⸗ 

Der Angeklagte: „Aus freiem Herzen“ bekenne ich, daß von meiner Seite her ihr nicht | gen ſpurlos verſchwinden können und zwar in nicht allzu langer Zeit, d 
nach dem Leben getrachtet worden iſt; hälte ich auch wohl Veranlaſſung dazu gehabt, da fe ja Es wird darauf zum Verhör sl ei Zeugen geſchritten, welche von Ebermann's Leben 
alle meine Ausſagen betätigt? noch nach dem 10. September wiſſen wollen. $ É 

A räfldent zur Hanſen: Wann haben Sie Ebermann zuletzt gefeben? — Am Sonntag den Der erſte iſt der Stadt - Schäfer Möwes aus Ba in Mecklenburg. Er hat Eber⸗ 
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kde vulkaniſchen Chlorverbindungen verdanken auch die Eiſenglanzkryſfalle ihre Ent 
ung, welche auf manchen vulkaniſchen Schlacken beobachtet werden; ſie bilden ſich in ganz 
bal cher Zeie auch in unſeren Laboratorien durch vie Einwirkung von Chlorverbindungen 
die eiſenbaltige Thonmaſſe der Oefen, wie ein vorgelegtes Präparzt auſchaulich machte. 
H Endlich cht Aug der Salmiak (Chlorammomum), der in großen Mengen bei den mei⸗ 
A vulkaniſchen Eruptionen oft faſt ganz rein gefunden wird, mit den Salzſäureexhalationen in 
uſammenhang. Derſelbe wird keineswegs, wie man gewöhnlich annimmt, als ſolcher fertig aus 
den Kratern ausgeſchieden; ſondern er entſtedt erf nachtäglich durch die Einwirkung der Bo 
Salzſäure und der in der Lavg enthaltenen Chlorverbindungen auf organiſche Subſtanzen. 
dem nämlich die glühende Lava über den pflanzenreichen Raſen binwegftrömt, To geht der 
lorgehalt der Lava, der 0. — De Prozent beträgt, mit dem Stickſtoff und Waſſerſtoff der zer» 
töten Vegetation eine Verbindung ein, welche in ſalmiakhaltigen Fumarolen aus den Spalten 
Runa hervorbricht. Wie groß die fo erzeugte Salmiakmenge iſt, läßt ſich aus der Thatſache 
Tmeſſen, daß ein Quadratmeter Raſen bei der Deſtillation 223 Gramm Salmiak geben kann. 
aber findet man am Hekla die Salmiakdämpfe nicht am Krater ſelbn und in der Mitte der 
Lavamaſſen, wo dieſe Über ein vegetaviles leeres Erdreich hinwegfließen, Jansen erſt au der 
a uze des Stroms, beſonders reichlich an einer Stelle, wo derſelne ein durch üppige Vegeta⸗ 
ton ausgezeichnetes Tün (das forgjättig gehegte Wieſenland der Jeländer) begraben hat. Solche 
Salmiakdämpfe können noch lange nach der Eruption ſich entwickeln, da die Lava noch viele 
Jabre lang im Innern glühend bleibt. 
Wenn endlich die vulkaniſche Thätigkeit an einem Punkte aufhört, ſo iſt es nicht, weil file 
berhaupt erloſchen iſt, fonvern weil de ſich von der Oberfläche nach ihrem eigentlichen Herde, 
m att enden Erdkern zurückgezogen hat. Daß hier dieſelben Vorgänge ſtattfiuden, die wir 
dur von Zeit zu Zeit durch die Gruptionen in unfere Nähe gerückt finden, erleidet keinen Zwei⸗ 
fl; und es werden daher auch dieſelben Gaſe und dieſelben Verbindungen im Innern der Erde 
Meugt werden, weiche wir als vulkaniſche Produkte kennen jenen haben. Hieraus wied es 
kkärlich, wenn aus der Tiefe auſſteigende Quellen dieſe Dämpfe und die aus den Gaſen er⸗ 
Doten Salze aufnebmen und zu Tage fördern, und wir haben demnach in dieſen Er⸗ 
beinungen den Schlüſſel zu ſuchen für die Bildung einer gewiſſen Klaſſe von 
ineralwäſſern. 
Der Redner ſchloß mit dem Verſprechen, in einem zweiten Vortrage auch die übrigen aus 
den Vulkanen aufſteigenden Gaſe betrachten zu wollen. Göppert. Cohn. 


1 Philiue. Roman in zwei Bänden. Von E. Merx. Breslau. Verlag von Joh. 
. lei ls geſchrieben wurde, giebt der Verfaſſer des 

? 8 ? 

RE AEN A feinem Buche, wohinaus er damit wolle. 


Romans „Philine” bündig zu verfteben, was er m r da 
Er Heut An den Krinter Bar den Standpunkt, von welchem aus das Buch richtig zur Be⸗ 


urtheilung aufgefaßt werden muß. Herr Merx ſagt: „Die heilige Berechtigung der Liebe zwis 
WW Mann al 286 — See? Gottesgedanke — mißverſtanden, muß Konflikte hervorrufen, 
unter denen die Individuen leiden, irren und fündigen. Die Mittheilungen nachſtehender Blät⸗ 
ter, Vorgänge, aus dem alltäglichen Leben genommen, geben für dieſe Wahrheit einen Beleg.“ 
Warum ſchrieb Herr Merx nicht das ganze Buch ſo gedrängt, wie dieſe Vorrede? Er hätte 

was Fertiges, Gerundetes, einen wirklichen Roman gebracht. Bei ſeiner Neigung, ins 
Weite und Breite auezuſchweiſen, allerlei Intermezzo's, ohne logiſche Verſchmelzung, hineinzu⸗ 
werfen, um das Hauptbild überflüſſige Randzeichnungen zu reihen, kommt es, daß ſein Buch 


me enbafter Entwürfe erſcheint, denn als ein geſichtetes, durch, und aus⸗ 
at cine rt“ ne ie SES der oben abgedruckten Vorrede erkennt man, 


earkiı 
eier von Seelenzuſtänden aus dem Alltagsleben 
ben wollte. Bei der Beurtheilung müſſen demnach die Fragen zuerſt beantwortet werden: hat 
err Merk das innere Leben und Regen klar zu erfaſſen und zu beſchreiben verftanden? und: 
nd vie Zuſtände des Alltagslebens in dem Buche, wenn auch nicht ungewöhnlich, doch intereſ⸗ 
ut genug, um geleſen zu werden? — Beide Fragen kann ich im Allgemeinen mit „Ja“ beant⸗ 
worten. Für dieſe beiden Aufgaben, glaube ich, beſitzt der Autor Talent, vorausgeſetzt, daß er 
noch jung, und Philine ein Erſtlingswerk iſt. Denn man muß dem Buche die Flüchtigkeit 
ines ſugendlichen Schriftſtellers zu Gute halten, die eben nur der Jugend vergeben wird, 
hängt das Meiſte locker zuſammen, es find Scenen, ja Perſonen, deren nothwendiges Er⸗ 
Nbeinen nicht motiviert iſt. agegen find die Charaktere mit vollen Lichteffekten und den gétt, 
den Scatten bingeſtellt. Dies, ſo wie die Schilderung der Seelenzuſtände, bilden, wie bereits 
agt iſt, die Glanzſeiten des Buches. Seime ſchwächſte Seite dagegen iſt der Styl. Auf die⸗ 
en iſt wenig Aufmerfiamfeit verwendet. Es feblt ihm edle Gl itte, feine Gewandtheit und 
Allem das Ebenmäßige, was dem Leſer am meiſten wohlthut, ihn am meiſten feſſelt, wenn 
er ſich beim Leſen eines Re ſtets in gebildeter Geſellſchaft befindet, bei der nichts Unziem⸗ 
lichez und Nichts unztemlich, und Alles in eleganter Geläufigkeit erzählt wird. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspfege. 
e Der Prozeß Schall. 


N (Bortfegung). 
Auch der folgende Zeuge, der Inſpektor Stürzenſtein, hat Ebermann am 8. und 9. Sep. 
mber auf dem Schildhorn geſehen und erinnert fo des Tages deshalb fo genau, weil dies 


September Nachmittags um 4 Uhr. — Wo da? — In der upalidenſtraße, wo er mit Schall | mann von früher Jugend her gekannt; beide find Schä rknechte bei Ebermann's Vater geweſen. 
Bing. Er war bekleidet mit einem ſchwarzen Tuchüberrock, Panke oder ſchwarzen Hoſen, trug] Auf die Frage: Wie ſah Ebermann aus? — antwortet er: „Es war ein großer ſtattlicher Kerl 
e graue Mütze und eine Ubrſchnur über einem weißen Vorhemde. — Haben Sie das Alles und ein gebildeter Mann; er hatte ftüher in Potsdam unter der Garde geſtanden und darum ſchmiß 
au geſehen? — Ja — Haben Sie ibn auch geſprochen? — Ja. — Mürden Sie die Uhr- er auch immer die Beine fo vor ſich her.“ — Wann haben Sie ihn zum letzten Mal geſehen? — 
nur, die Age Pe ie Zo Dm, wieder a SC e Ant — Aun, Das bo muß ja der N Se dë, NE haben. F ie es uns 
all, Sie ſagen, dieſe Zeugin Jet keine Belaſtungs⸗Zeugin für Sie? — Angeklagter: Ich doch auch. — ah ihn das letzte Mal, a mein Gehalt holte. — Wann holen Si 
Weu re H an — Tage weder Uhr ZC Ubrſchun bei Ebermann 1 ob 5255 Ku — An Bic — Nun dann werden Sie doch d wiſſen, in Pagen A 
e möglich; er war ein ſtolzer Mann und mag ſich vielleicht eine Uhr von SEHR geborgt Aa, jahr Ste Ebermann geſehen? — Nee! — War es zu Neujahr, zu Oftern, zu Marien oder wann? — 
ben. (Bewegung) — Glauben Sie, Schall, daß dieſe Wa Ihnen günſtig iſt? — % Ich weiß es nicht mehr. — Kennen Sie denn die einzelnen Bierteljabrenicht, wann z. B. haben wir Weih» 
kann nichts anderes ſagen, als was ich weiß. — Zeugin Hanſen, ſind Sie in Ihren Ausſagen ] nachten? — Dazu ift mein Kopf zu ſchwer. — Aber mein Gott, das weiß doch jedes Kind? — 
Wi gewiſſenhaft? — Ich ſage nichts weiter, als womit ich beſtehen kann. — Von welcher Farbe „Ja, als Kind werde ich es auch wohl noc haben, aber wenn man älter wird, vergißt man 
bent die Schnur? — Von ſchwarzer. — Dies iR die Ubr und die Schnur, von denen Schall ſo Manches wieder.“ — Auch wann Weihnachten iſt? — Mir thut der Kopf weh. — Sie wiſſen 
vn, daß er fie bereits am een 2 175 e Geo bi alſo N ke Sie dende — SÉ Ke CRL angft Wi weh. — (Nachdem der Zeuge ſich eine 
Ebermann am Sonntag nicht getragen baben kann. — „Und dies i e Schnur, Weile hat ausruhen können, fängt der Präſident von Neuem an zu fragen.) Wir wollen do 
d Ebermann noch am d'Ae gege Nachmittag, als ich ihn in der Invaliden⸗ noch einmal auf die r nehmen Git fe dEr CS Möwe; Wei 
Se e traf, um feinen Hals batte.“ (Die Zeugin ſagt dies mit größeſter Beſfimmtheit. haben wir Neujahr? — „Neujahr? das fällt auf den 2. Oktober.“ — Aber befinnen Sie 
bab ewegung.) Von der Uhr kann ich es nicht fagen, da ich fie an jenem Tage nicht geſeben ſich doch! — „Ich kann mich heute auf Nichts beſinnen“ — (Der Zeuge wird abge⸗ 
E e. — Kennen Sie dieſe graue Mütze? fie ift bel der Leiche gefunden worden. — Ja, das iſt In und der Pflege des Hausarztes übergeben, der fpäter anzeigt, daß Möwes Dë 
e ermann's Mütze; ich fragte ihn noch; Sie haben ſich ja eine neue Mütze augeſchafft, worauf | über Nacht erkälket habe und über Andrang des Blutes nach dem Kopfe klage, wogegen 
der ir entgegnete, er habe he ſich erſt vor vier Tagen gekauft. Das iſt jeine Weite, das 18 fein | er ihm einige Mittel verordnet. Er wird dann, nachdem inzwiſchen andere Zeugen vernommen, 
ent Schall's Wohnung gefundene) Stock; das iit Schall'e Gewehr, deffen ich mich ſebr wohl wieder vorgelaffen.) Nun, Möwes, haben Sie ſich unterdeſſen beſonnen, wann im Jahre Wei 
Sch 16 als fie bei mir in Bredereiche waren und ich ihnen Kaffee in den Wald bringen mußte: nachten it? — „Ja, ich glaube fo im September herum.“ — Es ſoll Ihnen ſchon einmal Geld 
‚feiner ſchoß damals aus demſelben zur Uebung nach einem Baum, wie auch Ebermann aus geboten worden fein für die Habhaſtwerdung Ebermauns? — „Ja, vom fürſtenberger Gericht, 
rr eech — Kennen Sie dieſen anderen, kleineren Stock? — Wenn ich nicht ſehr wenn ich ihn kriegte.“ — Nun, wann haben Sie ihn denn zuletzt geſehen? — Ich weiß nicht, war es 
Schall ee Schall s Stock, den er für gewöhnlich bei ſich trug. — Sie wollen ſagen, daß es vor oder nach dem Morde. — In der Vorunterſuchung haben Sie eſagt: im Herbſt, aber 
8 Stock ſei7 — Ig, mit Beftimmtheit. — Sie müſſen Ihre Ausſage beschwören! — wann im Herbst? — Ich weiß nicht. — Es iſt ſchon geſagt worden, aß Sie Ebermann ſehr 


wohl mit einem Hilfsjäger könnten verwechſelt haben, der große Aehnlichkeit mit jenem hat und 
den ſelbſt andere Leute in einiger Entfernung für Ebermann gehalten haben. — Ich weiß nicht. 
— Es haben Leute behauptet, daß Sie ein „Geſpenſterſeher“ ind? — „Früher wohl, jetzt aber 
nicht mehr.“ — So behaupten Sie, Ihren früheren Bürgermeiſter noch nach deſſen Tode mehr 
fach geſehen zu haben? — „Ja, das ift wahr.“ — 
todt war? — „Ja, man ſollte ſo etwas nicht glauben, aber ich habe ihn geſehen.“ — Na, 
Möwes, reifen Sie nur nach Haufe und werden Sie geſund. — Ich danke Ihnen. 

Ein fat nicht minder konſuſer Zeuge iſt der nachfolgende Kaufmann Hempel. Er will 
ST haben, daß Jemand Ebermann am Tage nach der Mordthat mit blutigen Händen 


geſehen habe u. f. w. Er verbeſſert und verändert dies ſein Anfangs mit ziemlicher Keckheit 
ausgeſprochenes Zeugniß ſo oft, daß der Gerichts hof ihn als vollkommen verwirrt ohne Verei⸗ 
digung entläßt. — Eine nächſtfolgende Zeugin iſt ohne Bedeutung. — Andere hier noch folgende 


(Fortſetzung folgt.) 


Handel, Gewerbe und Ackervau. 


5 Breslau, 17. März. [Für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellunz] 
ſind unter Anderem ferner angemeldet worden, von: ag 

Gutsbeſitzer Scholtz zu DbersPaulsdorf, Kreis Roſenberg, eine hölzerne Kiſte, 
paulsdorfer Eiſenerze enthaltend in 15 Nummern. 


Ausſagen werden wir weiter unten geben. 


Galanterie⸗Riemermeiſter E. Littmann zu Striegau, 1) 4 Stück Fahrpeitſchen, 


2) 2 Reit⸗Schulpeitſchen, 3) 2 Stallpeitſchen, 4) 1 Hetzpeitſche, 5) 3 Reitgerten, 
6) 3 Reitpeitſchen, 7) 4 Jagopeitſchen, 8) 2 Hunde⸗ Halsbänder (Flechtwerk), 9) eine 
Jagdleine, 10) eine Jagdtaſche, 11) 2 geflochtene Zäume, 13) ein geflochtener Zaum 
mit ruſſiſcher Knüpferel. 1 
Kaufmann Opitz, hier, aus der freiherrl. v. Gablenz'ſchen Zuckerfabrik zu Seifers⸗ 

dorf bei Liegnitz, 1 Block Rohzucker, einige Brote raffinirten Zucker. 

Wagenbauer Herrmann in Jauer, 1 halbgedeckter Wagen, 1 Rollwagen, zweck⸗ 
mäßig eingerichtet zur Beförderung verſchiedener Gegenſtände. 

Schuhmachermeiſter Friedr. Wilh. Welz, hier, mehrere Paar Schuhe und Stie⸗ 
feln in einem Käſtchen. 

Tapezirer Karl Schmidt, hier, 1 Schlummerkiſſen mit Sprungfedern. 

Gutsbeſitzer Oskar Chriſt aus Bauſchwitz, Kreis Neiſſe, ein Sortiment Drain⸗ 
röhren. 

Klemptnermeiſter Polentz, hier, 1 Badewanne von Zink. 

Kontobücherfabrik von Julius Hoferdt u. Comp., hier, 10 Stück große und 
kleinere Kontobücher ſauber liniirt. 


Kratzenfabrik Carl Aug. Stolle und Sohn in Goldberg, Gegenſtände ihrer 


Fabrik. 

Graveur Ferdinand David in Habelſchwerdt, 1) 1 Kruzifix, deſſen Figur von 
Alabaſter, Kreuzſtamm und Piedeſtal aber von Jacaranda-Holz gefertigt iſt, 2) 1 Haut: 
relief in Elfenbein: „die Gruppe des Laokoon.“ ` 


Berlin, 15. März. [Die Erhöhung der Rübenzucker⸗Steuer.] Gerade jetzt, 
wo die Regierung mit dem Plaue umgeht, eine Erhöhung der Steuer vom Ruͤbenzucker ſchon 
ir Weiſe eintreten zu laſſen, daß künftig der Zoll⸗Cent⸗ 
N be von 4% Sgr. veſteuert wer⸗ 
den ſoll, wird es am rechten Orte ſein, auf einige Geſichtspunkte hinſichtlich der bevorſtehenden 
neuen Steuerregulirung hinzuweiſen. Zunächſt müſſen wir das, was wir bereits früher behaup⸗ 
tet haben, hier nochmals wiederholen: daß nämlich eine Erhöhung der Steuer auf Rübenzucker, 


vom 1. September-ab auf ein Jahr in 
ner der zur Zuckerbereitung befiimmten rohen Rüben bis zur 


wenn ſolche nun einmal die Regierung ins Leben zu rufen beabſichtigt, doch nur allmälig einge⸗ 
führt werden ſollte, ſobald man nämlich, was doch vorausgeſetzt werden darf, nicht die Abſſcht 
hat, einen Induſtriezweig, der dem Landbau einen fo erfreulichen Auſſchwung gewähtt, über 
100,000 Arbeiter beſchäftigt und ſich mit ſeinem Einfluß auch noch über andere zahlreiche indu⸗ 
ſtrielle Kreiſe verbreitet, ganz zu vernichten. Es ſcheint aber, als wenn man ſich auch in gou⸗ 
vernementalen Kreiſen außergewöhnliche Vorſtellungen von dem Gewerbsgewinne des Rüben⸗ 
Fabrikanten macht, denn ſonſt würde man doch nicht die Abſicht hegen, ihm jetzt gegen zehn 
Prozent von ſeinem Betriebskapftal abzufordern; eine Behauptung, die ſich rechtſerligt, wenn 
man in Betracht zieht, daß die Erhöhung der Steuer um 1% Sgr., bei einem Fabrikbeſitzer, 
der 100,000 Centner Rüben im Jahre verarbeitet, 5000 Thaler beträgt. Ein ſehr gewichtiger 
Grund, welcher aber gerade der Rüdenzucker⸗Fabrikation gegenüber einem allmäligen Uebergange 
bei der Beſteuerung das Wort redet, find die Lieferungsverträge von Rüben zu beſtimmten Prei- 
fen und die Pachtverträge von Grundſtücken; beides Verhältniſſe, welche mit der Zuderfabrifation 
in unvermeidlicher Verbindung ſtehen und deren durch eine Steuererhöhung herbeigeführte Schwie, 
rigkeiten nur dann überwunden werden können, wenn dieſe Erhöhung eine allmälige iſt. Auch 
verdienen gerade die gegenwärtigen Zeitverhaltniſſe eine beſondere Beachtung. Bekanntlich find 
die letzten Rübenernten ſowohl in der Qualität wie in der Quantität ſehr mittelmäßig ausge 
fallen. So lieſerte z. B. die vorjährige Ernte nur wenig über 100 Zoll⸗Centner vom Morgen; 
ein viel beſſeres Reſultat hat ſich auch in dieſem Jahre nicht herausgeſtellt, und es tritt gegen 
wärtig noch der Umſtand hinzu, daß, während im vorigen Jahre die Rüben zum mindeften. vie 
len Zuckerſtoff zeigten, wird dies bei der letzten Ernte nicht allein in ſehr erheblicher Wetſe or: 
mißt, ſondern die Rüben zeigen auch bei den herrſchenden Witterungsverhältmiſſen viele Neigung 
zum Verderben. Gleichzeitig ſind aber auch die diesjährigen Zuckerpreiſe gegen die vorjährigen 
um 1% bis 2 Thlr. pro Centner Rohzucker gefallen, ſo daß hierdurch der Erlös aus der Aus⸗ 
beute auch um 15 bis 20 Prozent herabſank. Unter dieſen Umſtänden iſt es Thatſache, daß 
ſchon bei dem gegenwärtigen geringen Steuerbetrage eine Reihe ſonſt gut eingerichteter Fabriken 
ohne Gewerbsgewinn arbeitet und es iſt deshalb“ ſebr zu befürchten, daß bei einer plötzlichen er» 

eblid en Steuererhöhung deren gänzlicher Verfall herbeigeführt werden wird, indem die Mehr- 

eit der beſtehenden Fabriken gezwungen ſein werden, ihr Geſchäft einzuſtelen. Dieſes Schickſal 
dürfte unächſt diejenigen Fabriken treffen, denen kein großes Kapital zu Gebote ſteht oder die 
ihre Materie, auf einem dem Bau der Rübe nicht günftigen Boden gewinnen oder die endlich 


durch Pacht. oder Lieferungsverträge gebunden ſind. Hierdurch muß natürlich wieder eine Läh⸗ 
mung de irtenz entſtehen, das nahrungslofe Proletariat wird eine auſehnliche Vermehrung 
erhalten un dem Nalionalvermögen ſelbſt werden große Kapitalien verloren gehen. Aus dieſen 


Nachtheilen werden dagegen allerdings die beſteingerichteten, mit großem Kapital verſehenen, Far 
briken Nutzen ziehen. denn da ſie Dé in der Lage befinden, auf den Gewerbsgewinn für einige 
Zeit verzichten zu können, ſo gewinnen da je mehr inländiſche Rübenzucker⸗Fabriken eingehen, 
deſto ſicheret die Auoſſcht, dieſe augenblicklichen Verluste in der Zukunſt wieder einzuholen, denn 
ee in vorauszuſehen, daß bei der Abnahme der Konkurrenz die Zuckerpreiſe bald um einige Tha⸗ 
ler pro Centner in die gehen werden. Es darf alſo unter den hier angedeuteten Verhält- 
wien allerdings ein Fortbeſtehen der Rübenzuder-Induftrie in den Händen einzelner großer Kar 

taliften erwartet werden, aber es iſt dabei wohl zu beherzigen, ob es den volkswirthſchaftlichen 

ntereſſen entſprechen dürſte, wenn man durch eine zu plötzliche e den Untergang 
der kleineren Unternehmer herbeilübrt, d ob die Staatskuffen, mag man die Steuer auch noch 
o hoch normiren, nicht dabei mehr Verluſt wie Gewinn baken ſollten. Ein allmäliges Ueber- 
uhren der RübenzuckerInduſttie zu höherer Beſteuerung wird auch die jedem Gewerbe jo ſchaͤd. 
iche Aue ſicht einer ſchwankenden, unsicheren Zukunft verhindern, und dieſe Anſicht hat auch das 
Ausland bereits vor längerer Zeit anerkaunt. So wurde z. B. in Frankreich 1837 die Steuer⸗ 
Skala für zebn Jabre geordnet, und auch in Rußland ſſt im J. 1848 die Rüdenzucker⸗ Steuer 
für die Dauer von drei Sleuerpenioden feſtgeſetzt worden. Wenn daher die Frage aufgewerſen 
wird, auf welche Weiſe die Intereſſen der Rlbeninduſirie mit den finanziellen Intereſſen der Zoll⸗ 
Vereinsſtaaten zu vereinigen fein möchten, jo würde man zuletzt doch wobl immer zu dem And 
uſtsmittel greifen müſſen, eine Steuerperlode ſeſtzuſetzen, die etwa 10 bis 12 Jahre umſaßt. 
ach den daraus gewonnenen Erfahrungen wäre es dann möglich, dem Rüdenzucker eine ſolche 


Sie Taben ihn alſo, als er ſchon lange Zeit 
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erhöhte Steuer auſzulegen, daß einerſeits keine beträchtliche weitere Ausdehnung der gue, 
Induſtrie, andrerſeits aber auch kein⸗Verfall derſelben zu erwarten fände, Daß man der - 
diſchen Zuckerfabrikation durch ihre Konkurrenz mit dem indiſchen Zucker zum Dauk verpfl det 
iſt, geht ſchon daraus hervor, daß fie eine Ermäßigung der Zuckerpreiſe herbeigeführt hat, daß 
durch gegenwärtig % mehr Zucker wie früher von den Konsumenten verbraucht wird, ohne 
für dieſelben eine größere Ausgabe wie früher entſteht. 


C. B. Berlin, 16. März. [Die newyorker Induſtrie⸗Ausſtellung. — Getreide 
Einfuhr) Wir haben vor einiger Zeit erwähnt, in wie weit der Gemeinde- Vorſtand wi 
New. Jork die Garantie für die dort im Auguſt d. J beginnende Ausſtellung übernommen 1e 
Es hat die Uebernahme einer, wenn auch bedingten Garantie durch jene Gemeindebebörde ” 
ſentlich dazu beigetragen, die Luft zur Theilnabme an der Ausſtellung zu erhöhen. Belgten, a 
ſich mit feinen Fabrikaten bedeutend an der newyorker Ausſtellung betbeiligen wird, ſoll nie, 
mehr auch geneigt ſein, der Betheiligung deutſcher Ausſteller dadurch Vorſchub zu leiſten, daß e 
den deutſchen für die Ausſtellung in New. Nork beſtimmten Artikeln beim Durchgange Beſtein 
von dem Tranſſt⸗Zolle zugeſtehen will. Es wäre dies fiber eine Maßregel, die die deuiſch u 
theiligung an der Ausſtellung weſentlich fördern möchte. Die Induſtriellen des Königrei 
Sachſen Teen der Ausſtellung mit Spannung entgegen. Jemehr einzelne Induſtetezweige DIT 
Landes in den letzten Jahren von ihrem früher fo bedeutenden Exportgeſchäft nach Amerika 
gebüßt haben, deſto größer find die Hoffnungen, welche man ſich in Folge des Ausſtellungover' 
kebrs auf eine Erneuerung reſp. Erweiterung der Handels verbindung mit Amerika, dieſem uner ! 
meßlichen Abſatzkanal für gewiſſe Induſtrieprodukte macht. Was die Güterverſicherung of 
trifft, jo hat die Güter⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft zu Weſel für den Waſſer⸗ und Eiſenbahn⸗ Trans- 
port von Frankfurt a. M. bis Antwerpen die Prämie auf 2% und die Seeverſicherung aul 
14 — 1% ungefähr normirt. — An Fracht von Antwerpen bis New’, York wird für d 
Tonne (80 Kuvikfuß) leichter Waare etwa 8 Thlr. zu zahlen fein, 

Wenn im Augenblick der Preis für Kartoffeln noch höher zu ſteigen droht und die Calami, 
tät für den ärmern Theil der Bevölkerung keine geringe wird, fo ſtellen ſich doch anderer 
Auſpizien für ein Fallen der Getreidepreiſe heraus, die ziemlich untrüglich ſcheinen. — d 
auch nur in geringem Maße, ſo hat von Polen aus eine Einfuhr von Roggen und Weizen nac 
Schleſien begonnen, die ſich bald in erheblicher Weiße erweitern dürfte. 


K Das ees Pfandbrief⸗Syſtem. 


Das Weſen des Grundkredits beſteht darin, zu leihen, indem er ſich mit einem Theil det 
Grund⸗Revenuen dafür verbürgt, ſo wie der Staat bei feinen Anleihen einen Theil der Au, 
lagen verpfändet. Der franzöſiſche Staat hat auf dieſe Weiſe das Mittel gefunden, eine Summe 
von 6 bis 7 Milliarden zu borgen, deren Titel von Hand zu Hand gehen. Dieſe ungeheu 
Summe iſt das Produkt der Etſparniſſe mehrerer Jahrbunderte. Die neuen Erſpargiſſe jed 
Jahress belaufen ſich im Ganzen nicht über 2 bis 300 Millionen. Dieſes Kapital wird ſofort von 
hundert Seiten in Anſpruch genommen und wird in franzöſiſchen und auswärtigen Renten ange“ 
legt, bei der Sparkaſſe und bei Induſtrie Unternehmungen u. ſ. w. Dieſe Werthe werden von 
den Finanzleuten in Bewegung gelegt: 

Jetzt kommt nun ein neuer Borger, welcher mit einem Male mehrere Milliarden zu 4½ Pro 
zent verlangt? wird die Börſe Geld für ihn haben? 5 

Wir glauben, die Operatton wird gelingen: aber es ſtellen Dé ihr in Frankreich größen 
Schwierigkeiten in den Weg, als in Deutſchland. Hier war. Be anfänglich auf den rittermäßt 
gen Grundbefig beſchränkt und fand daher bei einem einflußreichen Stande der Geſellſchaft allen 
möglichen Vorſchub und da der Staat wenig Kredit beſaß, fo ergriffen die Kapitaliſten gern d 
Gelegenheit, ihe Vermögen ſicher unterzubringen. 

Selbſt heut machen in den deutſchen Staaten, welche ſich eines geordneten Finan zuſtandes 
erfreuen, die Zu Ende und Privat-⸗Anleiben minder ſtarke Konkurrenz als in Frankreich. 

ier, wo die öffentliche Schuld ſich auf 6,573,000,000 Fr. beläuft, a a be Wei 
> fre fin D 


opt: in Preußen nur 44 Fr., in Sachſen 40 u. ſ. w. In Oeſterreich 
fene ſtatt; dort t die übergroße aba des öffentlichen Kredits die Kapfta⸗ 
lien de G unobefigern zu 


Es iſt daher nicht zu verwundern, daß im Allgemeinen der Stand der Pfandbriefe im 
Deutſchland ein ſo überaus günſtiger iſt, dennoch beläuft ſich die in Umlauf geſetzte Pfandbrief 
ſchuld nicht über 540 Millionen bei einer Volksmenge von 27 Millionen. Fände in Frau. 
reich — Gleiches ſtatt, ſo würde die Pfandbriefſchuld nur J der geſammten Hypothekenſchuld 
ausmachen. d 

Doch darf man ſich in dieſer Beziehung keinen Illuſtonen hingeben. Die Gunſt, welche 
man in Frankreich den öffentlichen Fonds und den Induſtrie⸗Papteren zuwendet, iſt ſo groß“ 
daß der Grundkredit durch das Spekulationskapital wenig unkerſtützt werden wird. Das Gr 
heimniß ſeines Erfolges liegt allein darin, daß er ſuchen muß, die Konvertirung der beſtehenden 
Hypothekenſchuld herbeizuführen; eine ſchwierige, aber nicht unmögliche Aufgabe. 

Jedenfalls muß hier der Staat zu Hilfe kommen. Freilich iſt man im Aügem emen und mit 
Recht geneigt, die Einmiſchung des Staats in Privat- Unternehmungen zu verdammen, weil 
daraus zumeiſt nur ein Privilegium zu Gunſten derjenigen entſteht, welchen die Hilfsquellen 
des Staats zur Verfügung geſiellt werden. Dieſer Fall findet hier aber nicht Datt, ö 

Die Konvertitung der Hypothekenſchuld und die allmälige Befreiung des Grundbeſitzes kön⸗ 
nen für Maßregeln des allgemeinen Wohls gelten und der Staat iſt daber verpflichtet, ein 
Unternehmen zu begünſtigen, welches ohne feine Mitwirkung ſonſt nicht möglich wäre, 

Unter allen Arten von Begünftigung (8 diejenige, 105 man letzt in Frankreich ins Wert 
richten will, unftreitig die beſte. Man wird nämlich den Cours der Pfandbriefe jo: lange du 
Staatsmittel heben, bis der Kauf derſelben unter denen beliebt wird, welche als die nakürlichen 
Klientel dieſer Inſtitution anzuſehen ſind. Da der Staat jederzeit im Beſitze von Fonds 
deren Realiſatton nicht eilt, fo iſt er auch allezeit im Stande, einer Grundkreditbank zur Hebung 
ihres Kredits wenn derſelbe bedeutenden Schwankungen ausgeſetzt wäre, beizuſpringen, indem 
er ihr gegen Hinterlegung einer eulſprechenden Zahl von Pfandbriefen Vorſchuͤſſe leitet. Dabel 
ie 9 Gei, als daß er auf Hypotheken leiht und davon dieſelben Vortheile zieht, wie 
eder Privatmann. 

Der Staat hat aber noch andere Mittel in Händen, um neue Geldwerthe zu unterstützen, 
ohne daß er den Steuerpflichtigen eine neue Laſt aufzulegen braucht. Er kann den Gerichten 
befehlen, Pfandbriefe gleich den Renten ad Depositum zu nehmen; er kann von der Bank His 
ſelbe verlangen und kann ſelbſt die Fonds, deren Depofitar er 18. in dieſen Papieren anlegen 
z. B. die Sparkaſſengelder u. a. dergl (Schluß folgt.) f b 


eee eee , 
5 K ee 17. März. [Produkten markt.] Noch flauer als geſtern zeigte ſich unfer 
eutiger Markt. * 
Wir haben, geſtützt auf mancherlei Beobachtungen, früher auf den nicht fern liegenden Ei 
tritt ſolcher Preisreduktion mit ziemlicher Beftimmtheit hingewieſen und würden uns 4 gr 

haben, wenn der größte Theil der Herren Produzenten aus jenen zeitig genug gemachte 
deutungen einigen Nutzen durch rechtzeitige Verkäufe gezogen hätte. 45 
Auch heute noch halten wir die Preiſe viel höher, als der in einigen H" 
nachbarten Gegenden vielleicht noch nicht gedeckte Bedarf rechtfertigen of 
Inzwiſchen find die Roggenpreiſe feit Ende voriger Woche um deen 7 del Wider 
ewichen und auch die Weizenpreiſe vermochten nicht mehr, der allgemeinen Blaubeit Wider 
and zu leiſten. 1 68 Sgr. o fen 
weit 1 in ſeinſter Qualität Ger Ir 69 Sgr., desgl. gelber zu * ee 
mittle un e Wagare 64 —66 Sgr. pr. Scheffel. \ d ` 
Roggen, feinfte Waare mit 60461 Sgt. bezahlt, Sbpſd. 57-58 Sgt., Ein, 55 Eé 
geb: orten zu 51—53 Sgr. offerirt. * j GEI 
Herfte 41-45 Sgr., feinfte 49 Sgr. — 
Kin 195 32 Sor. 56 Sgr., Kochetbſen mit 59—62 Sgr. zu haben. CS, 
N, Futterwaare mit 54—56 Sgr., Kocherbſen mi G 2 * 
Kleeſamen, rother, ohne Umſatz, Preiſe unverändert 1118% Thlr., weißer etwas weh 
gefragt, aber nicht höher bezahlt, 7—13 Thlr. nach Qualität. a aa, 
Spiritus matt, loco 1% Thlr. Br 55 
Rüböl loco 9% Tolr. Br. I ar Aa 
Zink loco 4 Thlr. 10 Sgr. nominell. 


bis 
82 


bein dito 4 S. bis 4 S. 3 D., gute Sobres 4 S., 4. 


ſen Gewäſſern, denn durch nie ruhendes 


ken. 


enen Renn 
Wë wë den Ballen indiſcher Seidenzeuge Taufende von Fiſchfamilien, während dr 
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Berlin, 16. März. Weizen loco 61-65 Thlr. Roggen loco 53 bis 55, im Detail 55 
57 Thlr., ſchwimmend 52 —54, pr. Frübj. 524 51½ verk. u. Br., pr. Mai-Zuni 53 ½ bis 
verk. u. Br. Gerſte, gr. 41 bis 43, kl. 38 bis 40 Thlr. Hafer loco 25—26%, pr. Frühj. 
Bold. 24% — 24, 50pfd. 254 — 25 Thlr. Erbſen 49-54 Thlr. Rapsſaat, Winterraps 69 bis 
Thlr. nominell, Winterrübſen 68 bis 66 nominell, Sommerrübſen 54 bis 53 Thlr. nominell. 


EH loco 9% Br., 9% verk., pr. März, März⸗April und April⸗Mai 9½ —% verk., I% Br., 
95 Gd. Leinöl loco 11% Thlr., pr. April⸗Mai 11% Thlr. Spiritus loco ohne Faß 26% 


bez., mit Faß pr. März u. März⸗April 26 Br., 25% Thlr. Gd., April⸗Mai 26, 26% u. 26% 


Amt. 36% Br., 26 Gd., Mai⸗Juni 27 bez., 26% Br., 26% Gd., Juni-Juli 27% Br., 27% 
Amt 27 Thlr Gd. 


Weizen matt ohne Umſatz. Roggen geſtern Abend gedrückt, heute 
Dag fefter, 82pfd. pr. Frühj. 53, — 53 bez. u. Gd., 54 är, Mat 54% Thlr. bez., Mai⸗Juni 
Br., 54 ½ bez., Zuni-Zuli 55% Thlr. bez., 56 Br. (erte loco 75pfd. 37 Thlr. bez. und 
d., kurze Lieferung pomm. große 38 bez., pr. Frühj. 75pfd. pomme 37 bez. Hafer loco 52 pfd. 
omm. 25 Thlr. bez., Frühj. 52pfd. 24% — 25 bez. u. Gd. Räbbl behauptet, loco 9% Thlr. 
k., 9% Gd., März⸗April 9% Br. u. Gd., April⸗Mai 9%,, 9% bez. u. Gd., Sept.⸗Oktober 
107 Thlr. bez., Br. u. Gd. Spiritus behauptet, am Landmarkt ohne Faß 13% —14 pt. 
bez., wen ohne Faß 13, — 7 bez., pr. Früh. 14, 13% bez., 14 Go., pr. April⸗Mal 13% Pt. 
k., Mai-Zuni 13% bez., Juni⸗Juli 13% bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt, 13, 12% bez, 12% pCt. 
Br. Zink loco u. pr. Früh. 4 Thlr. 12 Sgr. Br., 4 Tolr. 10% Sgr. zu machen. 
London, 12. März. (Indigo,) Der Artikel bleibt in guter Position und ziemlich regel⸗ 


Stettin, 16. Rh 


mäßiger Frage. Man hat auf Februar-Looſe koulant 2 bis 3 D. Avance anlegen müſſen, und 


da die Rückkaufslooſe beinahe gar keine Auswahl darbieten, iſt man in mehreren Fällen ſchon 
azu übergegangen, Oktober-Looſe zum Originalpreiſe zu nehmen. Auf Vellore aus Februar 

28 bis 4 D. Avance bezahlt. Indigo in Suronen. Am Mittwoch war Aukti en von 65 Sur. 
Guatimala, welche ſehr lebhaft über den höchſten ſeitherigen Preiſen ablieſ. Man zahlte 
Dr. Cortes für Konſum 3 S. bis 3 S., 5 D., gute dito, für Export 3 S., 6-3 S., 11 D., 

e 750 S. 8 Rue Sch a 
ortheil gegen gute Bengal-Erport-Konfumers aus Februar zu 3 S. 8-4 S. r den 
15. Gë 12 Verkauf ca 800 Sur. E, annoncirt. Die Knaltgr di brauchbar, durch⸗ 
chnittlich weich, mehr violet als kräftig roth violet und ein großer Theil der Partie ziemlich 
ark beſchädigt. Dieſe Verkaufung zieht viel Aufmerkſamkeit auf ſich. 


L ër . fi 
Mannigfaltiges. 
_ leipzig, 15. März.) Am vergangenen 13. März Nachts gegen 12 Uhr iſt auf zur 
Zeit gg nicht ermittelte Weiſe von ruchloſer Hand auf der magdeburg leipgiger Ellen. 
bahn, und zwar bei der Station Grop-Weifand, eine Bahnſchine auf das Fahrgleis quer über 
gelegt worden, welches der um 10 Uhr Abends von Leipzig nach Magdeburg abgehende Perſo⸗ 
Nenzug vaſſiren mußte. Der Räumer vorn an der Maſchine hat indeß die etwas ſchief überge⸗ 
ale Schiene gefaßt und bei Seite geſchleudert, ſodaß der ſtark beſetzte Perſonenzug nun Un 
erlitten hat. ' be aler e eegen DO. A. 3. 

an Beh Börfe wurde ein baronifirter Spekulant von einem Nebenſtehenden aufmerkſam 
macht, daß ein kleiner Junge ihm das Taſchentuch aus der Taſche ſtehle. — Die humane 
utworl des Gewarnten lautete: „Laſſen Sie den Jungen ſein Vergnügen, — mer Cé gach 
lain angefangen!“ 6 N. Pr. 3.) 
, — (Der Schnee) hat fih im Februar in den Gebirgen norböftlid von Olmütz ſo om, 
5 Daun, daß ganze Ortſchaſten beinahe gänzlich verweht waren. In dem durch einen r. 
all, pittoreske Maldpartien und einen ſchoͤnen Kreuzweg bemerkenswerthen Dorfe Deutſch⸗Eiſen⸗ 
erg oberhalb Langendorf (in Mähren, olmüger Kreis) konnten Sonntag den 22 Febr. Abends 
Auf Beſuch ausgegangene Bewohner beim ſpätern Rückkehren ihre Häuſer nicht mehr finden, da 
dleſelben total verweht waren, und andern Tags erſt konnte durch Mithülſe vieler Nachbarn den 
darin Verſchneiten durch die Dächer Luft gemacht werden. c e 


— (Das Meer) hat feine Berge und tiefe Thalſchluchten, die gefüllt find von zuſammen⸗ 
geſchwemmtem Geröll, von Schiffsträmmern und ſchimmelnden Menſchenleichen. Da liegt, halb 
von Kalk und Schlamm überzogen, die grünlich ſchillernde Kanone und das koſtbare Kiſtchen 
mit dem Gold von dem beſchneiten Rücken der peruaniſchen Anden neben den leeren Schalen 
verweſter Muſchelgeſchlechter; da modert der kahle Schädel des Seekapitäns neben dem zerbro ; 

anzer der Schildkröte, oder verkalkt die Harpune friedlich neben wißtend bega da 

v erhin die 

ien Meeresſtrömungen ziehen und mit ihnen Billionen winziger Gallertthiere, rieſige Wan. 
ſche und gierige Hate, vor denen her dichtgedrängte Heerden angſtgettiebener Heringe flüchten. 
Hier ſchäumt das Meer an ſeltſam geſtalteten Klippen hin, dort ſchleiſt es mürriſch über weite 
Weißglänzende Saharas, und an einem andern Ort kreiſt es um die Tangwaldungen des Mont⸗ 
Bianca und Monti Roſas der Tiefe oder ſchleicht leiſen Schrittes über die Spalten meilentiefer 
Abgründe, gleich als fürchte es ſich, in dieſe ewige Nacht hinabzuſinken, von der herauf die un 
ten verſchloſſenen Waſſer, wie die böſen Geiſter der Tiefe, dumpf heulen und unheimlich wim⸗ 
mern. Das Meer iſt das nie auszuſtzllende Grab des Lebens, wo Millionen und aber Millio⸗ 
nen Thierleichen modern, deren Ueberreſte oft zu meilenlangen Bänken aufgehäuft ſind; denn 
eine Unze adriatiſchen Meerſandes enthält tauſend Ammonshörner, eine Unze Sand des Antillen⸗ 
meeres drei und einhalb Millionen Inſuſtonsthierleichen, andere infuſoriſche Pflanzenzellen bilden 
die Hälfte des Stau, und Elbhafenſandes und der Nordſeedünen. Das Meer iſt der Schau⸗ 
La endlofen Mordens, der wildeſten Kämpfe, die Heimath der gierigſten Raubthiere. Im 
leer iſt ein „freund- und friedloſes Daſein, ein unaufhörliches Jagen und 
Entfliehen, Faſſen und Verſchlingen.“ Unendlicher Haß wohnt in den kalten, gefühllo⸗ 
Zerſtören erhält ſich das unendliche Leben der Meeres- 
welt. Da ziehen die Löwen, Tiger und Wöoͤlſe der Tiefe, die Krokodile und Rieſenſchlangen des 
Oceans tagläglich auf Raub aus und morden ganze Geſchlechter, da breiten Polypen und Me⸗ 
duſen ihre Fangnetze aus nach dem unsvorſichtig umhertändelnden Räderthierchen, da verſchlingt 
der Wallſiſch Billionen Quallen auf einen Schluck, da haſchen flüchtige Adler und Möven, nach 
dem luftathmenden Seehahn mit den bunten ſchmetterlingsartigen Flügelfloſſen, da jagen Schwert. 
Ride und Seebaͤren nach dem Elephanten und Rhtnozeros des Meltmcerd, da lauern endlich 
Schmarotzerwürmer, um ſich in die Fetthaut des müſſig umher rudernden Thunfiſches einzuboh⸗ 
Alles jagt und mordet; aber kein Kampfgebrüll, kein Schrei des Schmerzes, kein Jubel. 
Au des Siegers wird gehört. Die Schlachten werden in unheimlicher Stille geführt, die nur 
$ Plätſchern der gepeitſchten Wellen, das zuckende Auſſpringen der zum Tode Verwundeten 


unterbricht. Und doch iſt das Meer auch wiederum das Element eines zahlloſen Thier und 


EA peruaniſchen Küſte färben Sufujorien chocoladenbraun, 


anzenlebens. Wo an den Felsklippen Spitzbergens, an dem Viktorjaland des Südpols keine 
Nlechte mehr klebt, wohin kein Rennthler ſich veriert, wohin kein Eisbär jagen geht, da gedeiht 
er rieſenhafte Beerentang, da wimmelt es von Jufuſorien in meilenweiter Ansdehnung. Eine 
und eine halbe Quadratmeile breit färben «fie das ultramarinblaue grönländiſche Meer grün, ſo 
daß 80,000 Menſchen, und wenn ſie vom Anfang der Schöpfung gezählt hätten, nicht im Stande 
‚Kir würden, dieſe Menge kleiner Thierchen zu zählen, denn bis 1400 Fuß regt ſich Thier neben 
bier, während es in andern Buchten deſſelben Meeres gegen zehn Breitengrade weit von brau, 
en Meduſen wimmelt, von den 110,592 erſt einen Kübiffuß bilden. Su der Nähe der Taſo⸗ 
ſo dung iſt ein ſechszig Mill. Quadratmeter großer Strich von rothen Pflänzchen bedeckt, die 
klein find, daß 40,000 Mill. erſt einen Quadratmeter ausfüllen. An dem Erebus, dem 14,000 
hohen Vulkan des Südpolarlandes, leben 58 enen AR Das Meer bei Ulloa 
as von Kalifornien purpurroth, 

Mitt Kap dorch bedecken fie einen Raum von 5% Meile Länge und 1% Male Breit. 
Sing stop be Pflanzenzellen, dieſe Urformen des Pflanzenlebens, Färben das rothe Meer und 
d bei Bahia länge heckenartige Bänke. Als Kapttän Roß in das Nordpolarmeer fein Gent, 


d 


861 - 
` Amt Beilage zu ; 78 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 18. März 1852. 
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S EL Eege 
blei bis in eine Tiefe von 6000 Fuß hinabließ, ſand er dort noch lebende Sufulorien, d en es 
bis 12,000 Fuß geben ſoll, wo fie alſo einen Druck von fünfzig Atmoſphäten auszuhal ha. 
ben. Dabei bedienen fie ſich der großen Meeresſirömungen, um vom Pol nach dem Ae uator 
und wohl gar nach dem entgegengefegten Pol zu reifen, fo daß der Wallſiſch die ed "AN 
der Lokomotive anwenden muß, um den Meduſen des Eismeeres nach dem Antillenmeer folgen 
u können, da er ihnen der Nahrung wegen nachzieht. Wie ſeliſam, daß dieſer Meetesrieſe die⸗ 
fen kaum ſichtbaren, belebten Schleimquallen nachjagt. Wollen wir aber die Unermeßlichkeit der 
Schöpfung im Kleinſten ſehen, ſo müſſen wir über die Ebenen des Feſtlandes wandern und auf 
die Berge ſteigen, welche das Urmeer bedeckte, und welche zum Theil von den verſteinerten Scha⸗ 
len der Seethiere und Seepflanzen gebildet. In Touraine in Frankreich beſtehen 9 Quadrat⸗ 
meilen Mergel aus Muſchelſchalen; Paris und viele Städte Frankreichs ſind auf Grobkalk ges 
baut, von denen jeder Quadratzoll 58,000 Infuſorien enthält; die Kreide der Inſel Whigt be⸗ 
Debt zum zehnten Theil, die der Champagne zum ſechſten Theil. die von der Meuden gun vier- 
ten Theil aus ihnen; ja manche Kreide hat in jedem Kubikzoll eine Million Sajuforien. Die 
Stadt Hof ſteht auf Goniatitenmuſchelgehäuſen. Jufuſorienpffanzen des Urmeeres bilden neun 
Zehntel der Kieſelerde, find im Feuerſtein enthalten, machen einen bedeutenden Theil des Wüſten⸗ 
ſandes, der lüneburger Haide, des berliner Bodens aus und ſchufen den Polierſchiefer, der bei 
Bilin in Böhmen vierzehn Fuß, in Virginien neunundzwanzig Fuß dick iſt, obſchon 140 Billio⸗ 
nen dieſer Infuſorien in zwei Kubikſuß Schiefer enthalten ſind. Freilich vermehrten Do Giele 
Geſchöpfe auch ſo ſtark, daß ein einziges Exemplar ſich in einem Tage bis zu einer Million 
und in vier Tagen bis 140 Billion vermehren kann. Auf der Inſel Barbados ſteigt ein Inf 
ſorienberg 1100 Fuß empor und auch das Faulhorn der Schweiz beſteht aus Infuſorien. Sei 
ich hieran noch reihen die 100 Fuß langen Wallfiſcharten, die 1000 Än ees Schild⸗ 
kröten, die Wallroſſe, Seekübe, Seehunde, von denen jährlich auf den Inſelklippen des Südpo⸗ 
larmeeres allein über eine Million erlegt werden, die 15 Fuß breiten Albatroſſe, die Millionen 
Seevögel, deren Dünger (Guano) ein Handelsartikel geworden iſt, um die rieſenhaften Verhält⸗ 
niſſe der Meeresſchöpfung augenſcheinlich zu machen? Oder ſoll ich den Leſer daran erinnern, 
wie unendlich fein der Gliederbau, die Muskeln und Nerven, die Ernährungs- und Fortpflan⸗ 
zungsorgaue, die Blutgefäße jener Thierchen fein müſſen, welche nur die Größe eines ab 
delkopſes oder einer Erbſe haben? Wunderbar (8 alles, wohin wir blickenz überwältigend d 
Eindruck der Lebensfülle! Wie groß muß der fein, der dies alles erdachte und erſchuf? , 


Zufolge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öſterreichiſchen Staats: 
Verwaltung und der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, d. d. 30. April 1850, 
wird am 15. April d. J. die Lte Werloofung der gegen die Stammaktien der Krakau⸗ 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen, und unmittelbar hierauf die 
3te Verlooſung der Prioritätsaktien der genannten Bahn zu Wien in dem hierzu be⸗ 
aue Lokale im Bankohauſe (Singerſtraße) um 10 Uhr Vormittags öffentlich 

attfinden. er 

Von der k. k. Direktion des Tilgungsfonds und zur Eividenz⸗ 

haltung der verzinslichen Staatsſchuld in Wien. 1444 
— ³—Nf!. . 3383ö;ðiʒꝑ...ͤĩ˙·̃ͤ ß2Ä—ñ4ꝝũ..A x ͤ —334..3ä——2—4— 


We Abwehr. 


Es iſt das Gerücht verbreitet worden, daß der Schulgaſſe Nr. 9. wohnenden Wittwe Peſchke 
auf ihrem Sterbebette von Einem der Unterzeichneten die Krankenkommunion de dreimaliger 
Aufforderung verweigert worden ſei. — Wir erklären dies Gerücht öffentlich für eine Verleum⸗ 
dung, denn es iſt Niemand von uns zu der Wittwe Peſchke gerufen, noch vielweniger iſt ihr 
der geiſtliche Beiſtand verſagt worden. — Da es nach den bis jetzt gelungenen Ermittelungen 
jedoch ſcheint, als ſei die Sterbende durch die falſche Nachricht: es wolle Keiner ihrer Geiſtlichen 
zu ihr kommen, in der Abſicht geängſtigt worden, um ſie in dieſer Angſt zum Uebertritte zur 
atholtſchen Kirche geneigt zu machen, welcher dann auch erfolgt tft; da es ferner ſcheint, als 
werde jenes Gerücht gefliſſentlich ausgebreitet, um die panel ed Geiſtlichen ihren Gemeinden 
zu verdächtigen, ſo ſehen wir uns veranlaßt, alle bis jetzt ermittelten und noch zu ermittelnden 
Verbreiter jener Verleumdung zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen, deren Ergebniß wir 


einer Zeit veröffentlichen werden. 
e Schmeidler. Dietrich. 1 


C. Krauſe. 
Vorleſungen. de 


ag den 18. März, Abends 717 Ma 81% Uhr, im Saale des Cafe restaurant. 
Dr. Elsner über „die Bedeutung der Londoner Imdufteie: 


? 5 Sgr. zu einzelnen Vorleſungen können b in, Eintritt in den Saal 
gelöſt werden. , . * Elsner. Stein. 


2547 Wiſſenſchaftliche Vorträ e. 


reitag den 19. März, Abends 8 Uhr, in der höheren Bürgerſchule zum heil. 
Geiſt 5. phyſik. Vortrag des Herrn Prorektor Dr. Marbach. 1 1 N 
\ Der Vorſtand er 
des privil. Handlungsdiener⸗Inſtituts u. der Breslauer HandtungodtenerReſſource. d 


1433 5 H ` . 70 É Ce 
E Kaufmänniſcher Verein. E 
Heute Donnerſtag den 18. März, Abends 8 Uhr, Verſammlung im Cafe restaurant, 


Nur Schuhbrücke u. Ohlauerſtraßen Ecke. 
SÉ root Die Zeiten find nicht günſti : 


H g/ * 
deshalb verkaufe ich, um meine Geſellen ununterbrochen an zu können, und Ye 
in Anbetracht det bedeutenden Konkurrenz, die eleganteften 

und 2 doppelt wattirte 


2 
Herren: Anzüge R 
Hands und Schlafröcke in einer überraſchend reichen & 
und geſchmackvollen Auswahl, welche von niederländiſchen, franzöſiſchen und e 
inländiſchen Stoffen elegant und ſehr dauerhaft geſertigt find; zu ſolch ſpotthilligen 
Preiſen, daß nicht einmal die Zuthaten daran bezahlt werden. Sie kauſen demnach Së 
30 Prozent billiger als überall. i 10 


Nur Schuhbrücke u. Ohlauerſtraßen⸗Ecke SG 

bei Adolph Behrens, Schneidermſtr & 
Das bewährte Hühneraugen⸗ und Baltenpflafter der Madame Ma 
rianne Grimmert iſt fortwährend in friſcher Beſchaffenheit dei uns zu haben. 
11452 Striegner u. Bergmann, Ring Haer re, Ri es 


LITE Kr; 


GER 
* 


— 


[1445] ` 


Heute, Donne 
(Letzter Vortrag. 
Ausſtellung.“ 

Einlaßkarten "a 


. 


2 
e 


al wë 


DN 


(2545) Philipine Birgheim, )| ` 

acob Brahn, 
Verlobte. 
Rybnik. ‘ Koſchentin. 


[2555] F f 
Die heute früh erfolge glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Noſalie, geb. Leder 
mann, von einem muntern Knaben, zeige ich 
biexdurch Verwandten und Freunden fait be⸗ 
GE Maine ergebenſt an. 
Breslau, den 17, März 1852, 


12529 Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nachmittag um 4 Uhr entſchlief ſanft 
zu einem beſſern Leben, unſer geliebter Gatte, 
Vater, Bruder und Schwager, der Bäckermeiſter 
Herr Johann Michael Klaus, im Alter 
von 55 Jahren, an Lungenentzündung. Dies 
zeigen wir tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
bitfend, hierdurch ergebenſt an. 
Lehmgruben, den 16. März 1852. 
"oft Die Hinterbliebenen, 


1447) Todes Anzeige. 

Vom tieiften Schmerz ergriffen, zeigen 
5 0 Verwandten und Freun⸗ 
den wir den, nach mehrmonatlichen Lei⸗ 
den am 13. März d. J. erfolgten Tod un⸗ 
ſerer geliebten Gattin, Mutter und Schwie⸗ 
germutter Cavoline Johanne Gotz⸗ 
ner geb. Betge, ergebenft an. 

Natibor, den 15. März 1852. 

Gotzner, Kreis⸗Gerichts⸗Aktuarius. 

Auguſte Mier, geb. Gotzner, 

e ier, Königl. Kreisrichier. 


Das | 
Heute früh 4% Uhr farb unſer guter Hans 


Todes- Anzeige. 


nach Stägigem Leiden am Gekrösſteber, in 
dem zarten Alter von 5 Monaten 13 Tagen. 
Dies zeigen tiefbetrübt theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden, Bolt befonderer Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
Sehe, Forer. geb; v Lewin er 
Bertha v. ter. geb. v. Lewinska. 
Nieder⸗Ellguth, den 16. März 1852. 


2537 Todes ⸗ Anzeige. £ 
Nach einer am 29. Febr. d. J. vorangegan⸗ 
genen ſehr ſchweren, aber glücklich 1 
Frühgeburt, ſtarb heute mein geliebtes Weib 
athilde geb. Klauſe, am Gallenſieber. 
Die Größe meines Verluſtes bitte ich Freunde 
und Bekannte mit mir in ſtiller Theilnahme zu 
fühlen. Dombrowka, den 16. März 1852. 
2 Mu ſchner, 
königl. Flöß⸗Kontroleur. 
2531 To des Anzeige. 
Am 16, d. Mts. Morgens 
nach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden zur ewi⸗ 
gen Ruhe unſer heißgeliebter Gatte, Vater, 
Sohn, Bruder u. Schwager, der Kfm. Pincus 
Oppler, in ſeinem 40. Lebensjahre. Um Die 
Theilnahme bitten , 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Die erſten 
ſtiſchen Wochenſchrift: 


Quodlibet 
Redakteur Dr. J. Lasker, 
ſind erſchienen. — Bei allen königl. preuß 

Poſt⸗Anſtalten werden Abonnements gegen 
Bezahlung von 12%, Sgr. pro Quartal 
angenommen. 

In Breslau abonnirt man bei Herrn 
Buchhändler P. Th. Scholtz, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 17, für 10 Sgr. pro 
Quartal, wo auch Inſerate für das Quodli⸗ 
bet entgegen genommen werden. [1391] 

[1437 £ de 8! , 
Herr Maurermeilier Hiltmann aus Freiburg 

und Herr Oetonom Röſſi aus Breslau, Der, 

renſtraße 13, etſuche ich hierdurch, mir ihren 

. Hai Aufenthalt mitzutheilen, widrigenfalls 
ch mich deutlicher ausſprechen werde. 

Silberberg, den 15. März 1852. 

Der Reſtaurateur H. Beerhorſt. 


D 


1 


+ 
em jungen Gutsbeſiher wird eine 
zur Leben Daa inn 
it, güte Gemüth, und wie in 
léen Annoncen, leider auch 
gen, von ca. 10, 


Ain fr 
Von ein 


Rip. 


Die ſtrengſte Diskretion, wie ſelbſtverſtehend, 
wird feſt zugeſichert. Geneigte Offerten werden 


2559] 
gute Stelle Eliſabeſſtraße Nr. 1, 1 Etage. 


n. eilf Nummern der humori⸗ 


er ein 


[ Eine A He e, nge 
welche in jeder Putzarbeit geübt iſt, findet eine 


802 


11499], Sum Ban einer evangeliſche kirche e in Zobten am Berge find von 
ue an eee eingegangen: durch Hexen Séit: ` 


2 P 1 véi DÉI * bh 
SÉ Ke erter AN 
Donnerſtag, den 18. d öfte Vorſtelung 

des erften Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

um zweiten Male: „Wie man Häuſer 
aut.“ Zeitgemälde in 4 Akten, mit freier 
enutzung einer hiſtoriſchen Anekdote von 

Charlotte Birch Pfeiffer. (Von heute ab: 

Einlaß 5½ Uhr. Anfang 6% Uhr.) 


[1413] Freitag, den 19. März 


grosses Concert 


des akadem. Musik- Vereins, 
im Musiksaale der Universität, 
zum Besten seines zeitigen Dirigenten 
des Stud theol. cath. 
Herrn Carl Hoffmann, 
unter gütiger Mitwirkung des 


Frl. Emma Babnigg. 


Unter Anderm kommt zur Aufführung: 
Lobgesang. Eine Symphonie-Cantate nach 
Worten der heiligen Schrift für Solo, Chor 
und Orchester von Felix Mendelssohn-Bar- 
tholdy, mit einem über 100 Stimmen starkem 
Chor und verhältnissmüssig verstärktem Or- 


chester. 


Billets à 20 und 15 Sgr. sind in allen Mu- 
sikalien-Handlungen und à 1 Thlr. so wie 
Textbücher a 2 Sgr. Abends an der Kasse 
zu haben. 


R. Tenschert. Th. Postler. 


wohllöbl. Magiſtrat in Winzig geſammelt 5 Thlr. 20 Sgr. 6 


aufm. Sept in 


Feuerarbeiter⸗Mittel 22 Sgr. 6 Pf., vom Herrn Ge⸗ 


ektion der Ober⸗Bielauer Männer Reſſource 5 Thlr., von der 
meinde Jordansmühl 6 Thlr. 15 Sgr., vom Landrentmeiſter Hrn. at 2 auf Schalkau 20 5 
vom hochwürdigen evangeliſchen Verein in Breslau aus eigenen Fonds 20 Thlr. und CN 
Sammlung 11 Thlr., zuſammen 31 Thlr., von Frau Wittwe Guſtrow 10 Sgr., von ank un 
genannten in Schweidnitz 2 Thlr., vom Herrn Rechtsanwalt Steinmann auf Baumgarten 1 vU 
von der Gemeinde Liebenthal durch Herrn Paſtor Haupt 9 Thlt. 12 Sgr. 9 Pf., V ke. 
Förſter Höhl in Schwentnig 1 Thlr., von der wohllöblichen Schützengilde in Bernſtadt 1 hir. 
6-Sgr.,, von der wohllöblichen Expedition der Breslauer Zeitung geſammelt 21 Thlr. 3 2 
2 E reſp. 2 Thlr. und von derſelben als Geſchenk an erlaſſenen Inſertionsgebühren 8 Zb e 
7 Sgr. 6 Pf., vom Herrn C. Schneider in Breslau 1 Thlr., von Madame Wolff in Trauen, 
ſtein 1 Thlr., vom Herrn Rittergutsbeſitzer Cöſter ou! Schön⸗Bankwitz 5 Thlr., von Fräulch 
Schmidt in Breslau 1 Thlr., vom Herrn Landrath Graf von Königsdorff aus dem Breslauer 
Kreiſe 2 Thlr. 15 Sgr., vom Herrn Landrath v. Poſer aus dem Trebnitzer Kreis 8 Thlr., Go 
Pf., von der Gemeinde Skoh 
20 Sgr., vom wohllöbl. Gemeinde⸗Vorſtand in Freiburg als Sammlung 34 Thlr. 6 Sgr., von 
der Gemeinde Popelwitz 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., von einer Ungenannten in Breslau 3 Fa 
Ertrag einer Sammlung des Herrn Kirchenraths Sander in Ratibor, einſchließlich feines E 
nen Beitrags 50 Thlr., vom Herrn Landralh v. Lieres aus dem Strehlener Kreiſe 12 Thle. 
1 Sgr. 4 Pf., von Sr. Durchl. dem Herrn Fürſten v. Carolath⸗Beulhen 3 Thlr., vom Herrn 
Landrath Grafen Seherr⸗Thoß aus dem Bolkenhainer Kreiſe 3 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf., und Di 
zweite Sammlung 7 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf., vom wohllöbl. Landrathsamt aus dem Set, 
Kreiſe 12 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. und 7 Sgr. 2 Pf., vom wohllöblichen Landrathsamke des 
Löwenberger Kreiſes 4 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf., vom Herrn Hoffmann in Kaltenbrung 
25 Sgr. vom Herrn Landrath Olearius aus dem Reichenbacher Kreiſe 3 Thlr. 15 Sgr. l 
ch 


meiſtet Bernhardt in Zobten 
Breslau 1 Thlr., von der 


vou der Gemeinde Altenburg 5 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., von der Gemeinde Deutſch⸗Lauden 1 

18 Sgr. 5 Pf., vom Kaufmann Herrn Immerwahr auf Schosvitz 2 Thlr., vom wohllöͤblichen 
Magiſtrat in Herrnſtadt 1 Thlr. 14 Sgr., von der Gemeinde Reppersdorf (Kr. Jauer! 1 Thlr. 
14 Sgr., von der Gemeinde Fürſtenau 3 Thlr., von der Gemeinde Herrmannsdorf (Kr. Jauek 

3 Thlr., von der Gemeinde Strachau 1 Thlr. 10 Sgr., vom wopllöbl. Landrathsamt aus dem 


Nimptſcher Kreiſe 2 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf., vom Herrn Oberregierungsrath Sohr in Brela 
5 Thlr., vom Herrn Landrath v. Rohrſcheidt aus dem Striegauer Kreiſe 3 Thlr. 25 Sgr. 6 M., 


Die allgem. Todtenfeier 
auf dem jüdiſchen Ftiedhofe findet den 
19. März d. J., Vormittags 9 Uhr, durch 


Herrn Rabbiner Dr. Geiger ſtatt. 
Der Vorſtand [1397] 
Tee Beerdigungs Vereine vom J. 1844. 


— —— — BILCTN 

Der Bürgermeiſterpoſten hieſiger Stadt 
iſt offen und mit ihm ein Gehalt von 600 Nil. 
jährlich verbunden. Qualiſizirte Bewerber, 
welche 2 juriſtiſche Examina abgelegt haben, 
können ſich bis zum 1. Mai d. J. bei unferem 
Vorſitzenden, dem Färbermeiſter Tzſchaſchel 
melden, Lauban, den 15. März 1852. 

[236] Der Gemeinderath. 


Liehichs Lokal. 


17 Heute Donnerstag: 
SAſtes 
Theater ⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Franz Schubert in C dur. 
1443] Anfang 3 Uhr. 


Uhr, verſchied SH Tempelgarten. 


Morgen Freita 


den 19. März: Vorträge 
von Herrn J. Frey. Anfang 7 Uhr. 


2544 Heute Donner ſtag 
Konzert im Wintergarten 


von den echt ſteieriſchen Nationaͤlſängern 
P. Heller nebſt Frau und deren Schweſter, 
m Nationalkoſtüm. Anfang 3 Uhr, 


Für Zahnkranke. 


Nach neueren Prinzipien in der Dear: 
Kn verwende ſch zum ge künſtlicher 
zum Kauen geeigneter, Zähne Unterlagen von 
Gotta Percha; dies Verfahren iſt faſt in 
allen Fällen gänzlich ſchmerzlos, indem zu 
dieſem Behufe weder vorhandene Zahnwurzeln, 
noch einzelne Zähne entfernt werden. — Den 
während der 1 o Schichtperiode bei Kindern 
vorkommenden Kra heiten der Zähne widme 
ich beſondere Sorgfalt. — Die von mir er⸗ 
fundene balſamiſche Mundtinktur iſt ein 
untrügliches Mittel, übelriechenden Athem 
durchaus rein und gänzlich geruchlos zu machen 
und beſonders denen zu Gg elche an 
kranken ihne u leiden oder ſich der künſtlichen 
Zahnpiecen bedienen; ſte erftiſcht den Athem, 
ſtärkt und beſeſtigt das Zahnfleiſch, konſervirt 
den Zahnſchmelz und verhindert das Lockerwer⸗ 
den und Ausfallen der Zähne. 12500] 

Th. Block, 
prakt. Zahnarzt aus Berlin, 
in Breslau Schubbrücke 38, erſter Stock, dem 
katholiſchen Gymnaſtum gegenüber. 


DG — —— 88 Bump: $ 
D eslau habe ich ſoeben eine 
Wich l dir Mufter-feiner neueſten 
Tapeten erhalten, welche ich zu Fa ⸗ 
brikpreiſen beſtens beſorge, und em⸗ 
pfehle ich mich gleichzeitig zur Ausfüh⸗ 
En an Tapezir⸗Arbeiten zur ge 
neigten Beachtung. eee 7 
Nr R Fart Eiftein, LC 
Ciapezirer und Sckorateur 
2 in Beuthen O/S. 


Skeet ge bk: 
H KT KI KE E EE NR; Atte Ketteel 


N der 


d 


durch Herrn Paſtor Wätzold in Hennersdorf (Reichenbacher Kreis) a. vom Herrn Landrath a. D. 
v. Priktwitz⸗Gaffron auf Hennersdorf 2 Thlr., b. vom Herrn Grafen v. Rödern auf Peilau 
1 Thlr. und e an eigenem Beilrag 7 Sgr. 6 Pf., vom Herrn Rittergutsbeſitzer Thiele auf Kun⸗ 
zendorf bei Schweidnitz 1 Thlr., dom Herrn Landrath v. SE aus dem Wohlauer Kk. 
14 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf., durch den Herrn Superintendenten Mehwald in Neiſſe a. aus dem dor⸗ 
tigen Kirchen⸗Aerar 10 Thlr., b. von dem Herrn Landrath Richter 1 Thlr., e. vom Herrn Gm 
perintendenten ſelbſt 1 Thlr., d. von einem Ungenannten 1 Thlr., e. von Frau Kaufmann Au⸗ 
guſtini und Mutter 20 Sgr., k. von der verw. Frau Lampel 10 Sgr., g. von Fräulein Pohl 
mann 7 Sgr. 6 Pf., h. an kleinen Gaben gefammelt 22 Sgr. 6 Pf., überhaupt 15 Thlr., von 


der Gemeinde Michelsdorf 6 Thlr. 16 Sgr., vom Herrn geheimen Rath Zemplin auf Lorzen⸗ 


dorf 3 Thlr., aus den ausgeſtellten Sammel- Büchſen 6 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. ` 

In Summa 392 Thlr. „ Sgr. 9 Pf. 1 

Hierzu das zuerſt Eingegangene. . 108 — 19 — 6 — 

Mithin der zeitherige Geſammt⸗Betrag 500 Thlr. 20 Sgr. 3 

Dank allen dieſen Gütigen für ihre Gaben der Liebe! Solche Gaben, V 

ſem ihrem Anfange den wohlwollend frommen Sinn für ein wahrhait Gott gefälliges Werk. 

Bedarf es aber noch mehr, viel mehr, um daſſelbe als ein bleibendes Denkmal der allgemei⸗ 

nen Wohlthätigkeit, zu Ehr und Preis des Vaters im Himmel prangen zu laſſen, o fo wollen 

auch Alle Sie, welche ein Do dafür haben, durch Rg reichliche Nachfolge, zum ſegens⸗ 
reichen Gedeihen beitragen. Dies die herzlich dringende Bi ? a 


des Komitees für gung eines evangeliſchen Gotteshauſes in Zobten am Berge. 
Grundmann, Dr. Schummel. Witſchel. Würing. Freiherr v. Lüttwitz, 
Nicolaus. Krauspe. Schenk. 


Schmidt. Reimann. 
Gütige Beiträge zu dieſem Kirchenbau anzunehmen, erbietet ſich wiederholt: 
8 N Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
na vd ꝗ ͥ Mſ QW ] . . n — 
Sprzedaz konieezyna. Nothwendiger Verkauf. 
Krölewski Sad powiatowy w Plesze wie. Königl. Kreisgericht zu Pleſchen. 
Wiel  szlachecka, Droszew zwana wpo Das dem Felix v, Wyg ano woe ki gehörige, 
wiecie Pleszewskim polozona Ur-Felicy- im Kreiſe Pleſchen belegene Rittergut Broszew, 
ana Wyganowskiego wlasnä, oszaco- 4 eſchätzt auf 76,579 Nihlr. 10 Sgr. 9 Pf., 
wana na 76,579 Tal’ 10 str, 9 fen. wedle zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
ta xy, mo ae ej bye przeyrzanej wraz zwyka- gungen in die Registratur ein uſehenden Taxe, 
zem hypoteczuym i warunkomi wRegistra- ſoll am 8. Oktober 1652, Vormittags 
turze, ma kré duia 680 Pazdzierniku 10 uhr 4 ordentlicher Gerichtoſtelle vor dem 
1852, przed ET o gedzinie 10t6j Séi Kreistichter Hantuſch ſubhaſtirt werden. 
bored Ur- Hentu sel sede bo wist en Alle unbekannten Real, Prätendenten werden 
N useh sedzia powiatowym aufgeboten, Déi bei Vermeidung der Prätluſſon 


sprzedana. / 
Wszyscy niewcadomi pretendenei realni ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


wzywaicsie, azebysie poduniknieniem Pre- 
kluzyi zgloseli najpoznie w terminie ozna- 
ezenym d 

Niewiadoma z pobytu wierzyeielka Julia 
2 Bronikowskich re Wé Ee 
zonek nja sie niniejszem publicznie. ` 

geg e At, 2 Marea 1852. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung für Civil 
Krölewski Sad 'powiatowy. I. Wydzial dza 


praw eywilnych Prosch-Saden. 1237] 
H . e 
e dm ihnen tee EE 


Das Breslauer Fremden⸗Blatt | 


erſcheint täglich Vormittags zwiſchen 11 bis 12 uhr Herrenſtraße Nr. 20.7 
Der vierteljährliche Pränumerations-Preis iſt 15 Sgr. excluſive Abtragegeld. a 
Das Bresl. Fremden⸗Blatt enthält wie die derartigen Blätter in andern groß 

Städten, ein ſpezielles Verzeichniß aller Sehenswürdigkeiten der Stadt, als: Kirchen, 

Muſeen, Ausſtellungen, Theater ꝛc. c., die Zeit, wo fie zu 11 8 77 ſind, an wen cht; 

ſich zu wenden habe ıc, ꝛc., fo daß jeder Fremde das ihm Wiſſenswerthe daraus erſt 77 

außerdem noch das Verzeichniß der Geſtorbenen, Getrauten und  Getauften- e von 
Das Fremden⸗Blatt nimmt alle gewerblichen Inſerate gegen 4 ae, be⸗ 

1 Sgr. für die geſpaltene Petit⸗Jeile oder deren Raum auf, und um 85 be blatt 

ſonders zu Inſertionen, da alle Herren Gaſtwirthe jedem SOOT, 905 we att, 

auf das Zimmer legen laſſen und daſſelbe auch faft in allen Sent 35 das Sand 

Inſerate, welche gleichzeitig für die Breslauer Zeitung 2 
Blatt beſtellt werden, finden im mden⸗Blatt 
ER Aufnahme. 4 
e Inſerate, welche den nächſten Tag im 

den Tag — ſpäteſtens Abends 6 Ühr in der Spedition, „Heueehfirnpt u 

abgegeben werden, 


D 222 


bigerin Julia, geborne Bronikowska, verehelichte 
Frayer und deren Ehegatte werden hierzu öffent“ 
lich vorgeladen. 


Pleſchen, den 2. März 1852. 


f. 
Ié bethätigen in die⸗ 


gr 6 Pf. pro Petitzdeile oder 


Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 


K tn neng 
o Der einfache 


aben in Breslau in A. Goſohorsky's Bu 
bei Trewendt u. 
fo wie bei dem Verfaſſer Gräupnergaffe Nr. 2: 


863 


‚Hirt und bei Urban 


Buchhalter, 


Granier, F. 
A 


ober: Die Kunſt, alle ſeine Geſchäfte in ſyſtematiſcher Ordnung leicht, ſchnell 


und überſichtlich 
Buchführung für Kau 
o wie für Geſchäftst 
R. Claus, 
Preis 5 


Freiburg Boge 


Gründliche Anleitung zur 
Von 


aufzuführen. 

fleute, Fabrikanten, Kunſt⸗ und Buchhändler, 
reibende aller Art. 

Buchhalter in Breslau. 


Sgr. 
eberg⸗Bolkenhainer 


hauſſee⸗Bau. 


Die Herren Aktionäre werden zur außerordentlichen General⸗Verſammlung 


ontag den 22. 


März d. J., Nachmittag 2 Uhr, 


im Saale des Zehge'ſchen 


Kaffeehauſes in Bolkenhain ganz ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Berathung und Beſchlußfaſſung find: 


1. Anſchaffung von Baumaterialien, 
2. Angriff des Straßenbaues zunächſt an 


den Punkten, woſelbſt Verlegungen ſtattfinden, 


3. Anweiſung der bierzu erforderlichen Geldmiktel, 


4. Beſoldung der Baubcamten. 
Von den Ausbleibenden wird 
ber een bei. 


Freiburg, den 15. März 1852. 
[1441] Das Direktorium. 
12086] Den Herren Landwirthen empfehl 


Here zahlreichen Vorräthe 


angenommen, als treten ſie den Erklärungen der Majorität 


Fellmaun. 
en wir zur gegenwärtigen Frühjahrs⸗Saiſon 


gemahlenen und ungemahlenen Glas⸗Dünger⸗Gipſes 


unt guter Qualität, auf Niederlagen als an den Gruben. 
Die verein. Gipsgruben von Dirſchel u 
V Philipp Neiſſer. 


Katſcher in Oberſchl. 
Franz Langnickel. 


Niederlagen ſind in: 


Breslau bei Herrn 
K „ Jonas Lippmann, 
ntonienſtraße, neben dem Kloſter. 
ei Hrn. Brauermſtr. Heider. 


Lu Hi 


Neichwaldau b 


altſch a/ O. bei Hrn. Spediteur Schmiedel. Frankenſtein bei 
Nimptſch bei Hrn. Ludwig Müller; 


Steinau O. bei Hrn. Leopold Altmann. 


C. Bunke, Karlsſtraße 2. | Liegnitz bei Hrn. Moritz Schleſinger, 
am Markt. 


Striegau bei Hm, Nickolmann. 
Waldenburg bei Herren Zieb 


u. Comp. 
Hrn. E. Tſchörner. — 


Für Schnittwaaren⸗Kaufleute ` 


reſp. Wiede 


Im Beſitze unferer neneſten Frühjahrs 
in Tüchern und 


rverkäufer. 


Erſcheinungen 
Bouble-Shawls 


eder Qualität und Größe), 


laden zu deren Anſicht berg ergebenſt ein: 
Meidn 


12556 Bl latz⸗Eck 
{ N. Auf den Wunſch e ee 


mehrerer unſerer geeh 


er u, Comp., 


Nr. 10 u. 11, eine Treppe. 
rten Geſchäftsfreunde, haben wir Le E 


Verkauf mit dem 1. Januar d. J. aufgegeben. 


SM 


Bert / 2 BEN 
r 


Dieſe Schmiere für Eiſenbahn, 


re 


chmterigen Natur des Talgs, hält die Axen ſtets 


dung in doppelt ſo langer Zeit als jede andere bekannte Schmiere. 


FE 
% - \ Zuckerſiedereien, Maſchinenwerke, 
die vorzüglichſte der bisher entdeckten befunden, ſie vereinigt die Milde 


Engl. Patent-, Wagen. 
u. Maſchinen⸗Schmiere 


gegen Reibung. 


eiſerne Axen ꝛc. wird als 
des Oels mit der freien 
kühl und rein und bleibt ohne friſche Anwen⸗ 
Die große Erſparniß und 


der Vortheil aus ihrem Gebrauch ſtellt Dë durch eine einmalige Anwendung heraus und ge ⸗ 
währt eine Erſparnſß von mindeſtens 50 pCt. im Vergleich zu irgend einer anderen Schmiere. 
20 Pian in Steinkrauſen und beliebigen Gebinden pr. Pfund 4 Sgr., bei Abnahme von 


fund, Gentnern ꝛc. angemeſſene und billigſte P 


reiſe. 


Zu haben bei Robert Hausfelder in Breslau, Albrechtsſtr. 17, Stadt Rom. 
John Bovery & Comp. London. King William Street Nr. 97. 


Mehlweiſſe 


25 Stuͤck 1 Sg 


wi 


T., 


eben ſo feinſte Honigkuchen und feinſte Dampfmaſchinen⸗ 


Chokoladen⸗ Fabrikate. 

Gewürz⸗Chokol. Nr. 3 1 Sgr. Geſundheits⸗Ch. Nr. 3 7 Sgr. 
e Nr. 1 10 Rr. 2 8 
Kr n Nr. 1 10 
Vanillen-⸗Ghokol. Nr. 3 10 Sgr. 5 

N 27 SÉ : Cacav:Maife Nr. 28 Sgr. 
a ö Nr. O0 20 Nr. 1 10 
Dao empfiehlt B. Hipauf, Oderſtraße 28. 
„20 Stück Nutzkuhe und 8 Stück Maſtochſen 
nien Montag den 22, März d. J., Vormittags 9 Uhr, im Würthſchaſtshoſe des Domi ⸗ 
€ ou E A t werden. Die Ochſen können bis Oſtern d. J. in freiem 
K en bleiben. 


ielau, den 16. März 1852, [1423] 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


nblung] 1214 


Bekauntmae H 
Die Lagerräume in dem vormaligen Hopfen · 
amtsgebäude am Markte ſollen vom 1. April 
d. J. ab auf 3 Jahre anderweitig meiſtbietend 
vermiethet werden. Wir haben dazu einen 
Termin auf 
den 22. März d. J. Nachm. 5 Uhr 
in unſerem rathhauslichen Fürſtenſaal anberaumt. 
Die Bedingungen liegen in der Rathsdienerſtube 
zur Einſicht aus. 
Breslau, den 2. März 1852. 1 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- uns Reſidenzſtadt. 


142] Edikt. 

Von dem kaiſ. königl. Landesgerichte Leoben, 
als Daniel Fiſcher'ſche Konkurs ⸗Inſtanz, 
wird hiermit bekannt gemachr: 

Es ſei auf Anlangen des Advokaten Wilhelm 
Waniſch in Kapfenberg, als Daniel Fiſcher'ſchen 
Konkurs⸗Maſſe⸗Verwalter, in die öffentliche St, 
bietung der nachſtehenden zur Daniel Fiſcher⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen Civil und Mon: 
tan⸗Realitäten und Entitäten, als: , 

a) des Eifenderg- und Schmelzwerkes in Greith, 

geſchätzt auf 76,280 fl. CM, 
p) des Brauneiſenſteinbergbaues am Eibelkogl, 

geſchätzt auf 1000 fl. C.⸗M., 
des Zerrenhammer- und Walzwerkes in 
Thoͤrl, geſchätzt auf 103,760 fl. C.⸗M., 
des Skeinkohlenwerkes in Parſchlug, ge⸗ 
ſchätzt auf 50 fl. C.- M., 
des Hammerwerkswohnhauſes in Thörl 
ſammt Nebenbeſtandtheilen, bewerlhet auf 
21,697 fl. 11 kr. C.⸗M., 
des Hies oder Bruckenbauerngutes, des 
SO oder Bruckenbauerngutes und des 
Hartergutes in Stübming, geſchätzt auf 
12,833 fl. 12% kr. C.⸗M., 

) des Angerergutes in der Stübming, ge⸗ 

ſchätzt auf 4873 fl. 15% kr. C.⸗M., 

m) der Greithöſe in der Stübming, bewerthet 
auf 36,791 fl. 22 kr. C. M., 
des Maurergutes in der Stübming, ge ⸗ 
ſchätzt auf 4401 fl. 30% kr. C. M., und 
des Hochwegergutes in der Einöd, geſchäßzt 
auf 442 fl. 17½ kr. M., dann der in 
dem landesgerichtlichen Insenturs⸗ und 
Schätzungsprotokolle vom 24. Oktober 1850 
bezeichneten, auf 17.935 fl. 50 kr. C.⸗M. 
bewerthelen verſchiedenen Erzvorräthe, end⸗ 
lich der Rechte aus den Waldabſtockungs⸗ 
verträgen vom 15. Februar 1828 in der 
Mitterbach und Zerbeneggwaldung, bewer⸗ 
thet auf 8839 fl. 37 kr. C.⸗M., vom 12. 
Auguſt 1845 im Fuchsgrabenwald, bewer⸗ 
thet auf 48 fl. 33 kr. C.⸗M., und vom 1. 
November 1784, reſp. 12. Februar 1847, 
in dem zum Scheiklgute M. eigen Walde, 
geſchätzt auf 1173 fl. C.⸗M., 
nach Maßgabe des § 39 der Konkurs Ordnung 
bewilliget worden. 0 

Nachdem hierzu im Amtsſitze dieſes k. k. Lan 
desgerichtes 2 Termine, nämlich für den erſten 
der 29. April 1852, früh 9 Uhr, und für den 
zweiten der 3. Juni 1852, früh 9 Uhr, beſtimmt 
worden ſind, ſo wird dieſes den Kaufluſtigen 
mit dem Beiſatze erinnert, daß die Realitäten 
und Entitäten nur in ihrer Geſammtheit und 
auch bei der zweiten Feilbietungstagſatzung nicht 
unter dem Schätzungswerthe bintangegeben. wer 
den, daß die Lizitations ⸗Bedingniſſe ſammt 
Grund» und Bergbuchs⸗Extrakten und den be, 


o) 


d 


— 


— 


— 


f 


H 
Wi 


nalen Inventurs⸗ und Schägungsprotofollen |' 


ierortd eingeſehen werden können und daß die 
Sihitations-Dedingniffe auch bei dem Konkurs- 
Maſſe⸗Verwalter, Advokat W. Waniſch in Ka 
pſenb 72175 techniſchen Konkurs⸗Maſſe⸗Konſu⸗ 
lenten Sof. Zaſtiera, ferner in Gratz bei Hrn. 
Dr. Kaiſersſeld, in Wien bei Hrn. Dr. Hochen⸗ 
egg, in Prag bei Hrn. Dr. v. Schloßer, in Linz 
bei Hrn. Dr. Beck, in Klagenfurt bei Hrn. Or. 
Horrack, in Peſth bei Hrn. Nokar und Advoka/ 
V. Szigmondi, in Laibach bei Hrn. Dr. Rack 
und in Trieſt bei ‚pin. Dr, Plattner zur Einſicht 
werden bereit gehalten werden. 

Uebrigens hat jeder Lizitant vor ſeinem Mit⸗ 
bieten 20,000 fl. C. M. entweder baar in k. k. 
Silberzwanzigern, Reichsſchatzſcheinen, Bankno⸗ 
ten, oder in Metalliques oder anderen 5, oder 
Al und äprozentigen Staatsſchuldverſchreibun⸗ 
gen, und zwar um ein halbes Prozent unter 
dem Kourswerthe des der Lizitation vorhergehen 
den Tages oder in Einlagebücheln der ſteier⸗ 
märliſchen oder wiener Sparkaſſe an die Lizi⸗ 
tations⸗Kommiſſion zu erlegen, welche dem Gr. 
ſteher in den Mind een. den übrigen 
Lizitanten aber gegen Fertigung des Lizitations⸗ 
Protokolls am Schluſſe der Lizitation gleich 
wieder abzugsfrei erfolgt werden. 


Der vierte Theil des Meiſſbotes iſt mit Ein⸗ 
rechnung des Vadiums binnen 30 Tagen, vom 
Tage der Ecſtehung, ſammt Zinſen zu erlegen. 
Von den übrigen drei Viertheilen können 
120,000 fl. mit dem erſten Satzrechte liegen 
bleiben. Von dem verbleibenden Betrage iſt die 
eine Hälfte binnen einem Jahre und die zweite 
Hälſte binnen zwei Jahren zu bezahlen. 

Leoben, am 20. Janugr 1852. 


d Das bereits für den 18. d. M. ange⸗ 
kündigte r ach im Wintergarten zum 
Beſten der Abgebrannten auf dem Bur Five 
hierſelbſt und den zu Carlowitz kann crft Bons 
nerſtag den 25. d. M. ſtattfinden. 

Becker, Stadtrath. Rahner, Bank ⸗Kaſſtrer. 


2535] Auktion. A 
Donnerſtag den 25. März d. J., Be 
8 Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin 
in der Neuſtadt, Nachlaßſachen der verſtorbenen 
Hoſpitaliten gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


. ee a ee Eee u 
[2561] Für den Elementar⸗Untereicht an einem 
Privat⸗Inſtitute wird ein Lehrer geſucht. Mel⸗ 
dungen werden angenommen unter der Adreſſe: 


F. B. Breslau poste restante. 


[2459] Ein junger Kaufmann, welcher der 
Verwaltung einer Zuckerfabrik vorgeſtanden und 
zuletzt in mehreren Fabriken als Zuckerſieder⸗ 
meiſter ſungirt hat, ſucht ein Engagement. Por⸗ 
tofreie Adreſſen hierauf unter H. P. übernimmt 
und befördert Herr Liedecke in Breslau, 
Stockgaſſe 28. > 


12552] Ein Kaufmann von angenehmem 
Aeußeren wünſcht eine Reiſeſtelle, gleichviel 
welchen Geſchäftszweiges, unter möglichſt an⸗ 
nehmbaren Bedingungen. Portofreie Adreſſen 
unter R. R. übernimmt und befördert Herr 
Liedecke in Breslau, Stockgaſſe 28. 


ro Kalk⸗Anzeige. 


Friſch gebrannten Kalk aus ünſern Brenne⸗ 
reien zu Gogolin und Guradze, ſo wie 
hydranliſchen Kalk zu Waſſerbauten und 
oberſchleſiſchen Dünger Glas Gyps 
empfehlen zu den billigſten Preiſen: 

Gebrüder Hüſer, 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 38. 
Breslau, im März 1852. 
Niederlagen von Kalk befinden ſich: 
in Breslau auf dem oberſchl. Eiſenbahnhofe, 
Oder⸗Vorſtadt, in den 3 Linden, 
Nikolai⸗Vorſtadt, Friedr.⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 5, bei dem Schmiede⸗ 
meiſter Wurm, 
in Oels bei Herrn C. B. Oels ner, 2 
in Grotikau bei Herren W. Haniſch u. Co,, 
in Ratibor bei Herrn E. Treumann. 


4431] Von meinen allgemein als vorzüglich 
anerkannten Stearin⸗ (Adler⸗) Kerzen 
habe ich den Herten Gebr. Hüſer in Bred- 
lau den alleinigen Verkauf jür Schleſien über⸗ 
laſſen und unterhalte daſelbſt ein wohlaſſortirtes 
Lager in allen gangbaren Nummern u. Sorten. 

Barmen, den 1. März 1852. 

F. W. Oſtermann. 


Auf vorfiebende Anzeige . nehmend, em ⸗ 
pfeblen wir die Stearin⸗Kerzen aus der 
Fabrik des Herrn F. W. Oſtermann in 
Barmen zur geneigten Abnahme unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Preiſe. 5 

Breslau, im né e 

ebrüder Hüſer, 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 33. 


[Ermäßigte Preiſe! 
Echt W 


von bekannter vorzüglicher Qualität, empfehlen 
zu bedeutend ermäßigten Preifen: 


Trewendt u. Granier, 


Albrechtsſtraße 39, vis-A-vis der königl. Bank 

Probekarten, worauf 23 1 
Sorten, werden zum Preiſe von 5 Sgr. verab- 
reicht und beim Einkauf, nach getroffener Wahl, 
zu demſelben Preiſe zurückgenommen. [1282] 


[1377] d o 

offerire ich für Wiederverkäuſer, feinften Raffinad, 

Klimpchen, Chokolade, beſten Grünberger Obft« 

und echten Wein, Eſſig. Ganz beſonders em⸗ 

piehle ich vorzüglich guten fetten Muskat⸗ 

Lünel⸗Wein, das preuß. Quart zu 10 Sgr. 

Gotthold e 

Reuſcheſtraße Nr. 12. 


"o Auguſte Baltzer 


5 aus Berlin 
beehrt ſich ihr neueſtes und wohlaſſortirtes 


Strohhutwaaren⸗Lager 


zum diesjährigen Jahrmarkt beſtens zu empfehlen. 
Der Stand iſt Naſchmarkt Nr. 45 gegenüber. 


Java Dampf «Kaffee, 
täglich friſch gebrannt, das Pfund 9. Sgr., in 
vorzüglicher Güte, offerirt die Spezereiwaaren⸗ 
handlung von 


Hermann Rettig, 


Kloſterſtr. Nr. 11, 
[2543] vis-à-vis der Mauritiuskirche. 


Hi 
Hi 


D 
en 


In Folge eines Uebereinkommens mit der Familie ie habe ich m 


heilanſtalt übernommen, was ich hiermit zur allgemeinen Kenntnſß bringe. 


864 


Beachtenswerthe Anzeige aus Gräfenberg 


t dem 1. dieſes Monats die ärztliche Leitung der hieſigen Waffer- 


» Es wird ſtets mein Streben bleiben, auf der von unſerm unſterblichen Prießnitz vorgezeichneten Bahn der reinen Waſſerheilmethode Iert 


zuſchreiten, ebenfo werde i 


mich auch 
Gräfenberg, den 4. 


ärz 1852. 


Die beliebten Mehlweißen, 25 


[2491] 


1448] Im J. C. Hinrich ſchen Verlage in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und vorräthig 
in Breslau in der Sort.⸗Buchh. v. Graß, Barth u. C. (J. Ziegler) Herrenftr. 20: 


Das Jahr 1851. — Zeitbetrachtungen, 
e von Prof. Friedrich Bülau. g 


De 5 gr. 8. geh. % Thlr. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P. Wartenberg d. Heinze. 


[1449] Im Verlage der Wagner 'ſchen Buchhandlung in Innsbruck iſt erſchienen u. borräthig 
in d. Sort.⸗Buchh. v. Graf, Barth u. C. in Breslau, (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Immerwährender katholiſcher Hauskalender. 
Ein vollſtändiges Hausbuch 


für katholiſche Familien. 
Von zwei Prieſtern der Diözeſe Brixen. 
Mit Genehmigung des fürſtbiſchöflichen Ordinariats zu Brixen. 
Zwei Bände in gr. 4. mit größerem KE Ee und Denkblättern zum Einſchreiben. 
r. 24 Sgr. 

In dem vorſtehenden Werke iſt dem katholiſchen Publikum ein möglichſt vollftändiges 
Hausbuch geboten, denn es enthält Alles, was in religiöſer Hinſicht jedem Katholiken zu 
wiſſen nothwendig, lehrreich und intereſſant iſt. a 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 

1824] Bei Carl Geibel in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und zu haben 
8 in Breslau in d. Sort.⸗Buchh. Graß, Barth u. C. (J. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
Si Die Heilkraft , 


gewiſſer Bewegungen des Körpers 
bis in die ſpäteren Lebensjahre, 


; 
zur gänzlichen Vertreibung hartnäckiger Hypochondrie, Gicht, Rheumatismus, bei 
Bruſtbeſchwerden, Magenſchwäche, Hämorrhoiden und mehrerer anderer Krank: 
heiten; nebſt Angabe der durch 50jährige Erfahrung bewährten einfachen und f 
Gel 
ei 
@ 
ke) 


naturgemäßen Mittel dagegen. Zur Beförderung des körperlichen Wohls faßlich 


dargeſtellt von einem Nichtarzte. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Belinpapier. 1852. In Umſchlag geheftet 12 Sgr. 

Für Alle, welche die in dieſer Schrift (die nun in 8000 Exemplaren vergriffen wurde) 
deutlich angegebenen Bewegungen des Körpers machen und die einfachen Vor⸗ 
ſchriften und Mittel beachten, wird dieſes Buch eine wahre Wohlthat fein, da die krank⸗ 

haften Dispofitionen und Gebrechen dadurch gänzlich gehoben werden. 
Bei beziehen in Brieg d. Ziegler, Oppeln d. Graf, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. e 


— 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift 


zu haben: 
Beſchreibung des neuen Stadtgerichts⸗ 
| Gebäudes in Breslau. 


Mit einer Abbildung der Fagade und des Planes. 
Preis 2% Sgr. [1219] 


Ein Oekonomie⸗Eleve 12554] Ein junger zuverläßiger militärfreier, 


zu jeder Arbeit ſich ſchickender Mann, mit den 
findet auf dem Departement Kl. Schimnitz, zur nöthigen Schulkenntniſſen verfehen, ſucht ein 
königl. Domäne Proskau gehörend, gegen Pen. Unterkommen. Das Nähere Neueweltgaſſe 32, 
ſtonszahlung vom 1. April ab Aufnahme. 


ee AT RR e im Hofe 3 Stiegen. 
ere! ſagt der daſige Wirthſchaſtsbeamte ——_-——— ——— 
Weigbard. 2. Gebleichte Leinwand 


2541] Eine kleine Guts⸗ Pacht von ca. (rein Leinen) 
Morgen (nicht Sand oder Kette) wird ge: II mir eine Partie %, und A breit in ganz 
gen entſprechende Garantie zu baldiger Ueber⸗reeler Qualität, zu ſehr billigem Verkaufe 
nahme geſucht, und werden directe und folide überſandt worden; gleichzeitig empfehle ich. 


Offerten sub N. N. Herrn Kaufmann Schlieb⸗ Gedecke und Han tücher 


ner zu Hirſchberg franco erbeten. — 
in neueſten Muſtern und beſter Qualität, ſo 


1 3 wie ſehr ſchöne bunte Tiſchdecken und 
Strohhut ⸗Waſche, Kaffeeſervietten 

nach einer neuen, von mir ſchon voriges Jahr d 

eingeführten Art, Stroh- und NRophaar - Hüte, zu ſehr wohlfeilen Preifen. ` 

den neuen gleich wieder herzuſtellen, und liegen | [2546] C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 

dergleichen gewaſchene von jetzt an zur Anſicht ifronenbänme `" 


Orangen⸗ und 


bereit bei Ida Kölling, Damenputzhandlun 
/ aus werden zu kaufen geſucht. Portofreie Offerten 
ig Tuchhaue) Sttaße Nr. 425600 unter P. L. L. übernimmt und befördert Herr 


Liedecke in Breslau, Stockgaſſe 28. [2533] 


TP Hopfen 


lagert zum baldigen billigen Verkauf bei 
Eduard Vetter, Junkernſtraße Nr. 8, 


lite! Bleichwaaren, 


zur Beförderung ins Gebirge, werden angenom- 
men bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


2550] Sur gütigen Beachtung. 
Um mit den Kleidüngsffücken bis ah erſten 


Cage. 
GC Kleeſaaen, 
rothen und weißen diesjährigen, ſo wie direkt 
bezogenen neuen ruſſiſchen Säe-Reinfaamen, offe⸗ 
rirt zu den billigſten Preiſen: 
J. RN. Feldmann, 
Compfoir: Büktnerſtraße Nr. 32. 


Neue Taſchenſtraße Nr. Gb 
iſt zu vermiethen und Term. Johanni zu bois: 
hen, im 2ten Stock eine ſchöne Wohnung von 
1 Alkove, Kochſtabe mit Entree und 


1 


3 Stuben, 1 A 
Set Das Nähere daſelbſt bei dem Haus- April zu räumen, werden dieſelben auffallend 
hälter Kr auſe. 8 12549 billig verkauft. Niemerzeile Nr. 7. 


bemühen, den billigen Wünſchen und Anforderungen der Herren Kurgäſte nach Kräften zu entſprechen. 


J. Schindler, Badearzt. 


€ 
Stuͤck 1 Sgr., 
wie auch feine und ordinäre Pfefferkuchen in großer Auswahl empfiehlt zu geneigter Abnahme: 


Ferdinand Gärttner, Pfefferküchler-Me Det, Altbüßerſtraße Nr. 20. 


oe Zu vermiethen. Fr.⸗Wilb.⸗Str.] [2468] Vierzig Schock hochſtämmige veredelte 
r. 61 iſt der zweite Stock, von 4 Stuben, Opſtbäume offerirt das Domintum i 


ehe Hauslehrer 


ife ielfei idaten 
weiſet einen bielfeitig. empfohlenen Soft, 
der Philologie und ev. Theologie, zugleich ferti 


gen Flügelſpieler, von Oſtern ab nach äs 


mann Gunske, Nikolaiſtr. 33. 0 
[2143] Eine Schänk - Schlenſerin . 


Wer eugniflen verſehen, findet e ein Unter* 
ommen bei Br 

Reuſcheſtr. Nr. 38 in den 3 Thürmen. 
12540] Ein großer Kleiderſchrauk un 
ein großer Speiſeſchrank ſind wegen M 
an Raum bald billig zu verkaufen: Oo": 
Nr. 43, zwei Treppen 


Kochſtube, Glas⸗Entree, Gartenbeſuch nebſt ot, Maſſelwitz, breslauer Kreiſes. 


lem Zubehör, und Johanni zu beziehen. 
Näheres par terre. g wi 


Geräucherten Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 
Jauerſche Bratwurſt, 


offerirt von neuen Sendungen 


12557] Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der königl. Bank gegenüber. 


Sagers Hotel garni 
Ohlauerſtr. 75, Eingang re EH 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
zur geneigten Beachtung. d [2542] 


33 König’s Hotel garni, 33 
Albrechtsſtr. 33, neben der könkgl. Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten Reiſepublikum zu ge⸗ 
neigter Beachtung ganz ergebenſt. [1309] 


16. u. 17. März. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 


Luftdruck bei“ 27 9/ 6127 10% 12 27 10%62 
Luftwärme ＋ 1,1 + 0,4 2,6 
Thaupunkt — 3,2 — 20 — 3,5 
Dunſtſättigung 67pCt. SlpCt. 57pCt. 
Wind NND 


Wetter bed. u. Schnee trübe gr. Wolken 


1242] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel⸗ 

Rittergutsbeſitzer Mätzke aus Geppersdon, 
Gutsbeſ. Buſch aus Stregane. Majorin e"? 
Glisczynski aus Gleiwitz. Oberamtm. Ban 
aus Grögersdorf. Lieutenant v. Röhl a. Gt d 
gersdocf. Oekonomie⸗Rath Schwarz aus Nel 
dorf. Kammerherr von Elsner aus Zieſerwißz, 
Gutsbeſ. Reiniſch aus Freiburg. Skallmeiſſek 
Eberly aus Krakau. Stallmeifter Preuß al 
Krakau. Gutsbeſ. Baron v. Koppi ans Jalobe 
dorf. Gutsbeſ. Baron v. Koppy a. Obernt 
Lieut. im 2. Garde⸗Ulanen⸗Regmt. Graf vol 
Pückler aus Jakobsdorf Kandidat der Phile, 
logie Malecki a. Straßburg. Rentier Mietſcht 
aus London. 
land. Gutsbeſ. v. Beſſer aus Mark. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus“ 
Breslau am 17. März. 
feinfte, feine, mit. ordin. Maar 


Weißer Weizen 69 66 0 55 Gg 
Gelber dito 67 65 63 60 r 
Roggen. ne 
Gerfte SC VE Er EU E 
KE d 32 31 29 278 eg 
Malen, "Se d 
Rothe Kleeſaat 18, 16 15—14 13—11 
Weiße Kleeſaat 11% 10% 9—7 


Spiritus 11% Br. 


Die von der Haudelsfammer eingeſetzté 


Maͤrktkommiſſion. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 
Ank. aus 


af nach 
Ank. von 


Abg. nach 
Abg. von 


e Oberschles. KS 


Freiburg 


Abg. von Schweidnitz nach Breslau 7 U. Mrg., 3 U. 5 


7 Uhr, 1 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
3 U. 30 M., SU. 20 


u Perle 87 U. N. St UNM. Güter 
Berlin Jg 10 U. M. 7 U. Abds. 


8 Uhr Morg., 5 Uhr 15 Min. Nachm.; ſowie nach Schweibnib- 
7 Uhr 10 Min. Morg., 3 Uhr 15 Min. Nachmitt 


Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Mrg- 
7 U. M., 11% U. V Mit. 


züge (ët U. M., 6¼ u. NM. 


age. 
k. NM.; nach Freiburg 6 U. 25 M. NM. 


Abg. von Königszelt nach Schweidnitz 3 Uhr 40 Min. Nachmittags. — Außerdem jeden Som 
tag von Breslau 1 Uhr von Schweidnitz 5 Uhr 25 M., von Freiburg 5 Uhr 33 M. NM. 


— x ³V. . —— 


a Börfenberichte. 


Breslau, 17. März. Geld» u. Fonds⸗Courſe. Holl. R.⸗Duk. 96 Br., Soll, Za, 

Ld'or 109% Gl. K 

Zonty. 82%, Br. Freiw. et. gaiche 5% 102%, Gl. N. Preuß. Unleibe 47% 
Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 B 


96 Br. Frdrd'or 113% Br. 


e e 
. adt · at. 4 
100% Br. V r 


e ri Br. a Ge e 
poln. r. 96 Gl., neue 96 Gl. 
Schatz⸗Oblig. 4 ` 
— — Kurheſ. 


100 Gl. 
Bresl. Gerechtigkeits-Obltg. 4% — 7 

Br., neue 3 X 95% Sr. Sc Pfobr. » 1000 Rthlr. 34% 7 ½% Br. neue 
B. 4% 104% Br., 3% 4 G 

Poln. Parit.⸗Oblig. 3 300 Fl. 41 
Poln. Anleihe 1835 a 500 Fl. — 


räm - Sch. a 40 Air. — — Bad. Looſe a 35 Fl. 


l 


Gl. Oeſterr⸗ 
102%, Gl. 

r. Preuß. Bank, Antheile 
Bresl, Kämm.Obligat. 4 102% Br. 
Großherz. al, 27 
Ko 


Poln. Bant-Billctd 96 


3 95% Gl. Rentenbr. 99½ Gl. br 
0 g 
— Poln. Anleihe dito à 200 Bl 
Eiſenbahn⸗Aktien 


Bresl.⸗Schweid. Freib. 82 Gl., Prior. 4% — -- dio. Prior.⸗Obligat. von 18514 96% 


Oberſchl. Lit. A. 3% & 143% 


Öl. bi u. 34% 12 „ dio. Prior Wei 
= EC 6% Gl., dio. Privr.-Obligat. Li 


43 83% Gl., Prior, 4% 86%, Br. Nieder 


wi eg Gl, Prior. 4% Prior, Ser. AN % 128 Prior. 5% Ser. I 
I 5 N Vi —— Prior, Ser. r. Prior. 5% Ser 
101% Br., dich AE l Mühen ehh Ke erb 119 Gl. Neſſſe- Bre 
4% 68 Gl. Köln-Mindener 3% ) — — Prlor. 5% II. Emiss. 103% Gl. Sächſ.⸗Schlel 
4 — — dr. Wild. Nord: 4 43 Gl. Pos Stargard ANS ᷣ— 


Berlin, 16, März. Die geſtrigen Courſe haben ſich heute gut behauptet, doch war die 


Börſe etwas Kei animirt. 
Eiſenbahn⸗ Aktien, Köln⸗Mind 
5% 104% Br. Kral. Sberſh 807 GL. 
bez., Prior. 5% 100% Gl. 
det, 4½ & 101% bez. u. 


3% 
4 


Geld» u. Fonds. Gourfe. 
109% bez., dto. von 1852 101% a % bez. 

1, 34% 95 bez. Poln. 
pe u. Öl, 4 900 öl. 151 


Wien, 16. März. In Folge der Rentenkonverſion und 
Vë d'De ER ber SECH nes in Wan e NS 
ie Courſe nach jeder Richtung bis 1 gegen geſtern, ließen jedoch V 
bahnaktien von 156% bis 157% gemacht. London von 12. 22 Më 12. 25, fü. von (At 
5 Metall. 95%, Aa Di Nordb. 156% Hamburg 2 
er 24. 


12. 24 und 12. 25; Si 


Hamburg, 16. März. Weizen, ſeſter. Wismar 


% 109 bez. u. Br., Prior. 4½ 4 an % 
zt 8 7 
e eee AR 9⁵ bez. Pac e 
: d 5 ‚Serie III. Prior. 101 ez, Prior. Serie IV. 5. 
ez. Näsberſchl Märk. Zweigb. di Gl. Si Lit. 12 37 142½ bez. u. Gl., 
34% 125% Gl., Prior. 4 — — Rheiniſche 72%, 4 » % dez. Stargard⸗Poſ. 86 7 
Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102% be 
St. ⸗Schuld.⸗Sch. 
ram. Sch. 192%, Br. Preuß. Bank-Antheſl. Sch. 100% a % bez. Pol. 
DK 4% 96% Gl. Poln. Part.-Dbligat. a 
Dr. 


Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 43, 42% 70 


29 

‚ 850 4% 9 
3%, Kor en 04 
920 F. ai 
ſtarker ausländiſcher Aufträge v 


nlich und beſſerten IT 
ſehr u wieder nach. CH 


Br., Prior. 4% OË 
tt. 


Mena 183% , London 3 


füge 101 aehoien, opne Gale, A 


u. Oel, pro Mai 18%, pro O 


en fehler, danziger vergebens 90 geboten, ohne Geſchäſe Oel g 
Geſtern und heut n Geschäft. Zint, 2509, Sin, pro April, Mai 9%. 
«>; ` 27 ` Ai 


d 


Baron v. Grothuſen aus Kul 


4/ 


865 


Dritte Beilage zu AC 78 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 18. März 1852. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 
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Induſtrie Valle anf dem Exerzierplatze in Breslau. 


AWG — —ͤ—e— ᷓ—ä—ͤäô — — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. ä 
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‚Für Menbles -Stjfe 


Freien aufeustellenden Gegenstände: 


Be ur — — 


unnd 


H 
H 


"er (et 
8 


Grundriss. 


2.0 


Blumen = Gruppen: 


Haassstab. 


U Te 
kb d 
D 88 17 
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Thorwege zum Eindringen der Ausstellungs - Gegenstände: 


